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VIERTE ABTHEILUNG.
DEUTSCIE STAATEN ND VöI.

KER VOR DER VOLEKERWAN-
DERUMNG.

 Von der Bekanntwerdung der Deutſehen bis zum Jahre
376 naeh Chriſti Geburt.)

ALLGEMEINE UEEERSICHT.

g. 1.
LaDie Deutſchen wurden den Römern ſchon in den
Zeiten der freyen Republik bekannt, aher die ge-
naue Bekanntſehaft mit innen fängt erſt unter den
Kaiſern an.

J. 2.
Das alte Deutſchland wurde in den friihe-

ften Zeiten von mehrern nomadiſchen Völkern
bewohnt, b) die mit einander in gar keiner Verbin-

ſockt J je les für ſion umherclung ſtandlen, on ern ceren
zog und von Viehzueht und Jagc lehte. Erſt
das Vordringen Römiſcher Legionen gegen die
Grenzen Deutſchlands brachte ſolehe Verbindun-
gen hervor, unter welehen der Saeven-Bunc
cer merkwürdligſte iſt.

a) Ueber die Grenzen des alten Deutſehlands ſie-
he Tacitus in Germania, C. 1.

b) Wegen dieler Vsölker ſelbſt ſienhe ebenfalls Ta-

„ecitus c. J. C. 20

z. 3.
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y. D.Bis ums Jahr 376 nach Chriſti Geburt blieben
clieſe Deutſchen Völkerſchaften in ihrem alten Glei-
ſe, heunruhigten nur hloſs die Römer und wurden
wieder von dieſen bheunruhigt. Aberrinmn die-
ſe Zeit hewirkte der Einbruch cder Hunnen in Eu—
ropa von oben herab bey ihnen eine faſt allgemei-
ne Veränclerung ihrer Wohnſitze und zog die Völ-
kerwanclerung nach ſich, die unter ſo vielen Ver-
änclerungen auch den Untergang des weltlichen
Rämiſehen Reichs hervar brachte.

J. Staatsverſaſſung, lemter und obri
keittienhe Per,ſonen.

g. 4.
J

Eine orcentliche Staatsverfaſſung ſindet man
hey den Deutſelen Völkern vor der Völkerwande-
rung noch nicht, und eben ſo wenig eigentlicho
Aeinter und ohbrigkeitliche Perſonen; welehes al-
les ſchon mehr Cultur voraus ſetæt.

x uay. D.
Alle Deutſehe Völker hatten anfänglieh nicht

einmahl ein beltimmtes Territorium. 9FSpãäter-
hin finclet man es jedoch bey ihnen und wurde cdaſ-
ſelbe dureh natürliche Grenzen von Bergen und
Flulſen begeichnet.

J

g. 6.
J Von je her war es Sitte bey den Germaniern,

in Kriegszeiten einen Anführer, Herzog,
Hertoghe, (Duæ.) 2u erwählen, ceſien Ge-
walt aber ſehr eingeſchränkt war e) und mit dem.
Kriege zugleien ein Ende hatte. Späterhln
blieb er auch wollil als oberſter Richter und Auf-

leher
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feher in Friedenszeiten. Die Heerfuhrer der-
jenigen Völker, welche den Römiſchen Grenzen
zunächſt wohnten, arteten bald in Könige aus.
Alle erhielten ihr Daleyn durch eine kreve Wahl
cdes Volks auf den Volksverſammlungen und ihre
Rechte durch die bey allen Deutſehen Volkern ge-
bräuchliche EIlevation.

Tacitus l. c.

S.. 7.
Bey der geringen Cultur der Deutſchen Völ-

lkerſchaften gab es doch unter ihnen Volks-Claſſen
und Volkseintheilungen: J. Freye, welche das
eigentliche Volk ausmachten uncd unter welchen
ſich hald ein Adel, alter Germaniſcher
Adel, ans den Nachkömmen der Regenten
und anderer um einen Volksſtamm verdienter Per-
ſonen bildete; und II. Niceht— kreye ocler Un-
kreye, die aber keine Sclaven waren, ſondern
in perſönlich' an einen Deutſchen Hausvater uncl
cleſſon Familie attaſchirten Leuten beſtanden. 9)

d) Ueber Tacit. J. c., C. 240.

g. 8.
Die Freyen waren zugleich die gebornen

Krieger. Aus ihnen, (ſo wohl den Gemei-—
nen als dem Adel,) wählte fich der Regent, (Rö-
nig oder Herzog,) eine Anzahl jnnger untd tapfe-
rer Männer, Comites, Clientes, Fideles, die.
ſich ihm zu einer beſondern Treue verpflichteten
und im Kriege Leib uncl Lehen fuür ihn lieſsen, in
Priedenszeiten aber ſeinen Hofſtaat ansmachten.
Sie erhielten Geſchenke an Pferden und Waffen,

und Unterhalt. 9)

e) Tacit. J. c. C. 13, 14.

S. 9.
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g. 9.
Alle sffentliche Angelegenheiten wurden bey

den alten Germaniern auf den Volksverſammlun-
gen abgemacht, zu welehen auch ciie Freyen, die
Waffen trugen, Zutritt hatten. Auech die
Heerführer wurden immer auf dieſen Verſammluùn-
gen gewählt uncd bekamen ihre Gewalt dureh die
allgemein- gebräuchliche Sitte der Elevation;
und ſpäterhin cie Landrichier, die mit einigen aus
clem Volke zugeordneten Schöppen durch die Gau-
en uncl Oerter ziehen uncd Gericht hälten muſs-
ten. 1)

ſ) Tacit. e.,. C. 11, 12, 18.

ſ. 10.
Steuern und Abgahben, (cie ſchon eine ausge-

bildete Staatseinrichtung voraus ſetren,) Kannten
clie Deutſehen nicht. Ihre Regenten bekamen ſpä-
terhin freywillige Geſchenke an Vieli und Fruchten
und einen Theil der Gelcdftrafen uncl der Beute. 8)

g) Tacit. L. c. C. 12, 14, 15.

II. Religion und gottesdienſttlièhe Ein-
richktungen.

F. 11.Die Religion der alten Deutſchen war die
heidniſche. Welehe Gottheiten fie verehrten,
iſt nicht mit Gewiſsheit bekannt. Bildliche
Vorſtellungen von der Gottheit fanden wohl nur
bey denjenigen Volkern Statt, dis mit clen Romérn
in Bekanntſeohaft ſtanden. h)

h) Ueber Tacit. e.. C.
J

J. 12.
Der Gottesdienſt der alten Deutſchen war

gewiſs höchſt einfach und durchgehends dffent-

lion.
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rlien. Lempel gab es hbey ihnen nicht, ſlondern

bloſs den Göttern geheiligte Haine unct Altäre.
Ihre Prieſter und die verſchiedenen Claſſen der
Prieſterſohaft kennt man nicht genan. Die Nah-
men: Barden und Druiden, ſohlieſsen mehr
in ſich, als man anfangs glauben ſollte. i)

i) Vergleiche hier 1. G. Frickii C. de Druidis Oc-
cidentatium poputorum pitiloſonhis. Ulm. 1746.

g. 13.
Wahrſagereyen und Auſpicien hatten bey den

alten Germaniern eben das Gewicht, cdas ſie bey
cen Römern in den fruheſten Zeiten hatten.
Das Wiehern geheiligter Pferde unct der Flug cder
Vögel beſtimmten cdie Unternehmung ocder Untei-
laſſung der wichtigſten Geſchaäfte.

K) Tacit. I. c.. C. 10.

g. 14.
Die Religion war uübrigens mit der öffentli-—

chen Einrichtung, ſo durftig aueh die letztere war.
ſehr enge verfloohten. Der Einfluſs der Prie-
ſterſchaft auf die Verhandlung der öſfentlichen Ge-
ſehäfte giebt davon das einleuehtendſte Beyſpiel,
wenn gleich auch viel zu dielem Linftuſſe bevse-
tragen haben mag, dals die Prieſter aus dem Adel
genommen wercden muſsten.

J

III. Burgzerreene.

g. 15.
Das Burgerreeht, (der Sache nach, denn cdem

Nahmen naoh war es wohl ein unbekanntes Ding,)
beſtand bey den Germaniern in der Theilnahme
an clen äffentlichen Geſchäften und dem Rechte, anf

den Volksverſammlungen erſcheinen zu dürfen.
Un-
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VUnfreye, aneh ſolche, die keine Waffen tragen
Konnten, waren davon ausgeſchloſſen.

IV. Privat- Verhalteniſſe.
g. 16.

Die Privat-Verhältniſſe der alten Deutſohen
ſind ſelr von denen der Römer verſchieden, wenn
ſich gleieh ſehon jetat bey den Germaniſchen Völ-
kern, clie mit den Römern in näherer Verbindung
ltanclen, vieles von den Römiſchen eingeſchlichen
haben mag.

g. 17.
J. Die väterliche Gewalt war den al-

ten Deutſehen zwar bekannt, aher ſie begriff
bloſs eine häusliche Direction und Gewalt uber
Frau unctl Kincer und das Erziehungsrecht der
letztern in ſich, an welehem auch die MAlutter Theil
nahm. Nas Reeceht uber Leben und Tod der
Kinder als freyer Menſchen konnte clarin nicht be-
griſſen ſeyn, und an das Recht, dureh die Kin-
der zu erwerhen unct ſolche zu verkaufen, dachte
cler kreye Deutſche Kaum. Die Tochter trat.
curch Verheurathung aus der Gewalt des Hausva-
ters, uncd der Sohn alscdann, ſo balcl er ſein Haus-
vreſen von dèm des Vaters trennte ocder waffen-
füliig wurcle. m)

1) Tacit. I. e., C. 19. Veber Caeſar de ben
lo Gattico, VI, 19.

14

m) Ueber Tacit. annal., IV, 7a.

9. 18.
II. Die herrliche Gewalt, vwar ehenfalls

den alten Germaniern bekannt, aber ſie war von
cler Römiſchen verſchieden. Sie begriff eine der
Sache angemeſſene Gewalt und Gerichtsbarkeit des

NHaus-
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Hausherrn über die an ſeine Familie perſönlich at-
taſchirten Unfreyen in ſen. Das KRecht, uber
Leben und Toct derſelben war wohl darin besgrif-
fen, aber nur in der Eigenſchaft einer Gerichtsbar-
keit; dagegen war das Recht, chireh einen Unfrey-
en zu erwerben, im Römiſchen Sinne, etwas Uner-
hörtes bey den Germaniern, weil der Unfreve kei-
ne Sache, ſondern eine Perſon und nur 2zu gewilſ-
ſen Dienſten uncl Pflichten verbuncden war.

F. 19.
Das perſönliche Attachement eines Unfreyen,

ceſſen Entſtenung man in dieſem Zeitranme nicht
mit Gewiſsheit angeben Kann, von dem es ahber ge—
wilſs iſt, daſs es cureh die Gehurt fortgeſetet wur—
de, Konnte nur mit Bewilligung des Hausherrn
aufhören. Auech von ihm hing es geuiſſer Ma-
ſeen ab, ob der Unfreye in die volligen Rechte der
Preyen übertreten unch das Burgerrechit gewin-
nen, oder nur ein ſo genannter ſchleehter Freyge—
laſsner, Frylaz, vwerden ſollte. n)

n) Ueber Tacit. c., C. 2a5. Libertini non mul-
tum fſupra ſervos ſunt, raréo aliquod momentum
in domo, nuncquam in civitate.

g. 20. J

NI. Die rechtlichen Geſchläfte cler äliern
Deutſehen waren höeliſt einfach, ſo wie ſie bey
allen uncultivirten Völkern zu ſeyn pſiegeu.

g. 21.
Die Ehe, die man nicht zu friih abzuſchlie-—

ſsen pflegte, erhielt bey ihnen dureh eine Art von
Kauf ins Haus, (coentio,) ihre Entſtehuug.

Die KEheverlöbniſſe enthielten die Bewerbung,
um die Braut, die Feſtſetrung des Kauf-Pretiums
und der dos, dos Germanica, clie hier der

Bräu—
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Braäutigam der Braut wahrſeheinlich als künfti-
gen Unterhalt unct Wittwenverſorgung ſtipulirte.

Die Vollziehung der Ehe gelehah durch die
Uebergabe cler Braut mit wenigen PFeyerlichkeiten,
worauf ſolche in die Gewalt des Mannes uber-
ging. Die Gutergemeinſchaft unter Ehegat-
ten läſst heh, wenn man anders einen riehrigen
Begriff von der dos Germaniea hat, wohl ſchwer-

Jlich ſchon in dieſe Zeiten ſetzen.

o) Tacit. J. e., C. 18. So wohl wegen dieſer
als der ſolgencten Abtheilung ilt zu vergleichen:
c. V. Grupen von der Deutſenen Frau, Gött. 1746.

g. 22.
Paſs die alten Germanier keine Teſtamente,

wie man gewölmlich anzunehmen pflegt, gekannt
haben ſollen, iſt eben ſo unerwieſen, als clies, daſs
die Succeſſions-Verträge bey ihnen die Stelle der
Teſtamente vertreten hätten. Ausgemacht ilſt.
es indefs wohl, daſs bhey ihnen von letzten Wil-
lensverordnungen, deren ERorm man daher aueh
nieht kennt, ſelten Gebraueh gemacht worcen ſey
uncl faſt immer Inteſtat- Erbfolge Statt gefunden ha-
be. Aber wie dieſe beſchaffen geweſen ſev,
ifr dunkel. Die Verfaſſung der Germaniſchen
Viker läſst fur die Ausſchlieſsung der Töchter
vermuthen. Wanrſoheinlieh theilten nach dem
Ableben eines Deutſchen Hausvaters deſſen Söh-
ne, unclh wenn cdieſe nicht vorhanden warens, die
nächſten Anverwandten, die Erbſchaft unter ſich. P)
HDie Frau nahm nieht Antheil, ſondern muſste mit
ĩhrer Wittwenverſorgung zufrieden ſeyn.

p) Ein Römiſehes Agnations Reohi kannten die
Deutſchen nieht.

g. 23.
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g. 23.
Das Eigenthum der alten Germanier ſchränk-

te ſieh eigentlich auf Vieh und andere bewegliche
Sachen ein. Lin Landeigenthum läſst ſich nur
höchſtens bey denjenigen Völkerſehaften anneh-
men, die den Römern zunäehſt wohnten. Die
Erwerbung des Eigenthums war an keine Förm-
lichkeiten gebunden.

9. 24.
Von rechtlichen Geſchäften, aulser denen,

welche die Ehe und Verlaſſenſchaft betrafen, laſſen
ſieh ſahwerlich ſchon jetzt dergleichen beſtinmit an-
geben. Von den Verträgen kannten dié ältern
Deutſehen vielleicht keine ancdere, als den Rauf,
Tauſleh uncl die Schenkung. Ueberhaupt
waren ihre Verträge von allen PFeyerlichkeiten
entblöſst, und ſie hielten feſt an das gegebene
Wort.

V., lerbreehen.
g. 25.

Die alten Germanier unterſchieden eben ſo
wie die Römer zwiſchen öffentlichen uncd Privat-
Verbrechen, wenn ſie gleieh den Nahmen nicht
Kannten. Die meiſten Verbrechen waren Privat-
Verbrechen, und nur wenige kann man als öfſent-
liche anſehen.

g. 26.
Das oberſte Prineip aller öffentlichen Ver-

brechen war Sicherung der Völkerſchaft uncd ih-
rer Verfafſung, uncd Heiligkeit des Eigenthums.
Verrätherey unct feigherzige Austretung aus cem
Kriegsheere, 1) Diebſtanl, Raub und Mordhren-

nérey
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nerey wurden daber allein als öffentliche Verbre-
chen hetrachtet und mit dem Tode beftraft. r

Daie Verletzung cdes Hausfrieclens ſcheint in
cler Mitie zwifchen öffentlichen und Privat-Ver-
breclien geſtanclen zu haben.

q) Tacit. I. c.. C. 12.
r) Die Strafen der alten Deutſehen ſind nieht ge-

nau hekannt. Als Todesſtraſen giebt Tacitus
an: Hänigen an Baume, Einſenken in Moräſte
und Erſaufen. Als militariſche Strafe kommt
die Geiſselung vor.

g. 27.
Die Privat-Verbrechen laſſen ßeh nicht alle-

genau angehen. Zu bemerken iſt jedoch, daſs In-
jurien und Morcl auch dahin gehörten. We—-
gen cles letztern war den Anverwandten des Ent-
leibten Privat- Rache erlaubt, cdie ſo lange dauerte,
bis heh der Mörcler mit ihnen abgefunden hat-
te. Andere Privat-Verbrechen wurcden miteiner Strafe an Vieh unch andern Sachen gebülst.

s) Tacit. I. e., C. 12. Wehirgeld.

Vi. Gericheesweſen und Gerecheigkeits-
pflege.

g. 28.
Die Geriehtsverfaſſung der alten Germanice

vwar höchſt einfach und von der Natur wenig ent-
fernt. Jeder Hausvater hatte eine fur üeh beſte-
hende Gerichtsharkeit, der die auf den Volksver-
ſammlungen erwählten Richter nur zur Hälfe ka-
men, deren Anordnung auch dann von Nutren
war, wenn von Verfolgung des Rechts aus einem,
Privat- Verbrechen oder einem anclern Grundle clie
Frage entſtand.

g. 29.
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g. 29.
So bald indeſs von einem öffentlichen Verbre-

chen uncl von der Zuerkennung einer Leibes- oder
Lebensſtrafe die Rede war, trat cie Gerichtsbar-
Keit der ganzen Volksverſammlung ein, ſo dals
man mit Recht behaupten Kann, die Criminal-
Gerichte haben ſich hey dem Volke befunden.
Das Aeuſsere der Criminal-Gerichte war jetzt ſchon
feyerlicnh. NMilitäriſche Vergehungen wurden
auf eine eĩgne Art gerichtet. i)

1) Vergleiche hier ſo wohl als in der folgenden Ab-
theilung: Laurentius von den Kriegsgerichten der
alten Deutſehen. Gotha 1753.

9. 3o.
Wesen des Verfahrens ſo wohl in den bürger-

lichen als Criminal-Gerichten der alten Deutſchen
iſt nichts zuverläſsiges bekannt. In den letz-

tern war Inquiſitions -Prozeſs wohl der gebräuch-
liehſte, ind uberhaupt das Verfahren beſtimmter,
als in den erſtern. Vielleicht hrauchte man
aueh ſehon Ordalien und Tortur als Hauptbeweis-
mittel, doch gewiſs ſehr ſparſam. Amameiſten
machte dem Richter der Krieger im Heereszuge zu
ſclaffen, wenn er ein Verbrechen beging; deun
die Prieſter, welehe ihn nur allein bincden uncd
zücehtigen konnten, muſsten dazu die Vollmacht
von den Göttern entlehnen. i)

u) Tacit. I. c., C. J.

VII. Auſswaärtige Verhaltniſſe.

g. Zi.
 Die auiswürtigen Verhältniſſe waren im Gan-
zen bey den Deutſchen, wie ſie bey allen rohen
und unausgehbildeten Volkern zu ſeyn pllegen. Im

Deltail

—S
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Detail iſt nichts davon bekannt. Die Druiden
mößgen wohl darauft Einfluſs gehabt haben.

VIII. Cuelten des Recehes.
332.

Die Quellen des Rechts bey den alten Ger-
maniſchen Volkern waren Gebräuche und' Ge-
wohnheiten, welche cdie Stelle geſchriebener Ge-
ſetze vertraten. Aber aueh deren waren gewiſs
wenige unct eben ſo einfach als ihre Verfaſſung
unch Sitten. Vielleicht hatten jedoch die mit
den Römern in Bekanntſchaft ſtenenden Deutſehen
Völker geſchriebene Geletze.

IX. Rechtswiſſenſehafe und Reenhes-
Sgelehrete.

g. ZZ.
Die Kenntniſs der Rechte war bey der Durf-

tigkeit derſelben noch keine Wiſſenſchaft gewor-
clen. Auch Rechtsgelelirte gab es bey den al-
ten Germaniern nicht, wohl aber Reehtskundige
an den Richtern und einem Theile cler Prieſter-
ſchaft. Auch jeder geborne Krieger, der
den öffentlichen Verhanclungen mit beywohnte,
muſste in gewiſſem Sinne der Rechte kundig ſeyn.

1



EESCHICHTE
SAMMTLICHER CUELLEN

DES
GEMEINEN

DEUTSCHEN PoSITIVEN RECHTS.
FpONFTE ABTEEIIUNG.

DEoTSCIE STAATEN UND VöLRKER NAcni DER
VöLKERWANDERUNG,

iwsentionndektFRAMKISCERER STAAT.





„FüNFTE ABTHEILUNG.
DEurTSCEE sSTAATEN uND vor—

KER NACH DER VOI KERWAN-
DERUNG,1dsns  dD rR t

FRANKISCAIER SsSTAAT.
(V. J. 376 n. C. G. 2. J. 843.

ALLGEMEINE UEEERSICHT.
vrn ſ. 1Uie Völkerwanderung hatte für das alie Deutſeh—

land 2wey wiehtige Folgen: l. Die bisher von ein-
uncler abgeſoncderten Völkerſtämme wurden da—
clureh in eine genanere Verbinclung gebraceht undzu—
letzt mit einander verſchmolzen, ſo daſs jetzt meh-
rere den Narlmen nach ganz unbekannte Deutſohe
Völker erſcheinen; II. es entſtand eine faſt allge-
meine Veränderung der Wohnfiize bhey dieſen Vol-
Kkern, und mehrereé von ihnen wanderten gänzlich
aus, wogegen andere nicht-Deutſche Valker wie-
cer in Deutſehland einritekten.

J d. 2.
Von den mehrern Deutſechen Völkeorn ĩntereſfſi.

ren uns nur die Gothen, (Oſt- und Welſt-Gothen,)
clie Longobarden, Baiern, Thuringer, Allemannen,
Burgunder, Schwaben, Pranken, Sachſeu nud Frie-
ſen, uncl das neu eingewanderte Volke: die Slaven.

A a g. J.
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g. Z3.
Unter den Deutſchen Staaten, welehe cdurch

die Völkerwanderung hervor gebracht wurclen,
ind folgende beſonders merkwürdig: J. das Weſt-
Gothiſeche Reichin Gallien u. ſ. f.) II. das Oſt-
Gothifeohe, welches bald naech dem Untergange
des Römiſch-Occidentaliſchen Reichs, (A91,) ent-
ſtancl; UI. das Longohbarcdiſche, welohes ſieh
beſonders in dem obern ltalien, (568,) aushilcete;
uncl IV. das Fränkiſche, welches nach uncl
nach ſo wohl das Longobarcdiſeche Reich als andere

Deutſche Staaten verſchlang uncd 2uletzt allein
übrig hlieb.

4. 4.
Von den Begebenheiten dieſes Zeitraums ſind

cler ginzliche Verfall der Röomiſchen Herrſchaft in
Italien und dem alten Haupttande, cliie Ertheilung
cdes Römiſchem Patriciats an Chlodwig, (Sos,)
die von Pipin cdem Papſte geſeheliene Schenkung
des Exarchats, die Carl dem Groſsen wieder-
hohlt ertheilte Patriciats- uncd (bald darauf) Rö-
miſeh- kaiſerliche Worde, (Soo.,) und die von
Luduig dem Frommen geſehehene Theilung des
Reiehs unter ſeine Söhne, die merkwurciglten:
Die beyden letztern Begebenheiten interelliren am
meiſten, darum, weil cdie erſtere von ihnen zu ei—
ner beſtändigen Verbhinqung der Römiſeh- kaiſorli-
chen Wuürde mit der eines Pränkiſchen RKöniges,
unid clie letatere zu vielen Miſshelligkeiten Veran—-
laſſung gah, die ſieh erſt nach dem Treffen bey
Fontenay, (841,) und durch den Vertrag zu Verdun,
(845,) endigten. J
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J. Staatsverfaſſung, Aemter und obrig.
keitliehe Perſonen.

g. 5.
Eine förmliche Staatseinrichtung, ordentli-

che Aemter und ohrigkeitliche Perſonen trifft
man bey den jetæzt neu entſtandenen Deutſchean
Staaten hald mehr, bald weniger an. Vor allen
zeichnen ſich hierin ctie Franken aus, die aus zwey
groſsen Stämmen, (den Saliern und Ripua—
ri ern,) beſtanden unci am meiſten ächt- Deutſehe
Sitten heybehielten.

g. G.
Jetzt hatten die Deutſchen Staaten uncl Vslker

æwar ein beſtimmtes Territorium, abher die Grenzen
deſſelben laſſen ſich noch nur höchſt allgemein an-
geben. Sie waren auch über dies wegen cder noch
immer fortdauernden Kriege ſehr wandelbar. Die
mit Chlodwig, dem Stiſter der Fränkiſehen Monar-
oehie, anhebence, von ſeinen Nachfolgern fortge-
ſetzte und duroh. Carl clen Groſsen vollencdete Un-
terjochung verbànd alle dieſe verſchiedenen Ter-
ritorien enctltich zu einem einzigen groſsen Reiche,
clas nieht nur das alte Deutſchland zum gröſsern
Theile, ſonclern auch Italien, Gallien u. ſ. f. in
ſich begriff. Das Fränkiſche Reich war anfangs
in Provinzen, Gauen und Centen eingertheilt, doch
änderte ſioh dieſe Eintheilung, mit den Vorge-
ſetzten.

a) Herzotgthümer, Grafſehaften u. f. Jedes
gröſsere Land hatte ſeinen heſondern Landesnah-

d men, 2. B. Neuſtrien, Auſtraſien.
J

J. 7.
Allgemein kKommen jetzt förmliche Regenten

der einzelnen Deutſchen Staten und Völkerſchaften

vor.
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vor. Bey den Gothen, Lonsobarden, Franken
u. a. V. heiſsen ſie Könige, hey geringern uncd in
cdlenralten Deutſehland zurnck gebliebenen Velkern
blieb noch die alte Benennung: Herzoge.
Die Fränkiſchen Könige waren ſeit Carl dem Gro-
ſsen zugleieh Römiſch- Occidentaliſche Kaiſer.
Von den Regenten dieſes Zeitraums ſinch merkwür-
clig: 1. Von den Oſt-Gothiſchen der König Theo-
dorienh; 2. von den Weſt-Gothiſchen cer König
Alarton; 3. den Burgundiſohen der König Gun-
debald; und 4. den Fränkiſchen: Chlodorwig.
Pipin und Carl der Groſse.

g. s.
Die Regierungsſorm war durohgängig einge-

ſchränkt- monarchifen. Die Eingeſchränktheit
hatte theils in Geſetren, wohin auch eine Art von
Capitulation gehört, theils in dem Willen der Na-
tion ihren Gruncl. Die Thronſolge war bey den
meiſten Deutſclien Volkern, Gwenigltens cden grö-
ſsern,) erblich. Bey den Franken inshelondere, als
cler wiohtiglten Nation, war cies ctér Fall. Dar-
um gelangte aber cder Regent noch immer gewilſ-
ſer Maſsen clurch den Willen der Nation zum Throne.
Die nothwendige Beſtätigung des neuen Regenten
auf cler Volksverſammlung und cdie Nothwencilig-
Keit der Linwilligung der Graſsen bey Reichsver-
theilungen, auch der hin uncl wieder noch fortdau—-
erncle Gehranch der Elevation geben davon den
deutliehſten Beweis. b)

b) Salbung der Könige und Inſignien derſelben,
wenigſtens bey den Franken. Reſidenz,
(auta ambulaturia.) Reichsſtadt Worms.
Kunigliche Plalzen von Carl dem Groſsen ange-
legt. Huldigungseid und Beſchworung der Ge-
ſetge.
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ſ) 1 J g. 9.Die alten Volks-Claſſen und Eintheilungen
des Volks blieben, nur der Germaniſche Adelł ver-

rmnehrte ſich und hekam auf die Staatsregiernng ei-
nen wiohtigen Einfluſs.) Die Nicht-Freyen

Natten ſich mit den Familien, an welche ſie perſönlich
attaſehirt waren, auf das während der Vslker—
wanderung uncl naeh derſelben erſt entſtehende
Landeigenthum niedergelaſſen, uncdh man fing halch
an, clen poſfeſſionirten Theil deſſelben als Zubehör
der Landgüter zu hehandeln.

c) Ihnen nümliech ſtanden die hähern Staats- uncl
Hoſhbedjenungen allein offen. Sie wurden
Leudes Leodes, Proceres, Principes, Nobiles, Edle
genannt. Der Ausdrnek: Odalting, (wovon
man gewahnlieh die Benennung: Adel, ableitet.)
bezeichnete jetat wohl einen jeden Gutsbelitzer./

J. 10.
Späüterhin nanm man bey den Franken auch

beſondere Volks-Claſſen. an: J. Die Ober geifi-
lien gn, wohin dclie Erzbiſehofe, Bilchöfe uncl
Asbte gehörten; II. die weltliehen Groſsen,
wohin die Herzoge, Grafen und Markgrafen, oder
Alle vom Germaniſchen Adel gerechnet wurden,
und cie man ausſehlieſslich Vobiles nannte, zu
welehen aueh die Dynaſten gehärten; III. die
FPreyen oder Gemeiĩnen, welche theils Land-
ghrter beſaſsen, theils nicht; IV. die Freyge—
laſſenen; und V. die Leibeignen. Lieſe
Volkseintheilung iſt noeh jetzt von groſser Wieh-

tigkeit.

F. 11.
Die Freyen machten 2war noch immer das

eigentliche Volk aus, wenn gleiceh ihre alten Rech-
te durch den. Adel und die jetzige Regierungs-

Ver-

k
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verfaſſung, auf welche die. Geiſtlichkeit einen ſo
wichtigen Einfluſs hatte, ſehr zuſammen: geſchmol-
zen waren. Sie hatten auch noch alle gleiéhe
Rechte. Aber balcd hrachte theils Reichthum, theils
dies, daſs mehrere von ihnen in eine nähere Ver-
bindung mit dem Adel traten, eine Verſechieden-
heit unter ihnen hervor, und ſind die erſten Keime
des jetzigen niedern Adels ſchon in dieſem Zeitrau-
me 2zu ſuchen.

g. 12.
Die alt-Deutſche Sitte des Gefolges, welches

clie Könige und Herzoge um ſich zu haben pfiegten,
blieb, und bildete fich um ſo mehr aus, als cdie Ent-
ſtehung des Ländeigentnums und einzelner Nah-
rungszweige eine groſse Stockung in der alten
Kriegsverfaſſung hervor gehracht hatten. Dabey
blieb jedoen die Verbindlickeit aller Freyen 2zur
Heeresfolge, Heerbann; incdeſs wurcle
folche von Carl dem Groſsen, G12,) raeh der Grö-
fse der Läridereyen, manſos, heſtimmt unch
die Dauer clerſelben auf eine gewiſſe Zeit feſt ge-
ſetzt.

4. 153.
Die eingeſehränkt- monarchiſehe Regierungs-

form war die Urſache, daſs die Könige in allen-
wiehtigen Angelegenheiten an die Einwilligung der
Nation gebhunden waren. Aher die jetzigen
Reichsverſammlungen athmen nicht mehr den Geiſt
der alten Deutſohen Freyheit. Die Geiſtliehen
uncl anclere Vornehme des Reiohs hatten ſchon
durehgängig ein ſolehes Uebergewicht bekommen,
claſs ſie faſt allein darauf die Repräſentanten der Na-
tion machten. d

4

d) Ueber Haltung der Reichsverſammlungen, Zu:
ſammenberufung, Zeit, beſonders bev déen

Fran-



insbeſondere Frankiſcher Staat.
9

Franken. Campus Martius bis 755, darauf
Campus Macius. Unter Carl dem Grolſsen
2zwey Reichsverſammlungen in einem Jahre, im
Frühjahre und im Herhſte. Gegenſtand der
Reichsverſammlungen, und Vorſit- der Geilt-
lehen. Unterſchied zwiſehen allgemeinen
Reichsverſammlungen, Placitis generalibus uucl
Comitiis minoribus. Letztere wurden zuletzt die
Regel, und die erſtern die Ausnanme.

Ye 1 4.

Als affentliche Staats unci IIofheamte bey
cen Pranken, (denn die bey den ancdern Volkern
Deutſehen Urſprungs kennt man nieht genau,) kom-
men vor: r. der Major Domus, urſprunglich
ein Beamter, der die Auffſicht über die Hofbedien-
ten uncd cie Kammer hatte, balcd darauf aber er—
ſter Staats -Miniſter und encdlich Reichsverweſer;
2. der Erzkapellan, GAproeriſarius, Cuſtos pa-
latii,) deſſen Epoche erſt mit Erlöſehnng der Wur—
cded des Major Domus ſeit Pipin anfängt, und der
nieht nur die Oberaufſicht iiber die ganze Hofgeilt-
lienkeit, ſoncern aueh die. Direction der geiſtli-
chen Angelegenheiten aherhaupt hatte; 3. der Erz-
Kkanzler, GArchicancellarius,) welcher die Aus-
fertigung und Unterſechrift cler königlichen UIrkun-
clen zu heſorgen hatte, unch uber die Kunzley uncd

Kanzley Officianten geſetat war; 4. der Pſalz-
graf oder Hofriohter, (Comes palatii,) als
der oberſte Ricehter nächſt dem Könige. Alehre-
re hloſse Hofämter, als: das eines Kämmerers, Se-
neſchalls, Mundſchenken, Stallmeiſters u. ſ. f., ver-
dieneu wenig Aufmerkſamkeit.

Anmerkung. Die Aemter Nr. 2 und 3 wunden
von Geilſtlichen bekleidet.

J
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J. 15.
Die angeführten Staatsämter ſehränkten ſich

nur auk cllen Hof und das, was unmittelbar um cieſen
her war, ein. Die Regierung in den Provin-
zen, Gauen ung Centen warde durehn Rerzoge,
Grafen und Centenarien beſorgt. Das Amt
eines IIlerzogs beſtanch in der Verwaltung der Ju-
ſtiz, in der Hanclhhabung des Landfriedens, der
Einhebung und Berechnung cer königlichen Gefäl-
le und clem Ober -Commantlo des Heeres ſeiner Pro-
vinz. (Von dieſen Herzogen abher waren die Her-—
zoge alter Voſſkerſtämme, .z. B. der Herzog von
Baiern, unterſchieden, die mehr Gewalt hatten
uncl nieht als eigentliche Fränkiſche Staatsbecdiente
angeſehen werden können.) Gleiche Bewandt-
nifs hatte es mitdem Amte eines Grafen im kleinen,
ſo wonhl mit ceu ſehlecliten als Grenz- ocler Mark-
graſen, incdeſs waren ſie dem Hofe näher verbun-
den. Das Amt cder Centenarien war am unbedeu—
tendften. Uunter Carl dem Grolsen Kamen die
Ilerzoge in Abgaug und die Regierung der Provin-
zen wurcde Graſen anvertraut, doch wurclen bhalcl
claraut die llerzoge wieder hergeſtellt. Als Con-
trolleurs der Reichsbeamten Kommen ſeit Carl dem
Grolsen die königlichen Commiſſfarienm,
Giſſi regit, dominici, Nuncii camerae) vor.

e) Aiſſiaticum, Littera tractoria, Manſionaticum, Pla-
citum.Anmenrke Schon jetzt erwarben die Reichs-

hbeamten in den ihnen angewieſenen Diltricten
ein heträchtliches Landeigenthum und mach-
ten dadureligleiehlam ihre Wurde erblieh, weil
ſieh jeder andere ſurchtete, den Platz eines ab-

Zgegangenen Reichsbeamten in einem Diſtriete
anzunehmen, wo deſſen Familie ſo mächtig
Wwar.

g. 16.
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g. 16.
Orcentliche Steuern uncl Abgaben kommen in

cdieſem Zeitraume weder bey clen Franken, als der
Haupt- Nation, noch den ubrigen Deutſchen Völ-
Kerſchaften vor. Die wichtigſten Einkunfte 2o-
gen die Könige aus ihren Landgütern; nächſtdem
aber beſtand aueh ein beträchtlicher Theil der kö-—
niglichen Einkunfte in Geſchenken, die die geiſi-
lichen und weltlichen Groſsen dem Könige jährlich
entrichteten, in Abgaben für die Befreynng von
Kriegscienſten, in Zöllen uncl Gewerbeſteuern ĩn
den Städten. Auech van Strafgelcern bekam der
König ſeinen Antheil. Bey den koniglichen Do-
mainen unterſéhiec man, (bey clen Franken,) öf-
kentliche, ſiſeus, unc Pravat-Domai-nen, villa, und zur Verwaltung der Vil-
lae waren eigne Leute beſtellt, Provoiſores vil-
larum ſ. Decani. Zur Erhebung cder königlichen
Einkunfte waren keine beſondern Collegia augeord-
net, ſondern ſie wurclen in den Provinzen unch ithri-
gen Diſtricten vingehoben und nach Hofe abgelie-
fert, wo unter cer Aufſielt der Königinn cer Käm-
merer die Berechnung fuhrte.

I. Religton und gottesdienſttiehe Ein-
ricehtungen.

S. 17.
In den einzelnen Deutſchen Staaten war zu

Anfang dieſes Zeitraums noch die Heicniſche Reli-—
gion immer cdie herrſchende. Aher ſie wurcde
balcl durch die in den neu eroberten Römiſchen
Provinzen ſchon vollig ausgebildete Chriſtliche Re-
Ugion verdrängt, wozu beſonders der Umſtand bev-
trug, dals der Fränkilche König Chlocdwig die Taule

än-
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annahm. Die vom Bonifacius, dem Apoſtel der
Denutſchen, unternommene, unch von cden Franken
mit dem Schwerte unterſtutzte Bekehruns machte
balc die Chriſtliche Religion durehgängig zur herr-
ſchenden. Ihr 2zur Seite, jedoch init ungünftigem
Schickſale, ſtand die Jücdiſche Religion, indem aueh
die Jucten ſich allentnalben unter den Deutſchen
Volkern verbreiteten.

18.
Diefelbe Verfaſſung der Chriſtlichen Rirche,

die im Romiſchen Reiche vorhanclen war, wurcle
aueh allgemein in den Deutſehen Staaten, und be-
ſonders in den Beſitrungen der Franken, einge-—
führi. Eine geiſtliche Hierarchie in Erzbisthu-—
mern, Bisthümern u. ſ. f., H die um ſoemehr an-
wuchs, als die Fränkiſchen Könige und Raiſer die
Kirehe dureh neue Fundationen und Privilegien be-
guuſtigten. Mit dem Lloſteiſleben wollte es
zwar anfangs nieht recht fort, bis endlich äuſsere
Umſtände daſſelhe ebenfalls allgemein machten.
76i2 wurden von Chrodoganugus „Hilechoſ zu Metz,
die Canonici als von den Mönchen verſchieden ge-

ſtiſtet.
f) Vorzügliehe Erzhisthümer und Bisthümer in die-

ſem Zeitranme. Ueber den Titel: apft, und
über Dioceſen und andere geiſtliche Sprengel.

r

ß. 19.
Indeſs gewann die Chriſtliche Kirche in den

nenen Deutſehen Staaten, uncl beſonclérs in dem
Fräukifehen Reiche, dureh cie Anmalsung der
Regenten eine von der Römiſceohen ſehr verlſchie-—
cene Geltalt. Zwar wurcden cdie Biſchöfe der
NRegel nach von der Geiſtlichkeit und dem Volke
gewählt, aber die königliche Beſtätigung gab erſt

der
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der Wahl ihre Gultigkeit, aueh ſetzten die Könige
wonl ſelbſt Biſehöfe ein. Weder Concilien noch
Synoden cdurften ohne Vorwiſſen des Regenten ge-
halten wercderi, der aueh die darauſ gefaſsten Schlüſ-

ſe erſt beſtätigen muſste.

g. 20.
Das, was die Chriſtliche Kirche in den neu er-

richteten Deutſchen Staaten beſonders auszeichne-
te, war, daſs cdie Erzbiſchöfe, Biſchötfe uncd an-
dere obere Geiſtliche ugleich Stände des Reichs
waren, Sitz und Stimme auf cder Reichsverſamm-
lung hatten, die wichtigſten Hofümter bekleideten,
uncl dadureh. einen groſsen Finftluſs auf das weltli-
che Regiment hatten. Sie waren uber cdies von der
Gewalt der königlichen Beamten, als: cdler Herzo-
ge, Grafen u. ſ. f., günzlich frey, und ſtanden als
deren beſtändige Controlleurs unter dem Könige

allein. Alles dieſes wirkie ſchon in cdieſlem Zeit—
raume dahin, dals man bey einein Erzhiſchofe, Bi-
ſchofe u. ſ. f. anfing, 2wiſehen ſeiner geiſtlichen uncl

vVeeltliochen Macht zu unterſeheiden. Jene beltanct
in der Ausübung cer geiſtlichen Gerichtsbarkeit uncl
cdem, was dieſer anhängig iſt; dieſe hingegen in ei-
ner Oberaufſieht und Jurisdiction uber die 2zu ſei-—
nem Bisthume gehörigen Guter und Perfonen in

„ehen der Maſse, wie ſie der königliche Beamte
über ſeinen Diſtrict hatte.

J 8. 21.Dem bapſte zu Rom gelang es ſchon in dieſem
Zeitraume, was ihm in der Orientaliſehen Kirohe
nie hatre gelingen wollen, unter dem Titel eines
Statthalters Chriſti ſeine Oberherrſchaft über die
abendländiſehe Kirche 2zu verhreiten. Nieht
ſo wohl der Umſtancd, daſs er vom Oriente aus fur

den
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den erſten unter cden Biſehöfen war erklärt wor—
clen, trug dazu hey, als vielmehridie Vernichtung
cdes Römiſeh-Occidentaliſcohen Reiohs, ſeine In-
terceſſon für die Chriſtliche Kirche und deren Re-
präſentanten bey den Fränkiſchen Königen, uncd
dies, daſs der hekannte Apoſtel der Deutſehen, der
heilige Bonifacius, allènthalben ſeine Oherherrſehaft
precigte uncth ihm beſonders cdie Deutſehe Kirehe
dadureh unterwarf. Die Ertheilung des Palli-
ums, welehes man jetrt immer mehr für nothwen-
cig zu halten anfing, und die Erlaſſung der Decre-
tal-Schreiben, beydes Ueberbleihſel cler Orienta-
liſehen Kirchenverfkafſung, hbefeſtigten dieſe Ober-
herrſchaft des Papſtes. Gegen das Ende dieſes
Zeitraums wurcle ſein Anſehen ſehon der weltli-—
chen Macht furehtbar. Er lah die Ertheilung
der kaiſerlichen Wurde von ſich als abhängig an
uncl legte ſich das Recht bey, uber alle Kirchen zu
gebiethen, und das Recht der höchſten Gerichts-
harkeit und Entſoheidung in geiſtlichen Sachen.
Doch blieben bey dem allen clie Fränkiſohen Käni-
ge uncl Kailer in dem Beſitze ihrer Rechte uber die
Rirche uncl beſtätigten auch noch immer die Wahl
des Papſtes.

ſg. 22.
Was die Religion und den Gottesdienſt hetrifft,

ſo nahm in der abendländiſchen Kirche das Feyer-
liehe iinmer mehr uberhand. Die Feſttage wurden
vermehrt, die Kirchen mit groſsem Pompe einge-
weiht; die Religion beſtand gròſsten Theils in haſten,
Wallfahrten uncd andern religiöſen Vebungen. In Er-
mangelung der Predigten wurde unter Carl dem
Grofsen cus Vorleſen der Homilien eingeführt.
Schon jetzt kommen Spuren von der Privat-Melle
ror. Die Taufe wurde um Oſtern und Pñngſten

regel
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regelmãäſsig, und ſonſtnur ĩm Norhfalle ertheilt. Das
Abendmahl wurde zwapinoch unter beyderley Ge-
ſtalt genoſſen, aber immer mehr als Opfer betrach-
tet. Die Anrufung der Heiligen und Engel und
der Bilderdienſt wurden als Glaubens-Artikel an-
geſehen. Die Lehre vom Fegfeuer breitete ſich mehr
aus, und die gröhften Vergehungen wurden mit ei-
ner geringen Buſseo abgethan, u. L.f.

L SG. 23.Als Kirchenverſammlungen und Synoden kKom-
men in dieſem Zeitraume in der abendländifchen
Kirche vor: die zu Toledo, (589,) die zu vielen
Streitigkeiten der. abendläncdiſchen und morgenlän-
difenhen Kirche Veranlaſſung gab; die Synode zu
Kom,, (724,) worauf der Bilderdienſt beltätigt
wurde; die Synode 2zu Frankfurt am Main, (794,)
worauf die ſchon vorher, (779.) angeorduete Zehint-
pfiichtigkeit 2u Gunſten der Geiltlichen nochmahls
beftätigt wurde; und die Synode zu Aachen, (Sogꝗ,)
welehe von Carl dém Groſsen ausgeſehrieben wur-
de; anderer weniger bedeutender zu gelchweigen.

III. Bürgerrecht.
g. 24.

Das Burgerreceht hatte hey den Deutſchen jetzt
dadureh eine andere Geſtalt bekommen, dalſs cdie
Groſsen des Reichs mehrere Rechte an fſich geriſ-
ſen hatten, die ehedem Rechte aller Freyen waren,
auch daſs mehrere Volkerſtämme mit einander ver—

bunden worclen waren. Das Welen deſſelbhen
beſtand daher jetzt nur noch in dem vollkommenen
Genuſſe aller VUnterthanenrechte. Da clie Un-
terjochung einzelner Völkerſtümme immer init Bey-
hehaltung ihrer alten Rechte, Sitten und Gebräu—
qhe geſchah, ſo gab. es (uielleicht) ſchon jetzt

boy—
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bey cden Franken ein allgemeines und beſonderes
Burgerrecht. Aher vonje her begriff das Burger-
recht hey den Deutſchen nur öffentliche, nicht
Privat-Rechte, in ſich, indem die letztern auch
allen Fremden geſtattet wurden. Die Juclen ſah
man von je her als in eivitate, nicht aber de civi-
cate, an, uncdazu waren ſie kKaiſerliche Kam-
merknecehte, (Servi camerae imperialis,) hey
cden Franken.

Iv. Privat-Vernateniſſe.
g. 25.

In die Privat- Verhältniſſe cder Deutſehen
ſehlichen ſich bald Römiſche Sitten und Gebräuché
ein. heſonders war dies der Fall hey den Go-
then, Longobarcden uncl Franken, die ſich entwe-
der allein oder gröſsten Theils auf Römiſche Be-
ſitzungen niecergelaſſen hatten.

9. 26.
Was J. die väterliche Gewalt. betrifft,

ſo blieb es damit im Ganzen genommen beym Al-
ten. Nan nahm hier in der Hauptſache, ſelbſt
bey den Völkern, die ſich auf Römiſehen Grund und
Boden niedergelaſſen hatten, nichts oder nur wenig
von Römiſechen Grunclſätzen an. Keine Gerichts-
barkeit uüber die Kinder, kein Erwerbreeoht durch
dieſelben war in der väterlichen Gewalt begriffen,
wenn gleieh die Kincler, ſo lange ſie in dem, Hauſe
cler Aeltern waren, zu häuslichen Dienſten ange-
halten, uncl ſo durch ihre Arbeit etwas,. von den
Aeltern erworben werden konnte.s) Das Recht,
neu geborne Kincder zu verkaufen, wurde jedoch
bey den Franken durftigen Aeltern verſtatiet, aber
unter anſtändiger Bedingung unch mit Vorbehalt

des
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des Rückrerkaufs. Am meiſten blieb die Er-
werbung uncl Aufhebung der väterlichen Gewalt
von Römiſchen Grundlſätzen ktrer. Denn die
Acloption, welche bey den Gothen, Longobarden
unct Franken in dieſem Zeitraume vorkommt, iſt
Kkeine wahre Adoption im Römiſchen Sinne, h) und
von der legitimatio per ſuhſequens mutrimonium
Kommen 2u dunkle Spuren vor, als cdaſs man ſie
ſchon jetrt bey den Deutſchen Völkern allgemein
annehmen könnte., i)

ę) Beyſpiele von uſufruetuariſehen Rechten des
Vaters kommen vor, aber nicht als Folgen eines
Peculiums.h) Dahin gehört: dle adoptio per arma, per barbam
et capiltlum, per baptiſmum. und die adoptio Franci-
ca ob alimenta.

ij Mantelkinder. Veber Hurkimder,
(Manzares.)

g. 27.
II. Die herrliche Gewalt wurde 2zwar

in mancher Rucklickt maeh cder Rötnitohen geformt,
indeſs getrauete man fien doeh niökt, Ramiſeohes
Eigenthumsrechtclarein aufzunehmen: Die darin
dnthaltene Gewalt und Gerichtsbarkeit hlieben, aber
die letztere wurde in eine Patrimonial- Gerichts-
barkeit umgeſchaffen. Die erſtere war clarnack,
ob cie Leibeignen an das Lancleigenthum gebunden
waren oder nicht, verſchieden. k)

k) Verſchiedene Gattungen der Leibeignen, be-
ſonders bey den Franken. Lid en, Laſſen,

Bauern und Knecehte. Ueber Caſati.
Mit Hinſicht auf den Leibherrn gahb es Servi fiſea-
lini, bceleſiaſtiei, u. ſ. f.

g. 28.
Die Leibeignen waren dem Leibherrn zu

Dienſften, (operae,), und Zinlen, (cenſus,)

Funkte Abth. B ver-
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verbunclen, die. aber nach den verſchiedenen Gat-
tungen cler Leibeignen ebenfalls ſehr verſchieden
waren. Bey ihrer Verheurathung waren ſie
an den Conſens des Leibherrn gebuncden, m) der
ſich auch mehrentheils uach dem Tode eines Leib-
eignen etwas von deſſen Verlaſſenſchaft zueignete. u)

Hh Von den Dienſten lſind beſoncers merkwürdig:;
die angariae und parangariae,. (Spanndienfte;)

rnanoperae, (landſrohnen;) parafreda, (Vor-
ſpann;) u. ſ. f.

m) Was ſie dafur erlegen muſsten, hieſs maritagi-
um, (forismaritagium,) abmatrimonium, und war

ehr verſehieden.
m) ortuarium, (Erbreeht, Erbfall, Todes-
Ffali.)

g. 29—
Der Leibeigne hatte mehr als bloſse Men-

ſchenrechte. Cheils ein Ueberhleibſel alter
Verfaſſung, theils aber auch: ein Zuſatz Römiſcher
Sitte war es, daſs der Leibeigne von geiſtlichen.
ſo wohl als weltlichen Wurden ausgeſchloſſen war

uncl in Abſicht aufs Civil-Io wohl als Criminal-
Recht geringer als der Freye angelehen wurtle.

g. Za. J

Leibeigner wurde man jetzt: 1. durch die
Geburt, 2. dureh freywillige Ergebung in die
Leibeigenſehaft, J. dureh Heurath mit einer uni-
freyen Perſon; jecloek ſeheint die letztere Entſte.
hung der Leibeigenſohaft noch nicht allgemein ge-
welen zu ſeyn. Bey der Aufhebung der Leib-
eigenſehaft kamen ſchon Römiſehe Förmlichkei-
ten hinzu, jedoeh bev einigen Deutſehen Volkern
mehr, bey andern weniger. Die Freylaſ-
hung hatte nielit immer dielelben Wirkungen.
Hatte der Freygelaſſene alle Rechte eines Freyen,
ſo wurcde er fulvreal oder vollfrey genannt.

0
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o) Dahin gehörten bey den Longobarden: die ma-
„numiſſio per ſagittam et arma, per impans, per quar-
tam. ſentimam et duoderimam manum; und bey den
Franken: die manumiſſio per eæeuſſionem denarii,
per teſtamentum, in ſacroſanctis eceleſiis, ner portas
patentes. Gegen das Ende dieſes Zeitraums
vwurde die manumiſſio per chartam am gebräuch-
ehſten.

Anmerk. Ueber die Leibeigenſchaft der Hur-
kinder.

9. ZBi.
III. Die. rechtlichen Geſchäfte wurden in die-

ſem Zeitraume bey clen Deutſehen Völkern ſchon
immer förmlicher und 2zugleieh verwickelter.

ſ. 32.
Was zuvörcerſt die Ehe betrifft, ſo wurde die-

ſe jetzt faſt allgemein durch die Dazwiſchenkunft
der prieſterlichen Einſegnung, (benedietio ſucerdo-
talis,) ahgeſchloſſen; ,ein Gebrauch, den man hey
den Weſt-Gothen in Gallien eheclem allgemein an-
traf, uncl dyr ſich hernach unter den Longoharden,
Franken. uncl andern Deutſehen Völkern ausbreite-
te und hey einigen dureh Geſetre, bey andern aber
durch das Herkommen beſtätigt wurde.

ſ. 33.
Dabey hlieb indeſs noch immer die alte Coem-

tion, aber als Vorbereitung zut Ehe und als Ver-
Jöbniſs. Sie geſehah jetzt auf eine bildliche Art
per ſolidum et denarium uncd durch die Dazwiſchen-
Kunft einer Formel. Die jetæt gebräucekliche
feyerliche lBegehung des Hochzeittags und clie
Fulrung der Braut zur Kammer des Bräutigams und
deſſen Bett ſind für die Folge ſehr merkwurdig. b)

p) Veber Probenäehte, (r. C. Jon. Fiſeher
uber die Probenückte der Deutſchken Bauermüdenen.

B 2 Berl.

er

4—

F

148 E
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Berl. und Leipz. 1780,) ſo wonl in dieſer;als in
der folgenden Zeit.

gz. 34.
Gultige Ehen Kkonnten nur unter gleichen

unct ſolchen Perfonen abgeſchloſſen werden, die
nicht zu nahe mit einancler verwanclt waren.
Schon jetzt indet man Gemeinſchaft der Güter un-
ter Eheleuten, aber wohl nur vertragsmäſsige und
mit Beybehaltung der alten dos Germanica. q)
Schenkungen unter Ehegatten galten bey einigen
Deutſchen Völkern; bey andern, 2. B. bey den
Longohbarden, waren ſie bloſs auf die Morgen-
gahbe, (morgengaba,) eingeſchränkt, ein Ge-
ſcohenk, deſſen Urſprung in dielen Zeitraum fällt
und das cler Mann ſeiner Frau den Morgen nach der
Hochzeit zum Zeichen, der vollaogenen Ehe zu ma-
ehen pflegte.

q) Vienleicht gah's auck fehon bey den Pranken
eine von den Weſt-Gothen entlehnte dos uæaris.

g. 35.
Von der förmlichen unc eigentlichen Ehe,

die dem Manne eine ſehr nachdrückliche Gewalt
uber die Frau, poteſtas maritalis, verlieh, die
vãäterliche Gewalt hervor brachte, den Linclkern
Ebenbürtigkeit und Succeſffions Fähigkeit gab
und ohne rechtmäſsige Urſachen nicht getrennt
werden durfte, war die morganatiſche Ehe,
(matrimonium mortanatieum ſ. ad Legem Sulicam,)
verſchieden. Sie war der Form nach eine
wirkliche Ehe, die unter dem Germanifchen Adel
aus mehrern Gruncen aufkam, bey welcher aber
vermöge eines zu ihr hinzu tretenclen Vertrags die
Kinder von der väterlichen Succeſſion ausgeſchloſſen

waren, uncl beyde, ſo wohl die Kinder als cie Frau, t

3den Nahmen, ritel und Stanct des reſpectiven Va-

ters
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ters und Ehemannes nieht führen Konnten. Der
Concubinat, der in dieſem Zeitraume ſich bey den

Franken und andern Deutſchen Volkern findet,
war von den Römern entlehnt und wurde durch
cie Geiſtlichkeit begunſtigt.

g. 36.
Wenn ſich gleich clas Dafeyn cder Teſtamente

hey den Deutſehen Völkern in dieſem Zeitraume
noch weniger als in dem vorigen hezweiſeln läfst,
ſo iſt man doch nicht im Stande, wecer cdie innere
noeh die äuſsere Form derſelben anzugebhen. We—
miger gewiſs, als hey andern Rechtsgeſchäften, ſehli-
chen ſich hier Rmiſche clen Deutſehen Völkern zu
ſpitzfundige Grundſätze ein, und vielleicht galt ein
bloſser unbezweifelter ſcehriftlicher Aufſatæz eines
Deutſchen Hausvaters fiir ein Teſtament. Eben
ſo dunkel iſt es in Anſehung der Succeſſions. Ver-
träge, von weleclien man jedoech mehrere Spuren
als von den Teſtamenten findet.

372
Let2te Willensverordnungen hegriffen bey den

Deutſchen nicht ſo wie bey den Römern Anord-
nnungen über die vutel in ſien. Dieſe wurde

von je her für eine Sache des Staats angelehen.
Die Muncligkeit wurde bey einigen Deutſchen Völ-
kern dureh ein gewiſſes Alter, bey andern aber
nach der Aushildung des Körpers beſtimmt.
Die Tutel befand ſieh unter Bewilligung des Staats
zuerſt hey den nächſten Anverwandten, unter wel-
chen der uüherlehenclé der Aeltern den Vorzug hat-
te, t) nächſtdem aber bey demjenigen, mit welehem
uber die Tutel war paciſcirt worden, unch in Er-
mangelung dieler Perſon wurde von der Obrislkeit
ein Vormund geſetrt. Die Rechte des Deut-

ſchen
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ſchen Vormuncles waren übrigens ſehr von denenJ
cdes Römiſchen verſchieden. u)

r) Bey den Franken das ein und 2wanziglte, bey
andern aber das zwey und 2zwanziglte Jakr.

s) So lange hieſs iemand ein Mündling, (Aun-
ciatus.) hernach ein Mündiger, (Amund.)
Der Unterſchied 2wiſehen Tutel und Curatel
vrar den Deutſehen unbekannt.

t) Urſachen dieſes Grundſatzes.
u) Ueher tutela fruetuaria. Von der Tutel der

Unmiuindigen war die der Weibsperſonen ver—
ſchieden, die man jetzt bey allen Deurſchen Völ-
Kern antrifft. Der Vormund hieſls Pfleger,
Gerhaber, Treuhalter, (Mombar,) und ſei-l ne Gewalt munuium.

J. 38.
Die Inteſtat- Sueceſſion bey den DeutſchenVol-

Lern iſt in clieſem Zeitraume, cler mehrern geletz-
lichen Beſtimmungen, die daruber vorhanden ſind,
ungeachtet, dunkler als man glauben ſollte. Die

J
Entftehung des Familien- und Sammteigenthums,

u woraus ſich bald die Stammgiuter, (bona avita,)
bildeten, muſste naturlioh eine groſse Veränderung

j.
in der Inteſtat-Sueceſſion hervor bringen, uncd es
iſt wohl ansgemaceht, daſs in ſo fern alle weibliche

L Deſcendenz davon ausgeſchloſſen war. Dar-
ſe um aber läſst ſich die allgemeine Ausſchlielsung

ſonclern ſie hatton gewiſs in Anſehung des übrigen
J Vermögens mit den Söhnen ein gleiches Erbrecht.

Auch kommen in dieſem Zeitraume ſchon
Spuren von der Gerade und dem Heerge-
wette vor.

den Ahtheilung F. C. J. Piſonhers Verſueh uber die
Geſonhiekte der Deutſehen Ertfolge. 2 Theile. Mann-
heim 1778.

g. 39.

v) Vergleiehe hier ſo wohl als wegen der folgen-

cler Töchter von der Erbfolge niecht annehmen,
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Was die uübrigen rechilichen Geſchafte der 47

an
g. 39. J—

Deutfehen Völker betrifft, ſo ſinclet man hier noch
durohgängig viel einfaches.

9. Ao. ſin
ill

Die Erwerbung des Eigenthums bey den Deut- itt

ſehen Volkern geſchah auf eine Art, wie fie ſchon in
nerr

J

cdas Naturreelit Kennt; doch ſẽheinen bey der Er- nü

werhung des Eigentnums der Grundftncke Ueber- nunrft
gabe unch andere Förmlichkeiten nöthig gewelen un

zu ſyn. LKine vorzugliche Gattung des higen-
thums rachte jetzt das Familien-EKigenthum
aus, das wenigſtens bey den Franken ſchon allge-
mein vorkommt. Von D*Dienſtharkeiten, deren
es gewiſs fehon mehrere gab, zeiehnet ſieh auch J

J

bey den Deutfehen der uſugfruetus aus, der aber
von dem Römiſechen ſehr verfehieden war, ufiis-

fruetus iuris Germanici. Von den Pfandrech-
ten läſst kon ſo wenig àls von andern dinglichen

il—Rechten jetzt ſchon etwas beſtintmt angebhen, wenn
gleien das Duſeyn deérſelben keinem Zweifel unter- 1J
worken iſt. In Anſehung der Verträge mach- r

te man bey den Deutfehen keinen Unterſchiech,
ſondlern alle waren verbincllich, in ſo fern ſie nioht 9
in den Geſetzen verbothen waren.

i8

g. 4i. JEins der wäcehtigſten rechtlichen Geſchäfte LJ
il

J
bey den Deutſehen. Völkern wirch in dieſem Zeii- u

raume das Geben zu Lehen, leihen, ver—leihen, das theils lder Mangel an Gelde, theils i
aher auclere Umſtänce durehaus nothwencdig mach- f

ten. Man verſtanct darunter die Verleinung kör— n

perlicher Sachen oder Rechte zum Nieſshrauehe J
J

beſon-
auf Lehenszeit unci unter der Berlingung einer

2z55
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nilbeſondern 1reue. —Dieſe Treue 2u lei—
Iten war mur cder fähig, dler Waffen tragen konnte,
und ſie wurcde durch einen Handlehlag angelobt;
die Ertheilung des Lehns ſelbſt aber geſchah dureh
die Inveſtitur. Sie machte ferner das Weſen des
Lehns aus; andere Leiſtungen, Geroitium,) zu
welchen man ſich heſonders dabey verpflichtete, als:

Kriegsdienſte, Hof- und Ehrendienſte u. ſ. f.,
waren zufällis. Die eigne Verkfaſſung der
Germaniſchen Völker in dieſer Periode war dię
VUrſache: daſs ſoh das Lehnweſen, das jetzt aber
noeh lange nicht ausgebildet war, vom. Lofe bis
auf den geringlten Freyen herab. erſtreckte; daſs
Staatsgewalt uncl Regierungsrechte, geiſtliche und
weltliche Aemter zu Lehn gegeben wurden; und
daſs man ſchon jetzt allgemein, anfing, zwiſchen
Lehn und Eigen oder Aliode in Anſehung
cles Vermögens zu unterſeheiden. Man darf
aber das Lehnweſen niecht mit einem ancleern Inſti-
tute dieſes Zeitalters, der Sohutzgeno ſſen
Iehaft, (mundium, mundeburde,.) verwechſeln,
das die Intereſſenten in ein ganz ancderes Verhält-
niſs ſetzte. V)
v) niltes. Vaſſus ſ. Laſallus-
x) Veber AUinilterialer. (Dien ſtmannen,)

überhaupt. Deber Belehnung mit dem Ban-
ne, u. ſ. f.

N)  beber Antruſtiones, Leudes u. J. w., (vergleiehe
S. 12,) und Arimannia. J. L. Klaber de Ariman-

nia. Krlang. 1785.

V. Verbreehen.
g. 42.

Die Verhrechen wurden bey der zunehmen-
clen Cultur der Deutſehen Völker uncl der monar-
chiſehen Regierungsform beſtimmter, und cie. Stra-

len
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fen härter. Mordthaten wurclen z2war noch
ũüiſelten mit dem Jode gebuſst, ſoncdern es blieb

noch in Anlehung derſelben ſo wohl als anderer
körperlicher Beſchädiguugen, Wehrgeld, Schadens-
erſatz uncd Privat-Rache. Doch wurcden Mord—
thaten an dem Regenten und deſſen Familie, inglei-
chen an Vorgeſetzten, mit Hinrichtung beſtraft;
auch fing man gegen das Encle dieles Zeitraums
ſchon bey den Franken allgemein an, die Todes-
ſtrafe auf den vorſützlichen Mord zu eikennen,
ſonſt aber denſelben mit dei Exilium zu heſtrafen.

Dieblſtahl, Raub und andere Verletzungen des
Eigenthums wurden cdagegen delto härter beltraft.

Die Straſen, die man jetat hey den Deutloehen
Vslkern antrifft, ſind weit gelinder, als inan den-
Ken ſollte, und die Tocdesſtrafen lange nicht ſo ver-
ſehiedenartig, als ſie es in der Folge wurden.

9. 43.
Der Unterſchied zwiſchen öffentlichen und

Privat; Verbreclien, verlor ſich gegen das Encle
dieſes Zeitraums bey den meiſten Deutſchen. Vol-
Kern, heſonders ſeitdem der Mord ordentlich be-
ſtraft wurde.

VI. Geriehtsuwe,ſen und Gerecenhtigketets-
pflege.

5. 44.
Das Gerichtsweſen hatie bey den Deutſchen

Völkern jetæzt ſehon ſehr gewonnen, wenn es gleich
darum noch immer ſehr durftig blieb. Wir ſchrän—
Ken uns bey der Angabe deſſelben vorzüglich auf
die Pranken ein, die gegen das Encle dieſes Zeit-
raums faſt allein herrſehten.

5. 46.
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g. 45.
Bey den Deutſchen Kammt 2war in dieſem

Zeitraume ein Unterſclied zwifehen tudiciis nublicis
uncl privatis vor, aher in einem ganz auclern Sin-
ne als hey den Römern; denu die Grenzen der
bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit waren
noceh keinesweges beſtimnit, am allerwenigften
war cie erſtere von der letrtern abgelondert, ſo
claſs Reh wohl der Satz hehaupten läſst: daſs, wer
Geriehtsbarkeit hatte, der Regel naonh ſo wohl mit
der büñrgerlichen als peinlichen Jurisdiction verle-
hen war.

g. 46.
Die Gerichtsverfaſſung war im allgemeinen

cdieſe: J. Rigeutliche weltliche Gerichtsbarkeit uber
Eclle unc Freye hatte nur cler Staat, und über clié
Gutsunterthanen der Gutsherr. Die ordentli-
cohen Riehter waren die Herzoge uncd Grafen, unc
in den pugis und villis die Centenarii. Flir un-
mittelbare Sacheu und Perſonen, ingleichen für

J J

Beſohwerden über cdic nieclern Gerichte, war
der Pfalzgraf als königlicher Hofrichter, und zu-
weilen der Kanig ſelbſt mit der Verlammlung der
Groſsen des. Reichs. II. Geiſtliche Sachen gehör-
ten in orſter Inſtanz vor die Biſchöfe und Erzbiſchö-
fe. In höherer lnſtanz war gegen das Ende dieſer
Periode ſchon 2wiſehen dem Papſte zn Rom uncd
den weltlichen Regenten Streit.

2) Dieſe Klagen kannten aueh ror die uiſſt regii ge-
bracht werden.

J

5. 47.
Die Geriehte wurden, in öffentlichen Zuſam-

menkuuften, (malla ſ. placlta,) gehalten, von den
Horzogen, Graſen und Centenarien. Sie waren

ont-
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entweder beſtimmte, die gewöhnlich drey Mahl im
Jahre gehalten wurden, oder unbeſtimmte. Man
hielt ſie anfangs unter frevem Himmel auf einem
Berge ocler Hügel, Malbers, Malſtatt,
aber ſeit Carl clem Groſsen bliebh dieſer Gehrauch
nur für cdie peinlichen Gerichte ubhrig. Ohne
Beyſitzer, deren Zahl aber ſehr unheſtimmt war unct
welche durch die Sohöppen, Gachibarones, Ra-
chimburgi,) unterſtutzt wurclen, durſte aber keiu
Gericht gehalten werden, uncl cdie kaiferlichen Be-
amten waren daher nur Präſitlenten des Gericlus
und vollzogen das Uriheil, das von jenen ausge-—
ſprochen wurde. Die Paorin der geiſtlichen
uncl cler Privat Geriehte iſt noch ſelir dunkeel in
dieſem Zeitraume, uncl die der Krieægsgerichte
von einer eignen Art.

4. 48.Das Verfahren in den Gerichten war höehſt

einfach und Kurz. Schriftliche Verhandlungen
und Sachwalter kannte man nienht, ſonclern es
muſsten clie Parteyen ſelhſt in den Gerichten er-
ſcheinen und ihre Saohe füuhren. Die Parteyen
erſchienen auf eine mindliche Vorladung ocler
von ſelbſt, undider Ausſpruch des Richters wurde
dureh cie ſehleunigſte Execution unterſtützt. Die
Beweismittel waren jetzt Folter und Gottesur-
theile, Ordalien, die aber noeh nieht
ſo in Menge wie in der Folge vorhancden waren.
Auch wurden 2zweifelhafte Fälle durch den gerieht-
ichen Zweykampf entſchieden. Man konnte
ſich indeſs cluren den Reinigungseid frey machen,
wenn man Fideshelfer, (Compurgotores,) haute.

EkEigentlich konnte man jetet ſein Rechi nur
gerichtlich verfolgen, dooh gah es aueh ſchon ein
auſsergerichtliches Rechtsmittel an der nur den

Deut-
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Deutſchen Volkern bekannten Pfändung, (pi-
Snoratio.)

VII. Auswartige Perhatoeniâſſe.

g. 49.
Die answärtigen Verhältniſſe heſtimmten ßeh

jetzt mehrentheils nach dem Rechte des Stärkern;
indeſs fingen ſie hin und wieder ſchon an, conven-
tionell zu wercen.

VIII. Cuellen des Raæches,.

g. 50.
Die Onellen cdes Rechts bey den Deutſehen

Wolkern ſind in dieſein Zeitraume ſehon ſelir wich-

tig. Man Kann ſie im allgemeinen in Geletze
und Gewolinheiten eintheilen. Beycle Rechtsquel-
Jen waren bey den mehrern Germaniſchen Võol-
kcern ſehr verſchieden und blieben es auch nach
cler Oberherrſchaſt der Franken.

ſ. Si.
A. Von eigentlichen  Geletzen fallen. in die-

ſen Zeitraunt: Das Edietum Theodorici, welehes
der Oſt-Gothiſche König Theodorich in Italien ſo
wohl fur die üuberwundenen Römer als die Gothen
publiciren lieſs, und das zwar gröſsten Theils aus
ältern Römiſchen Geſetzen zuſammen geſetzt war,
coch aber aueh viele Sätze cles Deutlehen Rechts
enthielt, aus huntlert uncd funfzig Kapiteln beſtand
und bis auf die Wiedereroberung Italiens curch
Juſtinian verbincliche Kraft hatte. Das Bre-
viarium Legum Romanarum, ein von dem Weſt-
Gothiſehen Könige Alarich, (Sob,) puhlicirtes
Geſetzbueh, bey welchem moiſten Theils das Rö-

miſche



„insbeſondere Fränkiſcher Staat. 29

miſehe Recht zum Grunde lag b) und das lange
Zeit unter dem Nahmen: Leæ Romuna ſ. Theouoſi-
ana galt, bis daſs endlich von cllem Könige Re-—
ceſuinit cer Gebrauch der Römiſcken Geletze bey
clen Welt-Gothen unterfagt und dureh aen König
Siſenand, (534,) eine eigne Sammlung Welt—
Gothiſcher Geſetze, (Leges liſigothorum,)
veranſtaltet wurde, die Chindaſnincl und Rece-
ſuind vermehrte.i, Ethion aber erſt die Reviſion
bewerkſtelligte, die wir noch gegenwärtig be-
ſitzen. Man ahmte bey dieſer Geſetæſannmlung den
Theocoſianiſchen Codex nach uncl bemerkte iiber

jede Conſtitution, von welehem Könige ſie her-
ruhrte, auſser wo ſolehes wegen der Länge der
Zeit nicht mehr möglich war und wo man ſich mit
der Ueberſchrift: Antiqua, begnügte. Die Weſt—-
Gothiſche Geſetzſammlung wurde urſprünglich in
Lateiniſcher Sprache ahgefaſst, hernach aber ins
Gothiſche zum Gebrauche cdes Volks uncl der nie-—
dern Gerichte uberſetzt, und fuhrt den Titel: Furus
antiquus, aueh Liber udicum, uncl jetzt: Fuero
Juægol Sie hat groſse Vorzuge vor andern Geſetz-

Dduchern cieſes Zeitalters und enthält eine Mixtur
Römilſeher und Deutſcher Grundſätre. Was
clarin von der  dos mariti, dem Conſenſe der Mut-
ter bey der Verheurathung ihrer Kincler, ihrer Tu-
tel u. ſ. f. vorkommt, athmet den Geift ces Deut-
ſehen Rechts; ganz Römiſch. hingegen iſt das Ver-
both der Pfändung, einer alt-Deutſchen Sit-
te, das Inventarium des Vormundes, u. ſ. f.; und
gemiſehten Reelits ſind mehrère Anordnungen, 2. B.

uher die Tutel und Erhlolge. Nit dem darin
enthaltenen Criminal-Rechte ſieht es auech ſehr
zwitterartig aus. Der accuſatoriſche Prozels
iſt. darein aufgenommen worcden uncl die Römiſche
ĩirortur mit dem Ordal des ſiectenden Waſſers ver:

bun-
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bunden. Der Todtſehlag ſoll mit dem Leben,
anclere Beſchädigungen aber mit Gelde gebuſst wer-
den. 9

a) Am heſten iſt dieſes Ediet von P. Georgifen im
Corp. iuris Germ. antiqui. (Hal. 1738,) p. 2199 ſeq.,
uncd P. Canciani in Legib. antiq. Barbaror.. (Ve-
net. 1781,) Vol. J. p. 3 ſeq., edirt worden.

b) Die Römiſeben Quellen dieſer Geſeta2zſammlung
ſind: der Codeæ Gregarianus, Hermogenianus und
Theocdaoſianus, die, Novellen. Inſtitutionen des Cajus,
die Receptae Sententiae des Paulus, der Liber Jingu-
laris des Ulpian und die Schriſten des Papi-
nian.

c) Die Geſet?ſammlung iſt eigentlich bis auf das
Commonitorium breviarii verloren gegangen. Ver-
gleiche indels P. Canciani I. c., Vol. IV, p. 4ba
leq.d) Die alteſte Ausgabe dieler Geſetzſammlung ilſlt
von Pet. Pitkoeus,. Par. 1579, nachher iſt ſie
noch von Farnerius. Sekott, Liadenbrog
und andern edirt worden.

J. 52.
Das Saliſohe Geſet2, (Lecæ Salica.) wel-

ches der Sage nach 422, wo die Saliſchen Franken
ſich nach dem Bevſpiele der übrigen einen König
wählten, durech vier auf der Volesverſammlung da-
zu bevollmächtigte Männer verfertigt worden ſeyn
ſoll. Dieſes Geſetz2bueh wurclte anfangs in Deutſcher
Sprache abgefalst unc enthielt viel Heidniſches,
hernach aber ins Lateiniſche uberſetat, häufig
verheſſert und der Chriftlichen Religion angepalst.
Childebertr, Chlotar und zuletzt Carl der Groſse
haben es heſonders dureh ihre Verbeſſgrungen zu
einem allgemeinen Geſetrbuche der Fränkiſehen
Nation gemacht. Der grölſste Theil des Sali-
ſehen Geſetzes heſchäftigt ſien mit dem Criminal-
Rechte. Die gröhſten Verbrechen werden nach

dem-
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demſelben noch gelinde beſtraft und können mit
Gelc gebulst werden, den AMorcd nieht ausgenom-
men, bey welchem cder Famitie des Entleibten
Privat- Rache zugeſtanden wird. Indeſs Kommen
aueh Todesſtrafen darin in Menge vor, und 2zur
Heraushringung der Verbrechen wirc die Folter
erlaubt. Das Saliſche Geſetz hancelt aber
auch von Privat-Eigenthum nod Familien-Rechten
und beſtimmt die Geſehlechts -Succelion. Alle,
welche im Geſchlechtseigenthume geboren werclen,
Kkönnen darnach von cer ganzen Familie in Au—-
ſprueh genommen wercen, uncd bleiben in der Ge-
meinſehaft cies Pamilien-Eigenthums, ſo lange ſie
ſich nieht dureh die Theilung ahſondern uncd eine
eigne Familjié ſtiſtten. Aueh uher die Reohte
der verſchiedenen Volks-Claſſen, uncd beſonclers der
Unfreyen, Kommen in dem Saliſchen Geſetzhuche
Anordnungen vor. IDas Gande ilt in Bücher,
Titel und Paragraphen abgetheili. t)

e) Die bey dieſer Gelegenheit entſtandenen Mal-
bergiſeemn Glolſen, (Sloſſae Malbergicae,)
haben den Rechtsgelehrten viet zu ſchaffen ge-
macht.

H) Die ualteſte Ausgabe des Salilohen Geletzes iſt
die, welelie ohne Jahrzahl erſehienen iſt, und
von Senckenberg in viſion. de coll. LI. Germ. P-
11, belehrieben wird. Sie iſt hernach zu Paris 1573
von neuem ecirt worden und führt den Nah-
mnen: Editio Tiliana Eine andere Ausgabe iſt die
von B. J. Herpta. Baſ. 1557, welehe Edit. Herol-
dina genannt wird. Die dritte Ausgabe iſt von

 Geo. Eeoard, Fr. et Lipſ. i720, und wird Editio
Eecardina genannt. Naehſt dielen Ausgahen giebt
es noech andere: ron Schilter, Goltdaſt und
von Canciani.

g. 53.
PDas Geſfetzbueh der Ripuarier, (Ieæ

Ripuariorum,) welohes erſt, nachdem die Ripuarier
de;r
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cder Fränkiſchen Herrſchaft unterworfen wurden,
auf Refenl Theodorichs J., Känigs von Auſtrafien,
uncl 2war auf eben die Art wie das Saliſche Ge-
ſetzhueh, angefertigt warde. Man nahm dabey
auf dieſes Geſetabueh Rucklicht und paſste es den
Ripuariſchen Sitten an, nahm indels aueh vieles
carein aus cen Römiſchen Geſetren auf. Uehber
clie Sprache, worin es urſprunglich anfgeletzt wur-
de, iſt man noch nicht einig. Chnlotar uncdl Chil-
debert haben es verbeſſert, und Dagohbert hat die
Reviſion veranſtalter, die nooh gegenwärtig vor-
hanclen ilt. Rs herrſcht in dieſem Geſetzhu—
che eine groſse Nachanmung des Saliſchen Ge-
ſetzes, unc aueh gröſsten Theils der Geiſt deſſelben,
wenn gleich mitunter gebildete Grundſätze vor-

Kommen. 8) nulg) Das Ripuariſehe Geſetzhuch iſt zuerſt von Iohk.
Sickarad. Baſ. i1S30, hernach von Herold. Lin-
denbrog und. Batuætus edirt worden. Die
belte Edition iſt von Eccard, welehe Canciani,
J. c., Vol. II, p. 299 320, aufgenommen hat.

9. 54.Das Allemanniſfehe Geſetæabueh, Gleæ
Allemannorum,) welehes auech erſt, nachdem die
Allemannen unter clie Fränkiſehe Oberherrſchaft
gekommen waren, zu Stande kam unct ebenfalls
von Theodorieh J. promidgirt, nachher aber von
Childlebert II. und Chlotar II. verheſſert wurde.
Eine Reviſion dieſes Geſet2buehs, hey woloher al-
les Heidniſehe ausgemerzt wurce, ſtellte Dago-
bert J. an. Die Leæu Allemannorunm, welche
gewiſs von Anfang an in Deutſceher Sprache ver-
kaſst wurcle, athmet mit den vorigen Geſetzbu—
ehern Einen Geiſt. Die Perſon des Regenten wird
dariu fur unverletzlion erklärt. uncl auf die Er-
morclung deſſelben die Todosſtrafe geletet. Ehen

dieſe
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ſindet bey Verräthereyen Statt, doch kann ſie hier
abgekauft werden. Man kann fich in die Leibei-
genſchaft clurch einen Vertrag begeben, auch darein
cduren Henrath gelangen. Beym Reinigungseice
muſſen Coniuratores da ſeyn u. ſ.f. Eigenthum unct
rechiliche Geſchüfte. z. B. Ehe u. ſ. f., Sueceſſion
u. ſ. f., erhalten darin aueh ihre Beſtimmungen. h)

h) Die alteſte Ausgahe dieſles Geſetzhuehs iſt die
von Sichard, Baſ. 1530. Hernach ilt es von
Goldaſt. Schilter und zuletrt von Canciani,
l. e., Vol. II. p. 321, heraus gegehen worden.

g. Gß.
Das Baieriſehe Gefetæabueh, (Lex Baliu-

variorum,) welches gleicher Geſtalt erſt, nachdem
die Franken die Baiern unterjocht hatten, zu Stancle
Kam und Theodorieh J., König von Auſtraſien, zum
Urheber hatte. Childebert uncd Chlotar verheſ-
ſerten es, Dagobert II. beſorgte aber die Revi-—
ſion, die wir noch jetzt daron befſitren. Es wurde
ohne Zweifel in Deutſeher Sprache ahgefaſst uncl

enthält faſt durehgängig Deutſene Reohte. Eben
cderſelbe Geiſt, der in den vorheſfehriebenâòn Ge-
ſetzen herrſoht, zeigt ſion aueh hier durchgängig;,

2. B. daſs Todtſehlag unc andere körperliohe Be—
ſchädigungen mit Gelde gebuſst werden, der Morc
an dleem Regenten ausgènommen, u. ſ. f. Die Ver-
fugungen, ivelohe am meilten intereſſiren, ſinc die
vom Geſammt- und Familien-Eigenthuùme undl von
der Succelſion. i)

i) Die erlte Ausgabe dieles Geſetzhuehs iſt wieder
vron Sichard. i730, 8. Herotad. Lindenbrogs
beſonders Baluzius, und 2zulet/t Canciani,
l. e. Vol. II. p. 365, haben es hernach edirt.

g. 56.
Das Prièſiſehe Geſetæzbueh, (Leæ Fri-

ſionum,) anfangs eine Sammlung alt Deutſfoher

Fünfte Abth. S beyJ
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bey den Frieſen geltender Gewohnheitsrechte, die
wahrſcheinlich im ſechsten Jahrhuncdert izu Stande
Kam. Ls wurde zuerfſt von Wultemar und

„Saramund, 2zwey Prieſiſchen Reculitsgelehrten,
ergänzt, Additiones Sapientum I'. er S. und

nernach, als die Frielen unter Pränkiſche Bothmä—
fsigkeit Kamen, von den Fränkiſchen Königen, he-
ſonders von Carl dem Grolsen, revidirt. Es ent-
hält durehgängig reines Deutſches Reeht. Die
gewöhnlichen Verordnungen der Deutſehen Ge-
ſetzhueher uber die Volks-Claſſen und deren Reehte,
über die Unverletzlichkeit des Regenten, uber Todt-
ſehlag. Familien-Rigenthum uncd Succeſſion, Kom-
men auchli darin vor. k)

K) Die heſte Ausgahe dieles Gelet?bnehs, welche
Zugleieh die weiter uuten vorkommenden Leges

oObſtalbomicae erithalt, ilt von Siccama, Eraneq.
1b6ia7, die hernach von Guntner, 1730, 4. und

neuerlich van Caneiant, t. c,. Vol. III, p. 1
wieder beſorgt worden ilſt.

8— 97—

Die Gefetze der Sachlen, (Leges Sa-
ronum,) anfangs eine bloſss Sammlung Saehſi-
ſdher, Gewohnheitesrechte, woraus hernach, als
die Sachſen unter Fränkiſche Bothmäſsigkeit ka-
men, dareh cdie von Carl dem Groſsen bewerkltel-
ligtæ Reviſion ein förmliches Geſetrbuel, Leæ Sa-
ronum, wurde. Die Geſetælammlung iſt ſo
wohl wegen des dariu énthaltenen 2ziemlieh voll-
ſtäncligen burgerlichen als peinlichen Rechts merk-
würdig. In Anſehung des erſtern interelliren
vorzuglich die Verordnungen uber Familien-Eigen-
thum, Tutel der Weihsperſonen, Beſtellung des
Brautlchatzes und Succeſſion der Wittwen; in
Anſehung des letztern aber die häuligen, uod mit-

unter
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unter harten Todesſtrafen, von welchen jedoch noch
immer nach alt-Deutſeher Sitte der Todtſehlag be-
kreyet war. I) „Nit den Geſetzen der Sach-
ſen ſind die Geſetre der Anglier und Wari—
ner, (Thiuringer,) m) ingleichen die der An—
gelſachlen in Britännien, 2u verbincen.
Dieſe intereſſiren uns nicht weiter; jene waren an-
fangs eine Sammlung alt -Deutſcher Gewohnheits-
rechte,. die ebenfalls durch Carls cles Groſsen
Reviſion 2zu einem förmlichen Geſetrbuche umge-:
ſohaffen wurde. Sie unterſchiec ſich von den Säch-
ſiſchen Geſetzen vorzuglieh wegen des gelincdern
peinlichen Rechts. Ligenthum und Sucoeſſion
werclen darin genau beſtimmt, auch vird darin, be-
ſonders zum Behufeé der-Suoceſſion, ein Unterſchied

2Zwiloken beweglichen und unbeweglichen Sachen

getroſtfen, und vont jenen ein Theil den Söhnen,
ein Theil aber den Töchtern zugeſprochen.

Die älteſte Edition der Saehſilehen Geſetze iſt
von Herola, die beſte aber von C. Gärt-
nidr. Lipf. i730, 4 die aueh Cantciani, e.
Vol. III. .p. 7 heybelialten hat.

m) Am beſten hat. chele Geſerre Leibnite, Rer.
Erunſuicenſ. T. J. p. Ba, uncd Canciani, t. c., Vol.
1II, p. 31, edirt..

n) Sie ſind edirt: zuerlt von Lambard. Lond. i568,
4. am belten aber ron Darid Witkins, Lond.
1721 k.

.2

58.1

Die Geſetze der Burgundor, (Leges
Burgundivnum,) waren anfangs thetls Sammlungen
alt Deutſeher Gewohnheiten, theils der Conſtitu-
tionen cler Burgundiſchen Könige. Guudohalc, Kö.
nig der Burgunder, fugte, (486,) aut einer Reichs-
verſammlung noch, mehrere Geſetze hinzu, und
veranſtaltete, (So01,) oine, Reviſion und förmliche

C2 LSammi-
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Sammlunst derfelben, welehe nun unter dem Nah-
men: Gundobada, als Geſetzbueh galt. Sein Sohn
Sigismuncd revicirte cdieſe Geſetzlſammlung uncl
fugte neue Geſetre hinzu. Sie athmet noch
ganz den Geiſt der alten Deutſchen Sitten und Ge-
wohnheitsrechte. Die Verfügungen, wodurch fie
ſich vorzuglich auszeichnet, ſind die uber das Ge-
ſammt- uncd Familien-Eigenthum, uber die Succeſ-
ſion, uber die; Abſonderung der Kinder bey dem
*Debergange ?u einer 2weyten Ehe und über das
Witthum der Frau nach dem Tode des Mannes.
Das Criminal-Recht iſt hier von eben der Beſchaf-
fenheit wie in den übrigen Deutſehen Geſetzen. o)

o) Die Geſetze der Hurgunder ſind zuerſt zu Lion 1611
vollſtändig edirt worden. Man findet ſie aueh

ebey Herold und andern, heſonders bey Geor-
giſenk in corpor. iur. Germ., p. 333.

8. 659.Die Geſetze der Kongobarden, (Lege
Longobardorum,) welche, ſo wie die Geletze der
Burgunder, nach und nach entſtanden. Rotharis,
König der Longobarden, lieſs zuerſt, (643,) ein
Geſetrbuun aus den Gewohnheitsreehten ſeines
Volks zuſammen tragen. Die folgenden Könige
vermehrten es theils, theils gaben ſie auch ganz
clavon unahhängige Geſetze. Nachdem die Lon-
gobarcden unter Frünkiſehe Bothmãſsigkeit gekom-
men waren, wurden ihre Geſetre von den Fränki-
ſchen Königen, beſonders von Carl dem Groſsen,
und ſeinen Nachfolgern verbeſſert. Die fernere
Geſęhiehte und der Geiſt dieſer Geletze gehören zu
der folgenden Abtheilung. P)

p) Wo aueh die Ausgaben diefer Geſetze angeführt
lind.

j. Go.
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g. 6o.
Die Capitularien der Fränkifehen

Könige, Capitulariu Regum Francorum.)
Man verſteht darunter im allgemeinen Geſetze, dieo
von clen Fränkiſohen Königen auf der Reichsver-
ſammlung gegeben wurden. Sie wurclen ſo wohl
in geiſtlichen als weltlichen Angelegenheiten er-
laſſen und in allgemeine uncdh beſondere einge—
theilt, je nachdem fie entwecder fur alle Fränki-
ſche Unterthanen, ocler nur für den einen oder
clen andern Volksſtamm Verbindlichkeiten wirk-
ten, wornach auch cie Abfaſfung der Capitularien
und die Promulgation derſelben verſchieden war.

Sit waren fheils Reichsgrundgeletze, tlieils ei-
gentliche Geſerze, und die letztern wieder theils

Ergänzungen der oben erwähnten Geſetzſammlun-
gen, theils für ſieh beſtehence Geſetee. Von
ihnen muſſen billis die Conſtitutionen der Fränki-
ſohen Könige und Kaiſer, die ſie aus eigner Macht
erliefsen, unci die Anordnungen, die von ihnen
nuf den Synoden uncd Kiretienverſammlungen ge-
macht wurcden, unterſchielen werden, wenn
gleien beyde den Nahmen: Capitularien, häufig
fuhren.

g. 6i.
Von den Capitularien und Conſtitutionen,

welche in dieſen. Zeitraum fallen, ſind J. im all-
gemeinen zu hemerken: die Conſtitutionen von
Childebere, (454,) und von Guntram,

(4a88,) zur EReförderung der Chriſtlichen Religion;
mehrere ähnliche von, Chlotar II. beſonders von
495, uncl von Carlmann uncd Pipin; ferner
cdie Capitularien von Carl dem Grolsen au Frank-
furt, (794;) die Capitularia ad Miſſos dominicos
Jund II, (Soa;) das beruhmte Capitulare de VII-

LIS,
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LIS;, das de miniſterialibus palatinis; cas de inge-
nuitate ehartarum; das Capit. VIII, (Sos,) uher
die Befreyung der Geiſtlichkeit van. Kriegsdienſtem;
das Capit. de honore Epiſconqrum ete.; cas Capit.
III. Gro) eine Inſtruetion der Miſſi, cdas Canit.

7..(8815,) uber die Beſtätigung der biſehoflichen
Synodal Senhluſſe: endlich die Capitularien Lud-
wigs des Frommen: cdas Capitulare Aquisgranenſe
de vita et converſatione Monachorum; das Capit. V,
(819) de inſtruetione Miſſorum; uncl das Capitula-
re von 8az. II. Als Ergänzungen der. oben ange-
führten Gefotze mehrere Capitutaria Carls des Gro-
ſsen und Ludwigs gles Frommen ad Legem Salicam;
das Capitulare Il Carls des Groſsen, (Sos,) ſ. de Le-
ée Ripuarienſis das Capitulare Baiuvariorum, (788)
die Capitulatio de partitbus Saconiae, (788;) das
Capitulare Saronum, (797;), uncd das Capitulare
II. (813,) de iuſtitiis facisndis ex Lege Saliga, Ros
manao et Gundohadu. q)

d) AMehrere andere Capitularien enthalten, die
weiter unten anzuführenden Geſetrſlammlungen.

J ſe 62.* 14

Bey der groſsen Menge von Capitularien wurcle
doch unter öffentlicher Auctorität keine Sanimlung
clerſelben veranſtaltet, ſondetrn ein Monch, Ange-

ſiſus. der unter Lachwig dem Frommen lehtb, voer-
anſtaltete eine ſolehe Sammlung, welche die Capi-
tularien Cerls des Groſsen und Ludwigs des From-
men enthielt und in vier Büeher getheilt. wan,
wovon die, beyden erſtern die in geiſtlichen, die
heyden letatern: aber cliie in weltlichen Angelegen-
heiten erlaſſenen Capitularien enthielton, auf wel-
ehe hernach anclere folgten, die zur folgencden Ab—

g. s6s.
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g. G3.
Hatte gleieh faſt jedes Deutſohes Volk in die-

ſem Zeitraume ſeine eignen Geletębucler, unch das
gelammte Fränkiſche Reieh an den Capitalarien ei-
ne wichtige Rechisquelle, ſo gab es doch aulſser-
clem noch II. eine Alenge von Gewohnheitsrechten,
beſounclers in Geſchaften des bürgerlichen Lehbens,
wo die Geletze unvollſtändig waren. Iehler
dies hatte ſich der Gebrauch des Romiſchen Rechis
bey vielen Deutſghen Völkern ſo felt geletæzt, daſs
er éines Theils nieht wohl verdrängt werclen Konn-
te, andern Theils auech mit Bleiſs aufreoht erhal-
ten wurde, 2. B. bey cden Longobarden, Welt-
Gothen, Burgundern, unclh ſalbft auchbev den Fran-
Ken. Aber nicht bloſs das Julſfinianeiſehe
Recht, ſondern auen das allere Nömiſehe Reohi,
wurclen bey der Entfeheidung der Rechisſachen,
und 2zwar letzteres mehr als erſteres, ge—
Praught. Man machte ſogar zum Gebrauehe
der Riqhter Auszuge aus. fgem Romiſehen Rechte,
und clis ſo vielen Streitigkęeiten unterworfen en Papi-
ani Reſponſa ſincl gewiſs nichts weiter, als ein ſol-
eher Auszug, der aber darum noch keinesweges
öffentlich ſanotionirt worden zu ſeyn braucht. r)

r) Die Sammlung  iĩſt zuerft von Cujas. darnach
von-Schultingi und am belſten von amaduti-

αν nou. anecunt.  Patäi ſeq., edirt warden., der in

Jeener Comm. ar brig. et progr. leg. Germ.. Vol. I.
p. 295.

8.. 64.
Wenn ſich gleich bey dem noch unausgehbilde-

ten Zultande der Rechtswifſfenſehaſt uncl der Rechts-
gelehrten, beſfonclers der Sachibaronen, in dieſem

Zeit-
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Zeitraume noech keine Auotoritas Prudentum als
Reclitsquelle annehmen läſst, ſo kommt cdoch bey
clen Deutſchen Völkern ſchon jetzt eine Art von
Disputatio fori als Quelle cles Rechts vor.
Wenn nämlich in den Gerichten ein Reehtsfall vor-
Kam, der weder nach vorhanctenen Geletzen noch
Gewohnheitsrechten entſchieden werden Konnte,
ſo wurcle, was in demſelben Rechtens ſeyn ſollte,
dureh die Umfrage uncl Mehrheit der Stinmen feſt
geſetzt, uncd dieſes Präjudiz fur die Zukunft in
ähnlichen oder gleichen Fällen zur Hand genom-
men. Daraus bilcete ſich denn nach und nach
eine Menge wichtiger Rechtsſätze, die man aber
eben ſo wenig, und noch weniger als diejenigen
genau mehr kennt, die cdurch das Gewohnheits-
recht ihre Entſtehung erhielten.

ß. 66. J

In cdieſen Zeitraum fallen aueh mehrere wich-
tige Verträüge, die unter den Rechtsquellen ihren
Platz einnehmen. MNit Uebergehung mehrerer
Theilungs -Receſſe, die unter den PFränkiſchen-
Prinzen errichtet wurclen uncdt fur die Zeit waren,
bemerken wir nur die ſe oft angefochtene Con-
ſtitutio de orqinunda ſede Romana inter Carolum M.
et Hadrianum P. von 774, wornit die Conſtitutio de
terris et olectione Pontificis Romani zu verbinden
iſt, unc den Vertrag zu Verdun, Pactum Vero-
dunenſe. (843,) deſſen Inhalt aber erlt fur dio
folgende Abtheilung wiehtig wird.

&66s.
Die bisher erwähnten Rechtsquellen gehen

nur eigentlieh aüf weltliche Angelegenheiten, Für
clie geiſtlichen oder kirehlichen gah es eigne Quel-
len des Rechts an den Schluſſon der Synoden und

Kir-

—mna
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Kirchenverſlammlungen, ſo wohl an denen, die
ſehon in der morgenländiſehen Kirche zu Stantle ge-
kKkommen waren,) als denjenigen, die erſt jetzt in
cler abendländiſcehen Kirche gemacht wurclen, uncd

den Decretalen der Römiſchen Päpſte. Nächlt-
clem gab es aueh jetzt ſchon viele kKirohliche
Gewohnheiten, (conſuetudines eceleſiaſticae.))

s) Vergl. die dritte Abtheil. des erſten Bandes.

g. 67.
Auf der Kirchenverſammlung z2u Toledo,

(ſ. 23,) wurcden 2zwey unct zwanzig Canones ge-
macht, wovon der Can. III uncl IV, üher die Ver-
äuſserung kirchlicher Sachen; der Can. XIV, gegen
die Zulaſſung der Juden zu öffentlichen Aemtern;
unch der Can. XVIII, XIX, XX, über die biſchöf-
lichen Rechte, die merkwüurcdigſten ſiind. Auf
der Synode zu Frankfurt am Main, (9. 23,) wur-
cden ſechs und funfzig Canones gemacht, wovon
der Can. VI, uber die Gerichtsbarkeit cder Biſchö-
fe; dar Can. VII, gegen die Enifernung der Geilt-
liehen von ihrem beneſicium; cler Can. XXI, uber
cdie Feyer des Sonntags; der Can. XLIX, uher die
Ordinatio Presbyterorum; und cie Canones uber das
Betragen der Geiſtlichen unc Canonicorunm, inshbe-
ſondere merkwürdig ſind. Auf der Kirchen-
verſammlung zu Aachen kamen achtzig Canones zu.
Stancle, cie mehrentheils das Mönechsleben betref-
fen. Was die Canones hetrifft, die auf den
übrigen in dieſe Periode fallenden Kirchenverſamm-
lungen uncd Synoclen gemacht wurclen, ſo ſind cla-
von nur folgende zu merken: J. Aut der Kirchen-
verſammlung 2zu Mainz, (ſ. 23, J kamen ſieben
uncl funfzig. Canones zu Stande, wovon der Canon
IX, de regulari ohſervantia Canonicorum, der Can.
X, de vita Clericorum; der Can. XI, XII, XIV, XX

uncl
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42 5. Abth. Deutſche Staaten nach d. Völkerw.,

uncl XXII, uber das Leben cter Geiſtlichen und uber

clie Kloſterzucht; der Can. XXXII, XXXIII,
XXXIV, XXXV uncd XXXVII;, uber den Got-
tesdienſt, die Faſtenzeit und cdie Feyer ces Sonn-
tags; cder Can. XXXVIII, uber den Zehnten der

Geiſtlichen; und der Can. LVI, de damnatis nuptiis,
vorzüglieh interefliren. Auk der Synode zu
Rheims, (ſ. 23,) wurclen mehrere Canones, die in-
ſtitutionem Clericorum betreffenc, gemacht, uncl auf
ancleru unter Carl dem Groſsen gehaltenen Synoclen
und Kirchenverſammlungen nur: mehrentheils die
vorigen Canones wiecterholitt. Von den Ca-
nones, die auf clon übrigen Synoden uncd KRirchen-
verſammfungen cdieſer Periode zu Stancde kamen,
Kaben bloſs die auf der Kirchenvorfammlung 2zu.
Thionville, (5. 23,) verfertigten Ganones, gegen cie
cder Geiſtlichkeit zugefügten Injurien; die auf der
Kirchenverſammlung 2u Paris; (ſ. 26,) uber den
Bilderdienſt, die dureh eine eigne sytioclal-Sehrift
unterltutar wurden; uunch cdie, welehe auf dem Con-

cilio zu Rom, (ſ. 23,) zu Stande käinen, ein he-
foncderes Intereſſe. Die lôtæteru, acht und crev-
ſsig an der Zaunl, betrefſen theils clie Kirchenzuehit,
theils das Patraonàt- Reoht, elas Rloſterleben und die
LEhe.

z. 66.

Die Decoretalen der, Romiſohen Päpſte, De-
eretales, nienht eine blofse Erhndung der
ahendländiſchen Kirohe, wurden erſt allgemeine
OQuelle in kirchlichen Sachen, ſeitdem man an—
fing, den Papſt als das Oherhaupt der Ghriſtliohen
Kirche anzuerkennen. Daſs ſolion in cdiefem Zeit-
raume eine Mensge ſolcher päpſtlichen Decretal-
Briefe vorhanclen waren, iſt ausgemacht, wenn ſich
gleioh ihr Verhältnifs zu den ubrigen Quellen des

geiſt-
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geiſtltönen Rechts noeh nient mit Zuverläſſigleeit
angeben ulst.

ſ. 69.So wie man in der morgenländiſchen Kirche
Sammlungen der kirehlichen Geletze- weranſtaltet

hatte,. ſo geſchah dies aueli in cter ahenidlündi-
ſchen Die gewönhnlichſte Art war, ctaſs' man
mit den kirénlichen Geſétzen auch die päpſtlichen
Decretalen verbanct. u) Die Verhinctung, wel-
ghe! noch jetzt zwiſchen beyden Chritilichen Rir-
chen, wenigkiens iin aligemeinen, vorhandenewar,
bewirkte es, daſs man in Anſehung der Kkirchli—
chen Geſetrze bev diefar Sammlung nicht unter-
ſehied, gh, be auf: oiner morgenläncliſehen: oder
abendläutliſohen Kirchenverſammlung 2zu Stancte
gekommen waren. Aulſser der Sammlung,
welche man Priſoa nennt, fällt in dieſon Zeit-
rnum die Sammlung des Dionyſius (Eaigur
uIν Coded Dionyſiunus, welche lelir merk-
würgig ſo wohl vegen ihrer Rntſtehung, als ilmes
Inhalts uncl des Anſehens ift, worin fie in der
Fränkiſehen,. Monarehie ſtanch, uncl hernaoh ver-
ſehiedentlielt, beſonders mit gom Codex Canonuni,
den Haqrian. I. Carl dem Groſsen ſchenkte; vermehrt
wurde; M.  ferner diesammlung des Creſconi-

Conegrdia Canonum, mehr eine Revifſion,

KRedaction und Ergänzung der Dionyſianiſehen
Sammlung, als eine neue Collection, und mit ei-
ner Breviatio Canonum als index dazu; und encl-
lieh die herüchtigte Sammlung des falſohem Iſiclor,
C(Iſidorus Meraator,) auf welche ſich die
Päpſte. aur Begründung ihrer geiſtlichen Deſpotie
ſo oft herieſen.

t) Vergleiche die dritte Abtheil. des erſten Theils.

u) Ueher den Nahmen Decretum.
5)

S—
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v) Die erſte Ausgabe davon befinder ſieh in Iuſtelte
li bibl. iur. cun. vet. P. 257. Eine verbeſſerte ha-
ben die Fratres Balterini in append. ad Oper.
Leon., III, p. 475, aeliefert, weleche ſich auech in
Manſi Concit., T. VI, hbeſfindet.

vr) Eine Edition mit ſolehen Vermehrungen hat
zuerſt lo. Wendelſtinus, Mog. 1526. helorgt.
Die beſſere Ausgabe iſt zu Paris 1687, f. erſehie-
nen. Vergleiche aueh Iuſtelti bibl. i. can. JL. 970
und Harzhemius conc. Germ.. T. J.

x) Steht in Iuſtelti bibl., J. p. 34.
y) Steht in J. Merlin collect. concil., Vol. J. Ver-

gleiche Spittlers Gaſekicite des kanoniſenhen
Itechts, S. 232.

4.. 70.
Ueberhaupt laſſen ſich mit Beziehung auf die

Unterthanen der neuen Deutſchen Staaten jetzt
ſehon die Quellen des Rechts in allgemeine und
beſondere eintheilen. TDu den letzrtern maſ-
ſén aueh cliejenigen gerechnet werden, nach wel-
chen clie Rechte unct Verbindlichkeiten cer Juden
beſtimmt wurclen. Lebten gleich dieſe auch bey
clen Deutſchen Völkern nach allgemeinen Staats-
geſetren und Gewohnheiten, ſo wie bey den Rö-
mern, ſo verſehaffte ihnen doeh ihre Religion aneh
hier die Vorzuge, die ſie bey den Romern genol-
ſen, wenn gleieh ſonſt ihr Zuſtand jetzt härter
war, und ſie wurcden unter ſich naeh eignen Ge-
ſerzen uncd Gebräuehen geriehtet. In Anlſe-
hung ihrer ſind aufser dem Noſaiſchen Rechte
noch die aus cem Oriente abſtammenden Geſetzhu-
cher: Gemara nnct Miſehua, die ſehon lüngſt unter
cler Benennung: Talmud, mit einander verbun-
clen waren, als beſondere Quellen des Rechts an-
zuſehen. 2)

e) Nahere Darltellung dieſet Geletzhueht. Die
beſten Ausgaben davon ſind die, welohe Cracau

160o3,
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16o3, und Amſterdam und Frankfurt am Main
1714 1721 erſchienen ſind. Wiltnh. Surenhus
hat den Talmud ins Lateiniſehe, 3 Vol., Amſter-
dam i696 1763, f., und Jonh. Jac. Rabe ins
Deutſehe, 6 Th., Onolzb. 1760 1763, 4
überſetzt.

IX. Rechktswiſſenſenafe und Rechts-
Zgelenrte.

g. 71.
Eine eigentliohe Rechtswiſſenſehaft uncl förm-

liche Rechtsgelehrte gab es bey den Germaniſchen
Völkern aueh in dieſem Zeitrauine noch nicht.
Aus ihrem Vaterlancde Italien zugleich mit dem
VUntergange des Rõömiſeh- Occidentaliſehen KRaiſer-
thums vercrängt, Kkonnte ſie bev der Verſchieden-
heit und dem Wechſel der Rechtsquellen, wecler
da, noch hey den Germaniſchen Volkerm in anclern
Ländern, ſchon jetzt wieder 2u Kräften kommen.

Line Reechtskenntniſs gah es jedoch, uncl
Rechtskundige an clen Beylitzern der Geriehte, den
Saehiharonen und den Geiſtlichen, vorzuglich an
chen Jetztern. wegen ihrer Bekanntſchaſt mit der
Lateiniſohen Sprache, worin jetzt noch die meiſten
Geſetze abgefaſst wurclen, unch des Studiums cer
Kirchlichen Geſetze, worauf ſich die Geiſtliehkeit
legte, uncd das nothwendig mit den weltlichen Ge-
ſetzen verbunden werden mulste.

9. 72.
So natürlich es war, daſs dieſe Rechtskundi-

gen auf das Gloſſiren der Geletze zu ihrem Privat-
Gebrauche fallen muſsten, welches jedoch nur in
Anſehung der geiſtlichen Geſetze der Fall war;
eben ſo naturlich muſs man es ſfinden, daſs man
ſieh in ſehwierigen Reehtsfällen an ſie wandte oder

ſie
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46 5. Abth. Deutſche Staaten nach d. Völkerw.

ſie bey Abſchlieſsung rechtlicher Geſehäfte zuzog.
Dies gah Veranlafſung zur  Einfuhrung einer

Art von hormular- Jurisprudenz, die nieht viel
von der Römiſechen verſchieden, und ihr aüch
Wwohl nur nachgebildet war.

75.
yeRs gab uberhaupt eine gedoppelte Art lolener

Formeln: die eine gebhrauehte man bey rechtlichen
Geſchäſten; die andere bhev Verfolgung ſeines Rechts
in den Gerichten. Sie waren theils allgemeine,
theils eigne eines jeden unter der Fränkiſchen Both-
mãſsigkeit ſtehenden Volks. Zu dieſen gehören
cdie Formulaeædilemannicae, Longobardieae, Andega-
venſes, uuter Childebert J. vom Jahre 5i6, au. ſ. f.;
zu jenen hingegen (wahrſoheinlich) cdie Foriu-
lae Mareulphi, eines AMönchs ans dem ſiebenten Jahr-
huncert, a) die Furmulae Sirmoncdieae und mohreræe.
andere. b) Veherhaupt däſst ſidh, aus dem ge-
riektlichen Verfahren, (ſ. 48.) in dieſer Periode
ganz füglich ſehlieſsen, daſs man ſich der Formeln
beſonders nur zu cllem Ende hediente, um den Ge—
genſtand ſeines Geſuchs genauer zu beſtimmen oder
ſogleiceh zu beweilſen.

a) Auſser Baluzius ſind ſieo von Caneitani, ĩ. e.
Vol. II, p. 177, edirt worden.

h) Vergleiche Biener Ceomm. leg. iuriumque Germ.
P. J. p. Zos ſeq.
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ALLGEMEINE UEEERSICHT.

S. 1.*0
urch den Vertrag zu Verdun wurde clis
Frankilehe Reich unter die Söhne. Ludwigs des
Frommen folgender Maſsen getheilt. Lothar be-
Kam als Railer Italien nebſt der Herrſchaft über
Rom, und alle Länder zwilchen dem Rhein unct
der Schelce bis an die Nordſee, und vom Urſprun-

ste der Maus an bis ,zum Einfluſſe cler Saonne in
cie Rhone, und längs dieſer bis an das Mittellän-
cdiſche Meer. Ludwig erhielt ganz Deutſohland
diesſeits cdes Rheins, ſo weit es damahls unter Jrän-
Kkiſchem Zepter ſtand, und jenſeits des Rheins,
wegen des Weinbhaues, die drey Städte: Speyer,

Worms und Mainz, mit. den dazu gehörigen Diſtric-
ten. Carln dem Kahlen wurde der Reſt der Fränki-—
ſehen Länder, von der Grenze des Lothariſchen
Antheils an, bis in Spanien uberlaſſen.

ſ. 2.
Durch den Verduner Vertrag wurde Deutſeh-

land ein für ſich beſtehender unch von den ubrigen
Theilen der Pränkiſchen Monarchie unabhängiger

 Staàat, neben welehem ſieh nach und nach die uübri-

Sechite Ahtk. A. gen
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gen noeh zum Theil beſtebenden Europäiſchen
Staaten ausbildeten.

z. 3.
Von den Begebenheiten in dieſem groſsen

Zeitraume ſind die Verbindung von Italien und
der Rämiſch-Occidentaliſchen Kaiſerwurde mit
Deutſehlancl und dem Deurſchen Konigreiche, das
groſse Interregnum, die Zerſplitterung des Deut—
ſchen Reichs-Territoriums in mehitere von einan-
cler unabhängige und unter einem gemeinſchaftli-
chen Oberhaupte verbundene Staaten, die Thei-
Jung der Deutſchen Chriſtlichen Kirehe in 2wey
Religions- Parteyen, undhcer drevyſsigjährige Krieg,
clis merkwurdigſten fur die Geſeliichte der Rechts-
quellen. Die groſsen Ereigniſſe des Tages kön-
nen erſt für die Zukunft intereſſiren.

mnmeeoeoe

 PPR.sS TE. PERIODE.
von Lvpwié penm Drourscnuen Bis ausr

GARL IV.
(V. J. 843 a346.)

æ  ν-

m

J. Staatrverfaſſung, demter und obrige
koittiehe Per,ſonen-

1. 4.
7T.Luduige mit dem Zunahmen der Deutſohe,

war der erſte Regent des noch fortdauernden Deurt-
ſehen Staats, uncl in ſeiner Perſon wurce die mo-
narchiſehe Regierungs-Form deſſelben gegrundet.

ν

K 21 ye 9Die Grenzen dieſes neuen Staats beſtimmten
J anfangs theils der Vertrag zu Verdun, theils die
4 „Erabe-



bis auf Carl IV. 5
Eroberungen der Fränkiſchen Könige. Aber
ſehon in dieſer Periode trugen ſieh damit wichtige
Veränclerungen zn. Von den Erwerhungen
des Deutſechen Reichs intereſſirt die von Italien am
meiſften, welches Land ſchon in den erſten Zeiten
cliieſer Periode mit dem Deutſchen Reiche, aber als
ein für, ſieh beſtehencdes KRönigreich, verbuncden

wurde.

Die Beſtancdtheile des neuen Staats waren:
1. Siädte, deren Zahl ſeit Heinrich dem Vogler
auſserordentlich vermehrt wurcle; 2. Döörkfer;
3. anſehnliohe Gitter unc Laäncereven, theils Dv-
natftieni ais den ältern Zeiten, theils nicht, mit
den ctarauf hencdlichen Burgen und Schlolſern.
Mit Hinſieht auf das Eigenthum daran gehörten ſie
theils den Königen unct Kaiſern, theils den kö-
niglichen Beamten, und theils Privat-Perlonen,
doch wurcden cdie königlichen Güter gegen das En-
ce dieſer Periode ſehrverringert, dureh Verpfän-
dung, Verleihung und auf mehrere anclere Art.
Das ganze Staats-Territorium war nach Art der

rränkiſehen Monarechie in Herzogthumer, Mark-
graffehaften, Grafſchaften und anclere Diſtricte ein-
getheilt. Doch gingen gegen das Ende dieler
Periode in dieſer Eintheilung wiehtige Verände-
rungen vor. b

a) Rönigliehe Pſalzen, Forlten u. L. f.
v) Vergleiche den g9. 9.

ſ. 7.Die Geſehichte zählt auſ dem Deutſehen Thro-

ne in dieſer Periode dreyſsig Regenten, als: Lud-
wig den Deutſenen, ceſſen drey Sehne: Lud-
wig. Carlmann und Carl IlII. Arnulf,

A 2 Lud-



v

4 6. Abth. 1. Per. Von Ludvw. gdem Deutſeh.

Luduig IV. oder das Rind, Conrad, Hein
rien J. Otto J. Otto II. GOtto III., Hein—
rieli II., Conrad II., Heinrienh III., Hein—
rieh IV., Heinrienh V., Lochar II., Conrad
III.. Friedrien L. oder Barbaroſſa, Hein-
rieh Il., PhRilipp und Otto llt, Frie-drich II., Conrad tlVc, Richard von  Torn-
wall, Rudolph IL. oder von Habeburfę,
Adolph, Albert I. Heinrien VII. uncl
Luduig von Balern. Seit Otto III. waren
die Deutſchen Könige zugleieh Römiſehe Raiſer.

S.
Deutſchland war von Anfang an, nach Art

der Fränkiſchen, eine eingelchränkte Monarchie.
Die Thronſolge war darin ebenfalls erblich;

aher ſchon in dieſer Periode wurde  Deutlehlanct
in ein Wanlreich umgeſohaffen. Dite, usllig

freye Wahl eines Deutſahen Königs geſchah an-
fangs von den verſammelten Ständen des Reichs,
aber balcd überlieſs man ſie einigen Reichsſtäncen,
vermöge eines Compromiſſes, die gegen das Encle
cdieſer Periode ſich das Wahlrecht als ein ausſehlib-
ſsendes Recht unter, cdem Nahmen: Ghurfurſtem
(rineipes electores,) zueigneten. ULebrigens,
bereclitigte die Wahl jetzi nur noch zu der Wurde
und dem- Titel eines Deutſchen Königs, denn cie
eiines Römiſohen Kaiſers hing von der päpſtlichen
Krönung ab. 9)

c) Reſidenz, noech meilt Aula ambulatoria. wie
in der Frankiſchen Monarchie. Krönuig ünd
Reichs- Inſignien. Rämerzut, (eæpeditio
Romana,) und Römilcher Königs- Tltel ſeit Con-
rad II.

4. 9.
In den Volks. Claſſen trugen ſich wiehtige Ver-

äncderungen zu. Die alte Volkseintheilung
in
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in Freye und Leibeigne dauerte auech zwar noch
im Deutſchen Reiche fort, aber der Besgriff des
Acels erweiterte ſicln, und es entſtanclh nehen dem
alten Germaniſchen Acdel noch ein neuer Atlel
ocler eine zweyte Gattung des Aclels. Der
Adel wurde nun in cceen hohen, (nobilitas ſupe-
riur,) und den niedern, linſerior,) eingetheilt.

Die Miniſterialität uncl die jetzt entſtancdene
Ritterwurde gahen wohl zur Aushilcdung cles nie-—
cdern Adels cdie vorzüglichſte Veranlaſſung.
Zum hohen Adel gehörten die Herzoge, Mark-
grafen, Pfal?grafen, Burggrafen uncd Dynaften

nehſt ihren Familien; wer aber zum nieclern
Aclel. gerechnet werden konnte, das war jetzt
noch ſehr unbeſtimmt. Die Erhauung mehrerer

Siächte gabh zu einer völligen Jrennung cder Stadt-ni

unc Landbewohner Veranlafſung, und die erſtern
ſahen ſich ſo wohl wegen ihres Gewerbes 9) und
cdes dadureh entſtandenen Reichthums, als aus
mehrern andern Grunden für vorzüglicher als die
Jetztern an. Ueberhaupt wurclen jetzt clie nooh
peſtehenden clrey Volkæſtande: der aclelige, burger-
liche uncl Bauernſtancl, gegrundet. Die alte
Kriegsverfaſſung, dis aus der Fränkiſchen Monar-
chie nach Deutſehland ubergings, war gegen das
Encde dieſer Periode ganz verſehwunden, uncht cdas
Oberhaupt des Reiehs mulste in dem Lehns- Syſte-
me Schutz gegen auswüärtige Feinde ſuchen.

d) Ueber Principes, CBürſtoen,) und Barones
(FPreyherren,) und Heerſehild.

e) Zünlte und Innungen ſehon jetzt in den Stadten.
Stadtbürger. Pſahlbürger, u. I. ſ.

g. 10.
Die Hof- und Staatsämter ans der Pränki—

ſehen Monarchie wurden auch in das neue Deut—-
ſche

15*
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ſche Königreieh verpſſlanzt, verloren aber balcl
iĩlire alte Rigenſchaft. Das Amt eines Erckanz-
lers trifkft man auch hier anfangs unter ebeon den
Beſtimniungen wie in der Fränkiſchen Monarchie
uncl abwechſelnch an. Aber balcl wurde es dem
Erzhiſchofe 2zu Mainz ausſchlieſsend bevgelegt,
uncd es entſtaud nehſt dem Eræzkanzleramte durch
Dentſceliland noeh das Erzkanzleramt curceh Italien
und durch Gallien und Arelat, wovon das erſtere
mit dem erzhiſcehöflichen Stuhle zu Cöln uncdl cas
lJetztere mit elem zu Trier verbunden wurde.
Die übrigen Hoſämter, als die eines Erzmarſchalls,
Erzkämmerers, Erztruchſeſſen und Erzſchenken,
wurclen gegen das Encde dieſer Periode ebenfalls an
einzelne Reichsſtäncle geknupft uncl erblich ge—
macht, auch wicder ihre alte Beſtimmung bey der
Krönung Aer Deutſehen Könige unc KRaiſer ge-—
braucht.

8. 11.Ueber die Provinzen des Reichs waren noch

ſo wie in der Fränkiſchen Monarehie Herzoge,
Markgrafen, Grafen unch andere königliche Beam-
te geſetat. Unter den Herzogen nahmin die
Heerfuhrer alter Völkerſtiumme wieder ehbenfalls
clen Vorrang ein. Jeber dié kaiſerlichen Bur-

Sen waren die Burggrafen, unc uher die Reichspfal-
zen dif Pfalzgrafen geſetat. In den Stäclten gab
es an den Reiehsvögten oder Schultheiſsen eis-
ne kaiſerliche uncd königliche Beamte. I) Als
Controlleurs der Herzoge, Markgrafen, Grafen
und ubrigen Kkaiſerlichen  Beaniten traten jetzt an
clie Stelle der ehemahligen Miſſi dominici die
Land-Pfalzgrafen, die mit jenen faſt gleiehe
Function hatten.
H) Sie hatten von der Bürgerſehaft erwuhlte Sehöp-

pen oder Beyſitzer. zur Seite.
g. 12.
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J. 12.Alle dieſe Reichsbeamten ſtanden mit den

Deutſchen Königen uncd Kaiſfern anfangs in ehen
cdlem Verhältniſſe, wie in cler Fränkiſchen Monar-
chie. Ihnen wurden ihre Rechte, worunter
clie Gerichtsbarkeit als das wiehtigſte Recht an-
geſehen wurcde, belonders von den Rönigen ver-
liehen, und ihre Warde war nicht erblich.
In Anſehung cderjenigen Herzoge jedoch, welche
Heerfuhrer alter Volksſtämme waren, läſst ſieh
ein anderes füglich annenmen. Auchk die
Erzhiſchöfe, Biſchöfe und uührigen Ohergeiftlichen
waren vontihrer Gewalt befreyet und ubten, von
dem Könige damit belielien, die Gerichtsharkeit
uncdl andere Hoheitsrechte uber die geiſtlichen Gu—
ter uncl Diſtricte ſelbſt aus. Aber gegen cdas
Ende dieſer Periocle wurden alle dieſe königlichen
Beamten, dureh cie eingetnhrte Erblichkeit ilirer
Wuäürcle ſo wohl, als durch andere Unmiſftände be—
günſtigt, eigne Regenten, deren Territorien nicht
mehr durch die alte Proviveial- unc Diſtricts Ver-
fafflung, ſonclern naeh ganz. anctern Grundlſätzen
beftimmt werelen muſsten, und es entſtanct aus clen
ekhemahligen Provinzen unc Diſtricten des Deut-
ſehen Reiehs eine Menge geiſtlicher und weltlicher
Territorien, wovon fich jene jedoeh fruher als
diele. aushildleten. Wie nun dieſe nenen geiſt-
ichen unck weltlichen Landesherren alle Anord-
nungen in ihren Territorien, die ehedem von den
Kaiſern getroffen. waren, fèlbſt trafen, ſo wurden
aueh von ihnen die Reiehsvogte aus den Stäclten
verdrängt und eigne ohrigkeiiliche Perſlonen dar-
in uüngeordnet, landesherrtiebe“ Vog-

te, Stifibrögte, welehe jedoch bey dem ge-—
geri das Ende dieſer! Periocte in den Stüdten ein-
gefuhrten Municipal-Regimente wiecer wesg-

ſielen,
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fielen, ſo wie üherhaupt bey dieſer allgemeinen
Revolution, die ſich in dem Deutſehen Reiche ereig-
nete, nicht alle Städte unter landesherrliche Both-
mäſsigkeit kamen, ſondern mehrere von ihnen un-
mittelbar unter königlicher unc kaiſerlicher Herr-
ſehaft hlieben und als Reichsſtädte für heh beſte—
hende republicaniſehe Siaaten bilcdeten. b)

g) Bürgermeiſter und Rath.
h) Eintheilung der Städte in Reichs-, (ecioitates im-

perii,) und Municipal-Stadte, (urbes municipales.)
Veber die alimählige Entſtehung der Reichs-

ſtudte. Alte Urbes regiae. Macehit der
Städte in dieſer Periode und Bündniſſe unter
einander. Vorzügliche Stadte und Reiens-
ſtadte. Handelſehaft und Privilegien.
Stapelreeht, (ius ſtapulae.)

gJ. 13.
Dieſelbe Veränderung, weleche ſich mit den

Reichsbeamten uncl Reichsprovinzen in dieſer Peri-
ode in Deutſchland zutrug, ereignete ſieh auch in
Italien, jedoch gröſsten Theils fruher und auf eine
von cdieſer ahweichende Art. Dabey mulste
jecloch wegen des Lehnsverhältniſſes durchgängig
clie Verbindung mit clem Deutſehen Oberhaupte
fortdauern.

J. 14.
Die Reichsverſammlungen waren noch im

Fränkiſchen Stile, entweder allgemeine ocer
beſoncdere, d. i. ſo genannte Reichshöfo
oder Hoftage. Seit der Verbindung ltali-
ens mit Deutſohlancl gab es gecloppelte Reichsver-
ſammlungen „Deutlſehe und Italiäniſche, weil jedes
Reich einen fur ſich beſtehenden, von dem ancdern
unabhängigen Staat ausmachte. Von den
Italiuniſehen Reichsverſammlungen, ſinc diejenigen

or-
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vorzuglich wichtig, die auf den ſo genannten Ron-
galiſchen Felclern, (Campis Rongulicis,) ge-
halten wurclen,

i) ltalianiſehe und Deutſche Reichaſtände.
t

Kauß.
Die Deutſchen Königè und' Raiſer hatten an-

fangs ebenfalls beträchrliche Rammerguter, aus
welchen der Unterhalt des Regenten und die Ko-
ſten der Regierung heſtritten wurclen. Aber
bey ihrer Verſchwendung unct uheln Wirthſchaft
gingen ſolche gegen das Encle dieler Periocde faſt
ganz ein und Kkamen in die Hände theils der
Reichsbeamten und der Geiſtlichen, (Lances-
herren,) theils wurden ſie von den Städten uncl
Privat-Perſonen erworhen. Man mulste cda—
her auf andere Quellen der öffentlichen Einnahme
denken. Als ſolche Ahgahen kommen in die—
ſer Periode vor: der gemeine Pfennig, eine ſehr
wandelbare Steuer; die Judenſteuer; der Königs-
zins; und dis Zolle, (weloehe auoh ſchon in der
Fränkiſchen Monarehie vorlianden waren;) anderer
veniger beträchtlicher Ahgaben zu geſehweigen.
Die Zölle ſo wohl als clie Jucdenſteuer erlitten
ſchon jetat wegen der Macht der neuen Landes-
herren groſse Einſchränkungen.

JJ

I. Religion und gottesdienſttltiehe Ein-
rientungen.

ß. 16.
Die herrſehende Religion war in dem neuen

Deutſehen Königreiche, van der Fränkiſchen Mo-
narchie her, die Chriſtliche. Sie breitete ſich in
ciieſer Perioclle noech weiter gegen Norden aus und
verſohlang hier die Deberbleiblel des Heiden-

thums.

SS—
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thums. Weben dler Chriſtlichen Religion dau-
erte cdie Jüdiſche als geduldete Religion fort, in-
dem die Juden durech ganz Deutſohland zerſtreuet
waren.

g. 17.
Das Anſehen und die Macht der Geiſtlichkeit

wurden immer gröſser, uncd die Zahl der Bisthumer
urid Klöſterwurce vermehirt. Die Raiſer verſchenk-
ten an cdie Geiſtlichen nicht nur einzelne Höfe und
Guter, ſondern ganze Diſtricte, Städte und Graf-
ſchaſten, zugleieli mit cler weltlichen Gerichtsbar-
Keit, den Zollreehten uncd andern Regalien.
Allgemein waren jotzt alle hiſchöfliche Güter und
Stäclte von der Gerichtsbarkeit der kaiſerlichen
und königlichen Beamten befreyet. Jeder Bi-
Ichof und jedes Kloſter hatte jetzt ſeinen eignen Vogt,

Kirchenvogt, Kloſtervogt, Advoca-
ten, Vitzthum. lhr Amt beſtand in der
Verwaltung der weltlichen Gerichtsbarkeit auf cden
geiſtlichen Gütern undt der Beſchützung und Ver—
theidigung der Kirche und ihrer Rechte. Die
Biſchöfe wurden hey der mit einander in ihrer Per-
ſon vereinigten weltlichen und geiſtlichen Ge-
richtsbarkeit jetat nieht nur geiſtliche, ſondern
auch förmliche weltliche Regenten, ein
Umſtand, der die Biſchöfe der abendländiſchen Rir-
che von denen der morgenländiſehen ſo ſehr aus-
zeichnet.

1. 18.
Die Vergebung der Bisthümer war zwar an-

fangs in clem neuen Deutſchen Reiche eben ſo wie
ĩn der Fränkiſchen Monarchie ein Vorrecht des
Kaiſers; aber nach cdem ungluckliehen Invelti-
tur-Kriege ging dieſes Recht, nebſt ſeinem An-
hange, dem ius eæruviarum, verloren, und erhielten

die
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die Kirchen ein freves Wahlrecht. Iierauf
geſchah die Wahl der geiſtlichen Regenten zwar
anfangs von den Geiſtlichen und dem Volkeé, aber
gegen das Ende dieſer Periode wurcle lie ein aus-

ſehlieſſenclles Recht der Dom-Kapitel. Die
Wahl konnte jecloch ſeitdem nur immer den kai-
ſerlichen Reehten cder Inveſtitur unheſchader ge—
ſchehen, aueh wurde den Kaiſern das Recht einge-—
räumt, Commiſſarien zu den Deutſchen Piſchofs-
wahlen ahzuordnen, uncl cdas Entſeheicungsrecht
bey ſtreitigen Biſchofswanlen. Das Reeht
cder erſten Bitte des Raiſers, Cius primuria-
rum precum,) Kam ſchon in dieſem Zeitraume,
wahrſeleinlich aus einer Nachahmung der päpft-
lichen Proviſion oder Exſpectanz, auf. (S. ſ. 2a.)

g. 19.
Das Mönchsleben breitete ſiich aueh in

Deutſchlancl immer mehr ans, unch es entſtanct eine

Menge neuer Mönchsorclen, an welche ſieh die
dureh ciie Kreurzzuge liervor gebrachten militäriſchen
ocler Ritterorcen, als: der Tempelherren-, der Jo-
hanniter und Deutſehe Orden, anſchloſſen.
Das Canonicats- Leben erlitt groſse Veräuderun-
gen, uncl es entſtanc der Unterſehiect zwilehen
Canonieis regularibus und irregularihus. Die
Dom- und Collegiat-Kapitel bilceten ſich aus.

g. 20.
Die Macht des Papſtes u Rom erhob ſich

vorzuglich dureh Hilclebrands Knnſtgriffe zu einer
fürehterliechen Gröſse. Das Recht, einen Papſt
zu wählen, kam an das Collegium der Cardinäle,
clas ſich jetzt erſt aushildete, und von den könig-
liehen Rechten bey der Papſtwahl blieh noeh kanm
cder Schatten ubrig. Der Paplt ſah ſich von der

wolt;

SJ
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weltlichen Macht als ganz unabhängig an. Seine
J

Macht wuchs dureh Einfüuhrung der Inquifition,
durch die Veigherzigkeit der Könige unc Kaiſer,
cureh den Gebrauch des Bannes uncl des Iuterdicts,
und dadurch, daſs er alle Deutſche Biſchöfe ſei-
nem Stuhle unterwarf. Das Pallium wurde im-
mer mehr als nothwendig angeſehen, und die Be-
ſtätigung eiaes Biſchofs, ein urſprüngliehes Me-
tropolitan- Recht, kam an cdenipipſtlichen Stuhl.
Das Wanhlrecht der Stifter wurde durch die päpſtli-
chen Provißonen, Reſervationen unct Exſpectanzen

J eingeſchränkt. Auch die Gewalt der Biſcköfe unct
J Erzbiſehöfe in geiſtlichen Sachen erfuhr eine gro;

ſse Finſchränkung durch die Einführung der
päpſtlichen Allein-Dispenſationl in wiehtigen Fäl-
len, der allsemeinen Appellation an den Stuhl zu»f Rom, h) und durch cdie Exemtion der Klöſter, die

J jetzt ſo häufig wurden.
Kk) Rota Romana und mehrere andere Collegien des

päpſftlichen Hoſes zur Ausübung der ulſurpirten
Rechte. Päplſtliche Legaten, (Legati papa-
les.)

1 4

g. 21.
Was die Religion ſelhſt hetrifft, ſo wurde cdieſe

immer verwickelter, unc der Aherglaube nahm al-
lenthalben iüherhäncd. Die PFeſttage wurden ver-
mehrt und in die Kirchen unc Klöfter unzählige
Reliquien und Bilder gehracht. Zu den Heiligen,
clie man yerehrte, kainen dureoh die jetæt eingefuhrte
Canonifation noch mehrere hinzu. Das Meſsopfer
kam immer mehr empor. Aueh die Opfer zur Be-
frevung der Seelen aus dem Feglfeuer wurcken auf-
gehracht. LDie Einfulrung der Ohrenhbeiehte, die
Ertheilung des Abencmanls ſub una, cie Einfuh-
rung der Roſenkränze beym Beten, cder Ablals und

das

pen



clas ſich· darauf beziehende' püpſtliche Jubelkfeſt,
nehſt einer Mlenge neuer Religionslehren, find es vor-
züglich, was die Chriſtliche Kirche in dieſer Perio-
de auszeichnenh. Die Sectirerey nahm dabey
mehr 2zu als ab, uncl clie Secten der Waldenſer und
Wieleſiten erſeheinen jetzt als die merkwurdiglten.

ſ. 22.Von den Kirchenverſammlungen und Syno-
den aus diefer Periode uncth in der abenclländiſchen
Kirche ſincl hefſonders merkwürdig: die Synode zu
Corcluba, (852,) die Kirchenverſammlung 2zu
Augshburg, (952,) die Synode zu Burgos, (1oso,)
dié zu Rom, (1122, 1139 und 1179,) die 2zu
Worms, (1122,) aind die zu Rom, (1302,) ande-
rer weniger bedeutender ſo wohl als blols particu—
lärer Kirchenverſammlungen untl Synoden zu ge-
ſohweigen.

III. Buùrgerrechkt.

S. 23.
DPas Deutſche Burgerrecht wurde jetæat ſehon

meht ausgebildet. Indeſls gab es nur noch
immer ein allgemeines. oder Reichsbürgerrecht,
wenn gleieh ſchon ſtarke Spuren von dem in der
Folge ſo wichtigen Lancdesbuürgerrechte vorkom-
men. An dieſem mit dem Stadtbürgerrechte
nicht zu verwechſelnden Burgerreehte nahmen aber
aueh jetzt die Juden noch gar keinen Antheil, viel-
mehr ſtanden ſie in Deutſehlancl in dem nämlichen
Verhältniſſe zum Staate uncl deſſen Oberhaupte,
wié in der Fränkiſchen Monarchie, (Ahth. 5, 9.
24. In Ahſicht auf die in dem Burgerrechte
enthaltenen Reehte hblieb es auch in Deutſehland
bey Fränkiſchen und alt- Deutſehen Grundlätzen.

IV.

bis auf Carl IV. 13
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IV. Privat Lernhateniſſe.
g. 24.

In Anſehung der Plivat- Verhaltniſſo herrſeht

in clieler erſten Periode des Dentſchen Staàts gro-
ſse Dunkelheit. Der Grunct daron liegti in dem
Mangel feſter Privat-Geſetze, in der allmähligen
Auflöſung des alten Staats -Syſtems, und in der
tegen clas Ende dieſer Periode überhand nehmen-
cden Liebhaberey ſur Römiſche Rechts Inſtitute.

g. 25.
Was J. die väterliche  Gewalt heirifft, ſo wur-

de dieſe noch immer nach ächt— Germaniſehen
Grunclätzen beurtheilt. Von Gerichisbarkeit uber
clie Kinder, dem Rechte uber Leben und Toct
derſelben, u. ſ. ſ., vwulste man noch niehts, und
eben ſo wenig kannte inan das Recht, clureh dia
Kinder zu erwerben. Das Römiſche Peculium.
blieh aueh noch jetzt den Deutſchen unbekannt.
Der Vater muſste nach dem Tode der Mutter den
Kincern cdas Erbe heraus geben und konnte auf
Kein Nieſsbrauehsrecht Anſprueh machen. Die Kin-
cder waren durchgängig Eigenthumer ihres erwor-

benen Vermögens. Aueoh die Einheit ewiſchen
Vater und Sohn, dieſes ſo folgenreiche Römiſche
Rechis- Inſtitut, wurclle noch nieht angenommen.
Vater und Sohn konnien mit einander Verträge ab-
ſehlieſsen, uncdh der letztere uber das Seinige frey
gebahren. Das Erziehungsrecht, woran auch
noch die Mutter Theil nahm, maechte nebſt der
Direction undcem Recohte, die Kinder zu zuehtigen,
cdie Hauptbeſtancdtheile der väterlichen Gewalt aus.
Die Kinder nahmen jetzt den Nahmen des Vaters,
jedoeh auf eine 2wiſchen dem Adel- und Burger-
ſtande verſchiedene Art an.

g. 26.
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J. 26.

Pas Recht des Vaters, cas RKind in ehehaſter
Noth als leibeigen zu verkaufen, ocler vielmehr
hinzugeben, blieb, jedoch nur mit Vorhehalt des
Ruckverkaufs. Eine neue Beymiſchung Römi-
ſcher Grunclſätze iſt wohl das jetzt gebräuchliche
Vorreeht des Vaters bey der Erbſchaft des Kindes
an dem von ihm auf dieſes gzetkommenen Vermòögen,

1

ß. 27.
Nur eine rechtmäſsige Ehe verlieh die Rechte

der väterlichen Gewalt. Die Adoptionen, welche
in dieſer Periotle vorkommen, geſchahen nur bey
cdem Acel zur Erhaltung ritterlicher Geſehlechter,
Nahmen, Schilcle uncl Helme, nieht zur Erwerhung
der väterlichen Gewalt; uncd die Legitimation
clurch die folgende Ehe, bey der jetzt wohl'allge-
mein cder Mantel-Ritus vorkam, ertheilte dem Va-
ter über die Mantelkinder Keine väterliche Gewalt,
geſehan bloſs, um den Fleck der unehelichen
Geburt hu vextilgen, und verlieh der Regel nach
den Kindern niecht einmakl éin Succeſſioris-Recht.

Die Aufkebung der väterlichen Gewalt gelehah
noeh ganz auf als-Deutſehe Art.

h) Uehber den Nahmen ſoleher Adoptiv. Kin-
der und das Wart: genannt.

ſ. 28.
Eben ſo wenig war II. die herrliohe Gewalt

einer Veränderung unterworfen, wenn man gleich
hier oder da noch ein Recht des Leibherrn mehr

veder weniger antrifft. Die Gerichtsharkeit
uber, die leibeignen Gutsunterthanen, welche in
der jetæt ſehon vollendeten Patrimonial- Jurisdietion
ſien, auch über clie Freyen, die auf dem Gute
wohnten, exrſtreckte, nabſt dem Rechte, Dienſte

und
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und Zinſen zu fordern, machten noch immer die
Hauprbeſtandtheile derſelben aus Die Entlte-
hung der Leibeigenſchaft war nock dieſelbe, nur
iſt die, welche durch Heuräth hervor gebracht
wurcde, jetzt beſtimmter; abher die Aufhebung der-
ſelben geſchah jetzt mehrentheils ohne alle Feyer-
lichkeit durch den Freybrief. Auch der
alte Zuſtand der Leibeignen und Freygelaſſenen
blieb, doeh fing man ſchon an, Sclaven und Leib-
eigne häufis mit einander zu verwechſeln. m)

m) Vergleiele wegen dieſer ſo wohl als der ſol-
genden Periode lo. hortsgieſeri Commentar.
iur. German. de ſtatu ſervorum veteri perinde atque
novo. Libr. 3. Ed. 2da. Lemgov. 1786.

ſ. 29.
Durch die häufigen Freylaſſungen gegen das

Ence dieſer Periode, die noch wie ehecdem auf ei-
ne cdoppelte Art, mit uncl ahne vollkonimenñe Frey-
heit, geſchahen, wurde cie Zahl der Leibeignen je-
doch einen Theils ſehr verringert, andern neilsDr

der Gruncd zu einer neuen Volks-Claſſe, den
Bauern, (ruſtiei,) gelegt, wenn man gleieh ſol-
che nieht allein von unvolliommenen Prevgelaſſe-
nen ableiten Kann und darf, auoh jetzt cüeſe Volks-
Claſſe noch nicht genau zu beſtimmen und ihren
auszeichnenden Charakter anzugeben im Stande

iſt. m)
n) Aulser mehrern hey Lipen, vaoc. ruſtic, hefind.

lichen hierher gehörigen Schriften iſt heſonders,
ſo wohl' wegen dieſer als der folgenden Periode,
zu merken: J. C. numade Vergteickung des ehemalto
ligen unit jetzigen Zuſtandes der Deutſoken Bauern.
und Unterſuehung. uwocuren cieſe Verundagung be-
wirkt worden; in den Meém. de  acad; des untiqui-
tés de Caſſel, T. J,. 1780. Der Unterſoled 2zwi.
ſehen freyen und leibeignen Bauern entſtand ge-
wiſe beynahe mit den Bauern zugleieh.

g. So.
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ſ. Zo.

VWas III. die rechtlichen Geſchäfte der Bür-
ger betrifft, ſo lüſst ſich davon nur eine ſehr allge-
meine Sohilderung geben, indem das Detail noch
zu wenig unteèrſucht ilt.

ſ. Z1.Bey der Ehe, bey welcher man jetzt mehr
als ehedem auf Glejchheit des Standes Rückücht
nahm und zu nahe Verwandtſchaft vermied, wur-
de cie prieſterliche Rinſegnung jetat, durohgüngig fur
nothwencdig gehalten., PDurchedie Dazwiſehen-
kunft. derſelben nach Voraufgehung des Ehe-Con-
ſenſes wurce zwar die, Ehe geſtiftet, aber die Wir-
kungen. derſlelben, vurden erſt, duren den Bett-
prung hervor gehracht, welcher (wahrſeheinligh)
jetzt ganz, gllgemgin wan unud worauf auch das fey

erliche Bevlager bey Standesperſonen hindeutet.
Die Verlöbniſſe wurden ſimpler und mit Hint-

anſetzung des alten Brautkaufs dureli den annu-
leua οαν finotionirt. Die dos Germunica
nabm. gegen ddas Encie dieſer Reriode cdie Geſtalt
eines förmlichen Witthums an und wurde erwei-
tert, ſeheint aber nur hloſs bey den Ehen des
Adels mehr gehräuchlieh geweſen zu ſeyn. Die
Frau brachte auſser dem Iin gedömte, (apparatus
etr inſtructus muliebris,) cdem Manne einen Theil
res Vermögens ocder-aueh ihr ganzes. Vermögen
in die Ehe zu, aher niqht in der Eigenſehaft eiries
Römiſehen Rrautſehatres, wenn gleien hin uncl
wieder. der. Nanhme gebraueht wurde. Oh es
naeh ihrem Tocde zuruck gegeben werden mulste,
oder nient, hing davon ab, ob nach cer Sitte des
Orts, wo ſieh die Ehelente beſanden, Güterge-
meinſchaft, (die keinesweges allgemein war,)
vorhancden war, oder nieht, theils von dem Innalte

Sochate Ahth. B der
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der Eheberedungen oder Eheftiftungen, cdie, zumahl
bey den Ehen des Aceéls, immer häufiger wunrden
uncl ſieh von clen Römiſehen ſchon cdureh cas darin
häulig feſt geſetrte Erbrecht unterſobiecden.

g. B32.
Die männliche Gewalt“uber die Fram bildete

ſich hloſs mehr aus. Eheſcheidungen kKommen
zwar noch vor, wenn gleieh diedlehre vom Sacra-
inente cder Ehé ſe ſchon ſehr erſehwerte, welche
nebft der von den ſponſalibus le praeſenti und de
futuro und der Form cdes Khet Saeraments in der
Abſchliefsung der Ehe bereits hin untl wieder gros
ſse Verwirrung angerichtet hatte. Nehen der
eigentlichen Ehe beſtancl noeſi ciie -morganatiſehe,
aher nur bey dem Adel gebrähelilih, cla hingegen
cler Concuhinat gégen das Ende dieſer Periode als
höchſt unerlaubt angeſehen: wurcle.

.17 14 J 1ß. 55.
Teſtamente kKommen in dieſer Periode ſchon

mit Zuverläffigkeit vor, aber inre Form läſst ſicn
nieht beſtinmen. Sie waren aueh wegen der
weiter unten noch genauer zu entwickelncen Con-
dominal Principien „dler Deutſehen ſehra einge-
fehränkt. Eine nothwendige Anordnungcarin iſt
das Seelengerätn. Viel häukger, unct aueh
allgemeiner, ſind die Sueceſſions Verträge man-
cherley Art, heſonders unter dem Aclel, wor-
aus zwey noeh jetzt merkwurdige Inſtitute: die
Burgmannſchaften und Ganerbſeohaften, die in dieſer
Periode wohl zuerſt geſtiftet wurclen, abſtammen.

ſ. Za.
Die Tutel blieb noeh immer lediglich Sache

des Staais, irber welehe man-daher aucli bey leræz-

ten
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ten Willensverordnungen nieht verfüſte. Der
Unterſchied zwiſchen Tutel und Curatel war noch
nieht in Deutſehland bekannt, wenigſtens nieht
gebräuchlich. Unter Vormundlohaft ſtancen
Unmüncige, Weibsperſonen, jedoch mit Ein-
ſchränkung, und alle andere, die nicht ſelbſt im
Stande waren, ihrem Vermögen vorzuſtehen. Zur
Lebernahme der Vormundſehaft Konnte niemand
gezwungen werclen; war aber von jemanden die
Vormundſchaft ubernommen worcen, ſo hatte er
einen harten Stand. P) Jeiszt gah es ſchon eine
gecdoppelte Tutel: eine Allodial- und Lehns-Tutel;
aber oh beyde tutelae fruetuuriae waren, läſst ſich
nioht mit Zuverläſſigkeit beſtimmen. Die Al-
lodial-Tutel war noch meiſtens oin Vorrecht cler
nächſten Verwandten, die Lelns-Tutel aber ein
Vorrecht des Lehnsherrn.
O) Mündigkeit, verlchieden in dieler Periocde

beſtimmt. Vebherhaupt eigentlielie Mandig-
keit und Lehnsmündigkeit. Zwöll, vierzehn

und achtrenhn Jahr u. J. f.
p) Balmunden.

ſ. 35.
Wegen der Inteſtat-Erbfolge herrſeht in die-

ſer Periode groſſse Dunkelheit, und doeh iſt dies
die Zeit, wo ſieh die Germaniſehe Succeſſion unab-
hängig von Römiſehen Grundlätzen uncd unver—
miſeht ausbildete. Im allgemeinen wurcle zwi-
ſchen beweglichem und unbeweglichem Vermögen
oder Liegendſehaft unterſehieden. Jenes wurcde,
das abgerechnet, was zur Geracte unct dem
Heergewette gehörte, (welele hevyde Stueke
zwar jetzt ſehon viel allgemeiner vorkommen, ahber
aueh ſchon eine groſse Verändernng erlitten hat—
ten,) bey cer Erbfalge der Deſcendenten 2zu glei-

B2 chen
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chen Theilen getheilt. Die Succelſfſion in die-
ſes hingegen, es mochte Lehn ocder Allode ſeyn,
wurcle durebh das Geſammteigenthum und Tondo-
minial-Principien beſtimmt, nach welehen nur die
Sönne defſſelben allein fäünig waren. Doch
ſenliehen ſieh gegen das Encde dieſer Periode aus
Véranlaſſung der eingefuhrten Heimſteuern dlie
ochter in die Gemeinſchaft der Alloden ein, und
Konnten nur dureh gröſsere Heimſteuern mit ver-
hundener Verzicehtleiſtung wiecler hernach cdaraus
vercrängt werden. Die Succelſion der Aſcen-
cdenten war ganz der Natur angemeſſen, aber die
der Seitenverwanclten wurcde nach ſo verſchiecenen
Grunclſützen beurtheilt, daſs man bloſs die Regel:
Ie nuker der Sipp. je nunher der Erbe, als allge-
mein- geltend anzugeben vermag.

9. 36.
VDeberhaupt war jetzt ein wicehtiger Vnter-

ſchied in Hinſieht auf die Inteſtat Succeſſion zwi-
ſchen dem Adel unch den uhrigen Ständen in
Deutſchlanch, wenn gleieh durehgängig das Ge-
ſammteigenthum als Grnndd der Succeſffion angeſe-
hen wurcle. Die KLintheilung dellelbhen in das
nähere unc entferntere Geſamiteigenthum viſt es
vorzngglien, was die Deutſehe Erbfolge ſehwierig
macht. Auch in dieſer Periode ilt die Entlte,
hung mehrerer nach jetzt zum Theil wichtiger
Rechts- Inftitute 2u ſuchen, als: cler Lineal- Succeſ-

V

ſion, der Primogenitur, cer Ahbfindung nuchae-
borner Kinden, des herfangenſehaftsreehts, der Ahr
ſonderung uncl der Tocttheillung, uber welqhe, es
noeh ſehr an Auffehlüſſen fehlt

e

q) So wohl wegen dieler als der ſolgenden Periode
iſt zu vergleichen: C. C. Hoffackeri D. dè ori-
ginibus et fatis ſucceſſionis ex, iurp primogeniturae in
famuliis iltuſtribus Germaniae. Göett. 1771.

9. 37
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g. 37.

Anlangend die ubrigen rechtlichen Geſchäfte

cer Buürger, ſo herrſehte auch hier noch mei-
ſtens alte Deutſehe Einförmigkeit.

g. 38.
Die Erwerbung des Eigenthums unhewesli-

cher Sachen war jetrazt mehr an Förmlichkeiten ge-
bunden, wohin die gerichtliche Auſlaſf—
fung, (reſignatio iudicialis,) und'darauf folgencle
Inveftitur, Enveſtitura allodiorum, ein
frevlieh ſchon fruher entſtanclener, aber noch nicht
ſo allgemein herrſehencder Gebrauch, gehören.
Auſser clen gewöhnlichen ungd naturlichen Erwerh-
arten des Eigenthums kommt jetzt auch die Ver-—
jührung, aher als von der Römiſchen unterſohieden,

praeſeriptio Germanica, vor, unchlhev der
Verfolgung des Eigenthums wird der bey Gelegen-
heit cles Handels unci Wanclels eingefuhrte Rechts-
ſat: Hand muſs Hand rvanhren, oder: llo man
ſeinen Glauben gelaſſon hat, mitſs man inhn uieder-
finden, wiehtig. Der Begrift des Gelarmmmteigen-
thurmns bilcdete ſieli als von dem Römiſehen Mitei-
genthume gangz verſchieden auss. Von den
Dienftharkeiten blieb der uſusfruetus iuris Germa-
niei immer die merkwürdigſte. Unterpfäncder
beſtellté man wohl, aber zur Sicherung der Ver-

„hindlionkeit hatte man jelzt aueh noch ancdere Mit-
tel, als: Linlager, (obſtagium,) Sehandge—
mählde, Vnietura ſamoſa,) u. cl. nn. Der
Zegenwüärtige Zuſtancl cles Staats, wo alle auſ das
gemeine Boſte abzweckencle Anlagen nur privatim
orrichtet wurden, gab zu cler Linfuhrung mehrerer
Zwange und Bannrechte, (tura bannaria,)
Veranlaſſung, ſo wie der erſte Gruncl des jetæt ſo
mannigfkaltigen Retraets -Recehts in dem in dieſer

Peri-
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Periode aus Condominal Principien eingefuhrten
Familien-Retracte, Gus retractus ex iure con-
ſanguinitatis ſ. familiae,) aufgeſucht werden muls,
cler hernach zu der allgemeinen Einfuhrung des
Retracts bey clem Geſammteigenthume die Veran-
laſſung gzah. In Anſehung der Verträge blieb
man noch ganz den alten Deutſchen Grundlätzen-
treu.

g. 39.
Jetzt hatte fieh nicht bloſs in Deutſchland,

ſondern auch in Italien und andern Ländern, das
aus dem alt- Deutſchen Leibhen oder Lehen ent-
ſprungene Lehn völlig ausgebilclet, und neben
clemſelben war gleichen Urſprungs noch ein ähn—
liches Geſehäft, die Arbleihe, entlſtancen.
Jenes, clas ſich iber die ganze Nation erſtreckte, ein
ſo wohl unter dem Adel als dem. Burgerſtande
Sanghares Inftitut war, uncd häufig ins kleinliche
ging, Kkam entwecer ſo, Grudum datum,) ocler
nach vorgängigem Lehns auftrage, (oblatio in
feudum,) zu Stande. Dieles, gewiſs weit ſel-
tener, kam beſonders dureh die Gutsheſitzer unc
bey Gelegenheit der vielen Anſieclelungen intGang,
uncd hildete ſich nach dem Lehne aus Das
Weſen des Lehins beſtand jerzt lediglich in der Ge-
lobung der heſonceern Treue, ſonſt waren aber die
Gegenſtäncde der Belehnung uncl cliie von den Leh-
nen 2zu leiſtencden Dienſte noch viel verſchiedener,
als ehedem. Wenn ſich aus cler jetzt allgemei-
nen für Lehnbarkeit herrſchenden Vermuthung die
Sonnenlehne, (euda ſolaria,) cderen Entſte-
huns in dieſe Zeit zu ſetzen iſt, leient erklären laf-
ſen, ſo läſst ſioh eben ſo gut auf die allgemeine Ein-
fuhrung der Lehnbriefe zur Erhaltung der lehns-
herrlichen Rechte in Deutſohland ſehlieſsen, ohne

von
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von dem Breve teſtatum cer Longobarclten clazu den
Grund hernehmen zu dürfen. Soult kommt
jetzt bey den Lehnen eine formiche Inveſltitur,
inveſtituru ſeudorum,) mit vielen Feverlichkei-
ten, eine feyerliche Angelobung der Manntreue
u. ſ. J. vor. Unter den Rechten des Lehns-
herrn zeiehnet ſich jetzt die Lehnsgericehts-—
harkeit, (urisdiotio ſeudalis.) vorzuglich aus,
cderen Urſprung wohl auf mehrern Urſachen he—
ruht; und unter den mancherley Gattungen der
Lehne bleiben immer die Reicehslehne die
merkwürcigſten, in deren Beſitze ſioh jetzt vorzüglich
die geiſtlichen und weltlichen Groſsen befanilen.

r) C. G. Biener D. de rorigine iurisuiectionis feuda-
lis dæ iurisdictione ardinaria renetenda. Lipſ. 1780.

59) Die Angabe derſelben in den Vorleſungen.

V. Verbreclhen.

ſ. 4o.
Das Oriminal-Recht iſt in dieſer orſten Peri-

ocde des Deutſehen Staats noch ſehr unbeſtimmt.
Die Anarehie, die in einer bheträchilichen Zeit die-

ſer Periode berrſchte, und cas Fauſtrecht bewirk-
ten, daſs mehrere wirkliche Verbrechen entwecler
gar nieht dafür angeſehen wurclen oder doch un—
geſtraft hlichen, dagegen häuſiſ geringe Vergehun-
gen mit einer auſserordentlich harten Strafe he-
Jegt wurcgten. Aulser dem Ehebruche uncdh andern
Unkeuſehheiteh, clie jetet, hãufig ſelir hart beſtraft
wurcden, Kkann man alle ſonft hekannte Verbrechen
auf zwey Hauptverbhrechen zurüek fuhren: das
Majeſtäts-Verbrechen unch den Landfrie—
cdensbrucoh. Jenes wurcle härter als ehedem
beſtraäft, und dieſes, welehes eine Menge anderer
Verbrechen, als- unerlaubten Mord, Anfall des Ver-

mögens
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mögens u. d. m., in ſich begriff, führte aueh zu—
gleich-darnach verſchiedens Strafen bey ſich.

xy. 41.
Auſser den Todesſtrafen, die ſieh in dieſer

Periocde clureh ihre Granuſamkeit auszeichnen, Kom-
men auch heſchimpfende Strafen, als: Hunde tragen
u. ſ. f. ingleichen Gefängnils vor. Die
Aohtserklärung im Deutſchen Reiche war jetzt von
clen Strafen die höchſte, aber nur bey Vornehmen
und Stäncden des Reichs gebräuchlich. J

VI. Gerienhtsieſen, und Gereehtigkeits-
pflege.
g. 42.

Das Geriohtsweſen war in Deutſehland iĩm
Ganzen genommen noch. eben ſo, wie in der Frün-
Liſechen Monarehie. Im Detail war jedoern
vieles veräncert worcden unci mulste bey der La-
ge des Reichs immer mehr verändert werden.

xy. 48.
Beſtimmter unterſchied man jetet zwiſchen

peinlicher unid burgerlicher. Gerichtsbarkeit, uncl
trennte beyde mehr von einander. J. Woltliehe
Gerichtsbarkeit war zwar noch ein ausſchlieſſsen-
cles Recht des Staats, aber mit der Ausühung der-
ſelben ergahen ſieh groſse Veränderungen. Sie,
wurce anfangs von den: Herzogen, Marikgrafen,
Grafen unci uübrigen kaiſerlichen Bedienten uber
die ihnen untergeorcdneten Diſtricte, und von den
Erzhbiſohöfen, Biſchöfen und andern Obergeiſtli-
chen uher die geiſtlichen Guüter ausgeuübt; aueh
uhbten die Lancd. Pfalzgrafen, ſeitdèm ſie len Herzo-
gen aur Seite geſetat waren, eine Gerichisbarkeit

aus.
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aus. Aber ſeitdem alle dieſe Perlſonen die Ge-
richtsharkeit und andere kaiſerliche Hoheitsrech-
te in clen ihnen untergeordneten Diftricten als
eigen erwarben, gaben fie ſich lelbſt nicht woiter
mit Ausubung der Gerichtsbarkeit ab, ſondern
ordneten eisne Beamte an, welchen ſie cleſelbe
übertrugen, als: Centsrafen, Schultheiſsen, Vogte
u. ſ. f., von welclen die erſtern die Crinĩnal-Ge—-
richtsbarkeit ausibten. II. Mit der geiftlichen
Gerichtsbarkeit blieb es beym Alten, nnid in höch-
ſter Inſtanz war jetzt die Römiſchie Curie völlig an-
orkanut.

5. 44.
Der Kaiſer blieb bey dem allen doch der höch-

fte Richter im Reiche unckh uühte mit den neuen
Landesherren noch eine concurrirende Gerichtshar—
Keit aus. Indeſs fehlte es noch an einem Reiclis-
gerichte, und die Ernennung eines Ilofrichters
war vorüber gehencl. Länger dauerten cdie ge-
gen das Ende dieſer Periocle errichteten kaiſerli-
ehen. Landgerlehte, von welehen noch jet2t einige
übrig iind; i) und die ſo berüchtigten Weſtphä-
liſehen Fehmgerichte, deren Urſprung hoch in
die Mitte dieſer Periode fällt, waren gewiſs nichts
ancderes als eine Art kaiſerlicher Criminal- Gerich-
te. u)

t) Ueber ius de non evocando.u) Von mehrern über die Weſtphäliſchen Fehm-
gerichte erſehienenen Schriften ſind beſonders
die von Thamaſius und Kopp ru bemerken.

g. 45.
Eine dem neuen Landesherrn untergeorclknete

Gerichtsbarkeit war die Patrimonial- Jurisdiction,
ſo wahl  cdie der Gutsherren als der Stüdte, dock

clio

ut

ce
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die letztere nur mit groſser Einſehränkung. Die

Art cler Verwaltung cerſelhen iſt in dieſer Periode
ſehr cunkel. Da es ühberhaupt den Unterrich-
tern an cder Renntniſs der Rechte mangelte, ſo
wurden die Schöppen- oder Dingſtühle angeordnet,
bey welchen ſie ſich Raths erhohlen konnten.
Verſchiedene davon maſsten ſioh in der Folge eine
concurrirencle Gerichtsbharkeit mit den reichsſtän-
diſchen Gerichten an.

ſ. 46.Was die Ausubung der jetzt ſo wichtigen
Lehns- Jurisdiction betrifft, ſo wurcle, wenn 2zwi-
ſchen Lehnsherren unct Vaſallen, oder unter dieſen
Streit entſltand, die Unterſuchung und Entlehei-—
dung defſelben clen Mitvaſallen als Paribus euriae
auſgetragen. In Reichslennsſachen entſchieden die
Reichsſtände in dem ſo genannten Furſtenrechte,
wobey der Kaiſer, oder wenn er ſelhſt in den Streit
verwickelt war, der Pfalzgraf am Rhein den Vor-
ſitz ſührie. Betraf die Sache aber gemeine Lehen
uncl Vafallen der Reichsſtände, ſo entſchieden die
Mitvaſallen der Parteven unter des Lehnsherrn
Vorſitz; und wenn der Lehnsherr ſelhſt Partey
war, ſo wurde ein Lehnsrichter zum Vorſitzer er-
nannt. v)

J

v) Mannen-Geriehte. G. L. Boehmer de
iudice curtae feudalis. in obſero. iur. feud., p. 278.

47.
1

Die Hegung der peinlichen Gerichte geſohah
noch meiſt öffentlicc. Nur die Weltphäli-
ſehen Fehmgerichte waren durch einen Miſsbrauch
heimliche geworcllen. Das Verfabren ſo wohl
in den Civil- als Criminal Gerichten hlieb noch
immer ſehr. einfacn und kurz. Der ſieweis

wurcle
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wurce clurch Documente, Zeugen und Kid geführt,
cloch waren aueh die Ordalien noch allgemein ge—
bräuchlich unch hatten ſich jetzt völlig ausgebil-
clei. V)
w) Maiers Geſehiehte der Ordalien iſt ſo wohl

hier als wegen der vorigen Abtheilungen zu ver-
gleichen.

VII. Auswärtige Perhäleniſſe.

g. 48.
Die auswärtigen Verhältniſſe des Deutſchen

Ftaats waren in dieſer Periode theils conventio-
nell, theils willtuhrlich. Die Entſtehung der neu—-
en Lancesherren unc der mehrern Territorien in
clem Ganzen oder dem Reiche grundete jedoch ſchon
jetzt eine doppelte Art auswärtiger Verhaltniſſe,
die indeſs erſt in der Folge wiclitig wird.

vii. Luellen des Reches.

5. 409.
Die Quellen des Rechts im Deutſehen Reiche

blieben anſangs, nebſt den Capitularien der Frän-
kiſchen Könige, die Geſetze der alten Germani-
ſchen Völkerſehaften und ihre Gewohnheiten.
Die letztern gingen aber nach und nach entweder
mit dieſen Völkerſchaften ſelbſt zu Gruncle, oder
blieben und wurclen verbeſſert, ocder arteten end-
lieh in bhloſse Oblervanz aus; und die erſtern wur-
den beſonders dureh cliie Reichsgeſetze in Deutſeh-
land verdrängt, wie ſieh aus dem Folgenden ergiebt.

g. 50.
Was 2nvörderſt die Geſetze der alten Deutſchen

Volkerſehaften betrifft, bey welchen hier die Oſt-
uncl
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und Weſt- Gothiſchen. Geſetze als das Deutſche
Reich nieht angehend ubergangen werden, ſo
verlor ſich das Anſehen der Saliſchen, Ripuari-
ſehen, Allemanniſeben, Baieriſchen uricl anderer
Geſetze, ſo groſs auch das Anſehen mehreter von
ihnen nicht nur in Deutſohlancl, ſondern aueh in
JItalien war, im 2zwöllten Jahrhunctert ganz, und
muſsten ſelbige dlem allenthalben einbrechenden
Römiſehen Rechte Platz? machen. Dasgegen
wurcle 1. das Frieſiſche Geſetzbuch nicht nur ver-
belſert, ſonclern auch 1323 auf dem Lanidtage hey
Upſtalbom dureh eine Sammlung PFrieſiſcher Ge-
wohnheitsrechto, Leges Obſtalbomiceae, vert
mehrt. 2. Eine gleiche Vermehrung und
Verhbellorung erfuhren die Sächßlehen Geſetze,
die jetrzt ein groſſses uncl ausgebreitetes Anſehen
hatten, unct 3. die Longobardiſehen Geſetze.
Um die letæatern haben ſieh vorzuglieh, ſeitclem Ita-
lien nit Deutſchlanc verbunden wurde, Oteto II.,
Otto III. Heinrienh I. Conrad L. Hein-
riehn II. und Lothar II. verdient gemacht,
und ſie ſind, ob ſfie gleich im zwölften und drey-
zehnten Jahrhuncdert ebenfalls in Abnanme kamen,
clorh wegen ihres Einſſuſfes auf ancdere noch gel-
tende Geſetze änſserſt merkwurcig. v)

x) Die helte Ausgahe der Prieſilenen Geletze ilt
von Siecama, Franeq. 1617, welehe Gartner
1730 und Canciani, Vol. III, p. i, wieder-
hahlt haben. Die Leges Obſtalbomicae ſindet man
am helten hey dem Verfafler van den Landtagen
der frieſen in den mitttern Zeiten bey Upſtalbom,

Krem. 1777. S. 173.
Y) Petrus Caſſinenſis hraehte ums zwölfte Jahr-

hundert die' Longobardiſehen Geſetze in Ord-
nung. Auſser Goldaſt und Lindembrog lind
ße am beſten von Caneiani, d. c..  Vol. l. p. 67,
etlirt worden.

9. Si.
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J. 51.

Anlangend hiernächſt die Capitularien der
Fränkiſchen Könige, ſo wurde ums Jahr 845 von
clem Mainziſchen Diacan Benedictus Levita eine
neue Sammlung derſelben angeltellt, bey vwelcher
aber zugleieh die anf den Fränkiſchen Kirchenver-
ſammlungen zu Stande gekommenen Canones, die
päpſtlichen Decretalen, das Römiſche Recht unct
ancdlere ähnliche Quellen gebraucht wurden. Die-
ſe Sammlung aber erhielt ſo wenig als die auſ ſie
folgenden Quatuor Additiones Capitularium öffentli-
ches Anſehen. Encdllieh lieſs der Raiſer Lothar IJ.
vorzüglich aus den Capitularien Carls des Gro-
ſsen und Luchwigs des Frommen eine Sammlung
verfertigen uncl ſie in Italien promulgiren, wel-
cehe cler Wiclerſetzliehkeit des Papſtes ungeachtet
fortdauerndes öffentliches Anſehen erhielt.

2) Auſeer mehrern andern Sammlungen, weleche
die Capitularien der Fränkiſehen Könige enthal-

ten. lind ſolehe am volliſtandigſten von. Steph. Ba-
luzius,. Par. 1677. f., und Vened. 1772., 1773. f.
edirt worden. Die neueſte Edition dieſer Baluzi-
ſehen Sammlung iſt von Jet. dae Ckiniaec. Par.
1780. 2 Tom., f.Ammerk. Ueberhanpt lſind lo wohl von den Ge-

ſet. en der alten Deutſehen Volkerſchaſten und
ihren Sammlungen, als einigen oder mehrern
Capitularrien ſolgende Ausgahen zu bemerken:

1. Ilo. Sichard Leges Ripuariorum; Batuvariorum
et altemannorum. Bal. 15 0. d.

2. Baſit. lo. Herotae Originum ae Germanicar.
Antiquitat. libri eto. Baſ. 163.. J.

3. Fr. Lindenbrog Codex legum antiquarum
etec. Francof. 1613. f.
q. Pet. Georgiſek Corpus iuris Germaniei anti-

qui ete. eum praef. lo. Gottl. Heineceii.
Hal. 1738. 4.

5.
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5. Fr. Paul. Canciani Barbarorum leges anti-
quaq ete. Venet. 1761 ſeg. Die neueſte
und unlſtreitig die beſte Ausgabe.

g. B2.
Die Capitularien der Fränkiſchen Könige wur-

den in Deutleohlancd nieht ſo wohl durch die gegen
das Ende cdieſer Perioclle immer mehr uhberhanct
nehmende Vorliebe für die fremden uncl Römi-
ſchen Rechte, als vielmehr dureh Deutſche Reichs-
geſetze, dureh die Veränclerung der Staatsverfaſ-
ſung unch andere Umſtände verdrängt. Noch
begreiſlicher wird dieſe Verdrängung, wenn man
beclenkt, daſs der gröſste Theil der Capitularien
ſioh mit öffentlichen und Religions-Angelegenheiten
belchäſtigte. Wir wenden uns daher zu den
eigentlichen Deutſlehen Reichsgeſeteen aus dieler
Periocdle.

g. 63.Eigentliche Reichsab ſehiede, Cneceſſus
imperii.) im heutigen Sinne, kommen 2zwar in die—
ſer Periode noch nicht vor, wohl aber mehrere
Reichsfatrungen und Kkaiſerliche Conſtitutionen.

PDahin gehören von mehrern, die eh nicht
mit Gewiſsheit hehaupten laſſen, und mit Aus-
ſchluſs der bloſs fnr Italien verbindlichen auf den
Italiäniſehen Reichstagen 2zu Stande gekommenen
Geſetze, Carlts des Dieken, oder Conrauds II.,
Conſtitutio de eæpeditione Romana, dem Angeben
nach?zu Worms gg9o errichtet; Friedrieons J. erſter
Landfriede; deſſen 2weyter Landfriede in Italien
uncl Deutſohland; uncl'eben deſſelben Reienhsab ſonied
die Mordbrenner und Friedensſtörer hetreffench, zu
Nurnberg 1187 (Allgemeine Ruhe uncl Friede
wird in dieſen Geſetzen goabothen. Ein Todtſehlag,
cer nieht im rechtmäſsigen Streite oder Rampfe ge-

ſehieht,
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ſchieht, ſol mit dem Köpfen heſtraft werden.
Wer funt Schillinge ſtienhlt, oder ſo viel am
Werthe, ſoll gehenkt werden. Wer einen Frie-
densbrecher aufnimmt oder verheimlicht, deſſen
Guter ſollen verfallen ſeyn, uni er ſelbſt ſoll oben-
cirqin hart beſtraft wercllen. Die Strafe der Mord-
brenner iſt proſeriptio und ercommunicatio.)
Ferner König Heinriens KReienstageſchtuſs we-
gen lVerbündung der Reicnhsſtadte, au Worms 12313;
König PFriedrienhs Il. Verordnung von den
Reckten der geiſtlichen Furſten, u Frankfurt 1220,
worin der Kaiſer auf das ius eæuviarum und ſnolii,
deſſen er lich bereits gegen die Römiſche Curie
begeben hatte, nochmahls Verzicht leiſtet, den Bi-
ſehöfen Zoll und Münzgerechtigkeit uncl ande-
re hergebrachte Recohte beſtätigt, uncl he dabey zu
ſchutzen, aueh wicder ihren Willen kKeine neue Res
galien in ihren Territorien einzuführen verſpricht;
Kaiſer Friedrichs II. Verordnung, wegen des
Régiments und'der Gewalt der biſehöſtiehen Stoute,
zu Ravenna 1231; König Heinriehs Mormſt-
ſohe Reicenstagséerordnuuns vom J. 1232, wegen
Ahſehaffung der Pfanlburger; Kaiſer Priedriens
II. Reieonhstagsverordnung zu Utin 12532, wegen der
Rechte deor ueltlichen Fürſten, wodurch die den
geiſtlichen Eurſten verliehenen Rechte und Privile-
gien auf clie weltlichen Fürſten ebenfalls erſtreckt,
uncl cieſẽ in den hergebrachten Territorial-Rech-
te heſtätigt. wurden; deſſen Keicnsabſolied zu
Mainz 12356, wesgen des Landfriedens unc mehre-
rer anclerer Sachen, ſammt König Rudolphs Be-
ſtâtigung von i2ba; Friedrieohs II. Veroranung.
gögen? clie Ketzer; Konig Wilhelms Landfriede
zu Oppenheim im J. 1255; König Rudolphs
Beſteteigung cdes Lanufriedens Friedrions II., zu
Mainz i281; König Rudolphes Lanufriede auf

dern
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dem Reiehstage 2u Wirzhurg im J. 1287; Bönig
Rudolphs J. Reichsabſehied, zu Nurnberg 1281,
wodareh-die von den Vorfahren unternornmene
Veräuſserung der Reichsgüter verniehtet wurde;
König Albrecehets erneuerter Landfriede zu Nurn-
berg im J. 13o03; Luduwigs von Baiern Land-

friede an Nurnberg im J. 1323; Raiſer Luduwigs
Reioſisabſenied zu Eſslingen im J. 1363, wegen Auf-
hebung der Pfalilhürger; und enctlich Kailer Ludo
wigs Frankfurtiſoher Reicnsabſehied, wegen Be-
ſtellung des Reichshofraths, vom Jahre 1542.

g. 34.
An die Stelle der in Ahgang gekommenen alt-

Deutſehen Geſetzhücher traten halch, heſonders
bey der Purftigkeit der Geſetægebung von ohen heèr-
ah uncl der Ausbildurig der Territorial- unc Col-
legial-Rechte im Deutſehen Reiche, mehrete
Lancd- und. Stadtræehte, (ſtatutu provinotalid
et urbium,) und 2war der Reihe nach in dieſer Pe-
riode ſolgende. 1. Das Magdeburgiĩ-—
ſohe Recht, welches wahrſcheinlich zuerſt aus
Urtheilen des dortigen Schöppenſtuhls ſeine Ent- 1

ſtehung erhielt. 2. Der Saehſfen-Spiegel,
(Sneculum Savonieum,) von einem Sächſiſehen von
Aclel, Eecard de Repgor, angefertigt, der an-
fangs in Lateinilecher Sprache aufgeſetat war, dar-
nächſt aher auf Anrathen des Hoyer von Falken-
ſeein ins Deutſehe uberſetrt wurce. b) 3. Den
Sehwaben-Spiegel, Gpeculum ſ. Ilus Suevieum
ſ. Allemannirum,) eine Nachanhmung des Saohſen-
Spiegels, cleſſen Urheber man nicht kennt, bey wel-
ehem aber der Sachſen-Spiegel meiſtens zum Grun-
de liegt. 4. Das Raiferreoht, (Ius oaeſare-
um,) eine Geſetrzſammlung, die unſtreitig auch in
dieſe Periode fällt und erſt in neuern Zeiten be-

kannt
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kannt geworcen iſt. i) 5. Der Codeæ Goerlicenſis.
6. Der Räehtfteig-Landreeht, eine Prozeſs-
Ordnung von Johann von Ruenh, einen Branden-
hurgiſehen Ecdelmanne, zuſannnen getragen. J. Der
Codeæ Sileſiacus. S. Das Oeſtreichiſfehe und
Baieriſohe Landreeht, (Ius proeineiale Auſtri-
acum et Bavaricum.) 9. Das Femerlehe, Cimbri-—

ſcehe, Ditmarſiſche Recht und ancdere Geſetaſamm-
Jungen mehr. 10. Eine Menge von Stadtrechten,
unter welchen ſich das Soelter Stadtrecht,
(Statuta Suſatenſia) clas Luhiſehe Receht, (lus
Lubecenſe,) unc'cas Hamburger Stadtrecht,
(Statutu Hamburgenſia,) beſonders auszeichnen.

a) Sehr umlrändlieh hat die Geſchichte aller dieler
Geſerre entvwieokelt C. G. Biener in Comment. de
origine et progreſſu legum iuriumque Germanie. P. II,

Vol. II. Lib. II, C. net 2, wo auch alle Ausga-
ben derſelben und die Litteratur vollſtandig an-
geführt lind.b) Die belie Ausgabe ilt von C. u. Gärtner,
Lipſ. i732, k.

c) Die beſten Ausgaben ſind die von G. Scher-
zius. Ulm. 1727, k., in Scokilteri theſaur antiqui-
tat. Teutonicar, T. II; und die von Lakir, in Sen-
ckenberg carp. iur. Germ., T. II.

d) Senckenberg hat es znerſt bekannt gemacht.,
und in ſeinem corp. iur. German., (1760,) T. l,
P. J. Nr. 1, das Ganze in funf Buchern gelielſert.

5. 55.Moehrere dieſer Geſetzhucher aus dem Mittel-
alter, B. der Sachſen- und Schwaben-Spiegel
uncl das Kaiſerreoht, waren hloſse Privat-Sammlun-
gen, und ſind nie von ohen herab ſanctionirt wor-
cden, haben aber nichts deſto weniger oöffentliches
Anſehen erhalten. Der allgemeine Mangel
feſter Geſetre war die nächſte Urſache, daſs meh-
rere dieſer Geſetabucher aueh auswürts verbindlli-

Sechite Abth. GC che
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che Kraft erhielten, welches nicht nur bey den
Landrechten, ſondern auch ſelbſt hey cden Stadt-
rechten der Fall war, van welchem noch für unſre
Zeiten merkwnrcdigen Umſtande der Sachiſen-Spie-
gel und cdas Lubiſche Recht den beſten Beweis ab-
geben.

g. S6.
Bey allen dieſen Geſetrbüchern gab es cdoch

noch immer eine Menge von Rechtsgewohnheiten,
die aus alter Verfaſſung beybehalten wurden, unc
um ſo melir beybehalten werden muſsten, als doch
kein einziges der oben erwähnten Geſetzbücher ein
allgemeines Anſehen behauptete. Und 2zwar
gab es dergleichen Rechtsgewohnheiten nicht nur
in den übrigen Privat-Verhältniſſen, ſondern aueh
beſonders in dem Lehnsverhältniſſe. Denn
auſfser der beruhmten Conſtitution Conrads. des Sa-
liers, wegen'cder Succeſſion in die Lehne, und ei-—
nigen andern dieſen! Gegenſtand betreſfenden Lai-
ſerlichen Conſtitutionen, felilte es ganz an Lehns-
geſetzen, und wurden cie meiſten das Lehuswelen
betreffende Fragen lediglich cluren das Gewohn-
heitsrecht entſchieden, wenn nieht das gegen cdas
Ende dieſer Periode ſehon ſq merkwurdige Ius cu-
riae die Entſcheidùng an die Hand gab.

g. 57.
Nach und naeh entſtanden die ſo genannten

Lehnrechtshucher des Mittelalters, theils als Pri-
vat-Sammlungen, theils aber aueh als förmliche
Geſfetzbüeher. Zu jenen gehören: IJ. In Italien, die
Sammlung der Longohardiſehen Lehnrechtsgewohn-
heiten, (Conſuetudines feudorum, liber feudorum,)
cie von einem ungenannten Verfaſſer, (Feudilſten,)
zwiſehen 1158 uncl 1168 verfertigt uncl zum

gräls-
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gröſsten Theile aus einer fruhern Sammlung der—
beyden Mailändiſchen Bürgermeiſter Obertus
ab Orto und Gerardus Niger geſchöpft war.

ren, clafür interefſirten, theils daclureh, cals ſie dem

Corpori iuris Romani;, (vergleiehe G1,) hinzu
gefugt uncd ſo wie dieſes mit Gloſſen verſelien wur-
de. Sie beſtand anfünglieh aus einem einzigen Bu-
che, wurde aber hernach in zwev Bücher getheilt
uincl mit Zuſãtzen vermehrt, welehe capituſa eatra-
ordinaria im Entgegenſatze der eigentlichen Samm-
Jung- ceanitulù ordinaria, genannt werden,
und mit dein fieben uncl funfzigſten Titel des 2wevten
Buchs anfangen. II. In Deutſehland: 1. Die Samm-
Jung unter dem Titel: Vecus Auetor de beneſieiis,
deren Urheber und Zeitalter man nicht genau
Kkennt, von der es aber wakhrſcheinlich iſt, daſs
ſie vor 1122 Zu Stance gekommen iſt. hy 2. Das
Sächfiſone Lehnreeht, (Ilus foud. Saco-
nio.,) als deſſen Urheber man den Eacurd von
Rengau gemeinhin anzugeben pſlegt, uncl wo-
bey der Auetor vetus de beneſiciis zum Grunce
liegt. Es wurde in Deutſcher Sprache auf-
geſetzt, und fuhrte den Nahmen: Lehnreckſits-
bugh. 5) Z. Der Riehtſteige Leinrebeht,
eiue Lehne- Prozeſs Qudnung von Johann von
Buehk. hy u 4rt Das.s chwabiſche Lehnrecht,
(us feud. Suev. ſ. Allemann.,) von einem un—
bekannten Voerfaſſer ruſummen hetragen, uncl
nur eine Ahänderungides Sächſiſohen Lehureehts.
Auch diele Sammlung. führte anfangs den Titel:
Lehnreohtsbuneh,. Naächklſt dieſen Samm-
lungen liefert aueh das clrilte Bueh des oben er-

C wahn—is
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wähnten Kaiſerreehts Lehnsſataungen unc Lahnsge-
wohnheiten, ingleichen der Codeæ Goerlicenſis,
ſo. wie aueh aus dem Mittelalter particuläre Lehn-
iecehte an cen Baieriſehen, Oeſtreichiſenen, Teck-
lenburgiſchen u. ſ. f. Lehnrechten vorhanden ſind.

e) G. L. Boehmer D. de aetate vetuſtae collectionis
conſuetudinum feudalium, in Obſero. iur. feud. Obſ. IJ.

ſ) Vergleiche Wernsdarff de aetate libelli, qui iura
beneſiciaria tradit, et cuius auctor pterumque veteris,
auetaris de benefieiis nomine inſignitur. Vitemb. 1789.

Die älteſte Ausgahe dieſer Sammlung iſt die
von 1569, welehe Fr. Duareni comment. in con-
ſuet. feudor. beygefügt worden iſt. Nach andaorer

Gelehrten Bemühung ilt ſie ron Senekenberg in
ſeinem corn iur. feud.. (17q0,) und verhelſerter

in ſeinem corp. iur. Germ., T. II, P. II, p. 189,
edirr vorden. Eine noch weit beſſere Ausgabe
davon iſt in dem Senckenbergiſehen ſorn. iur.
feud. eur. Eiſenkardtii, (1772,) enthalten.

Ueber die Handlekrift der Sachſiſehen IL. ehn-
rechts ilt 2u vrergleichen: C. F. Zeperniekes Mis-
cellaneen zum Leknrechte, Nr. XII. Wegen der
Ausgaben ſiehe auch Biener commentar., P. II.,
Vol. II, p. 284. Die belſern Ausgaben ſind
von Scekilter und Senckenberg.

h) Die beſten ausgaben davon ſind: von Ludoviei
in dem Anhange 2zur Linteitung in den Lehns Pro-
zeſs. S. 65; von Sencekæuberg. im corp. iur. feudal.,
p. 391; und von König im corp. iur. Germ., T.
I.. P. I. p. 250.

i) Von den mehrern Ausgaben, (ſiehe Biener l.
c., P. 291,) lind die von J. Sokitter, Argent.

1697, 1728, und von Sentkenberg. im carqp. iir.
feudal. und. T. II corp. iur. Germ., S. II, die merx.

wiürcligſten.  Dok) Bev Zeperntek in den Miteeltangen vum Lehn-
reckte, Th. J, Nr. 1.

g. 68.Die Deutſchen Lehnrechtabueher ſchränken
ſich eben ſo wie die Landrechte im Mittelalter nioht

J anf
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auf den Diſtrict oder das Territorium ein, für vel-
ches ſie eigentlich verfertigt waren, ſondern äu—
ſserten auch auswärts ihre geletzliche Wirkung;
beſonders war dies mit clem Sächliſchen und Schwä-
biſchen Lehnrechte der Fall. Allein alles
cdeſſen ungeachtet, und ob ſie gleich in Deutfehland
öffentliches Anſehen hatten, fehlte ihnen doch
immer die Beſtätigung von oben herab.

Gg.

Bey allen bisher erwäknten Sammlungen der
Deutſchen Geſetze und Gewohnheitsreohte nahm
man cdoch noch zu cden fremden Rechten ſeine Zu-
Aueht, und das Römiſche Recht wurcde jetzt häu—
ſiger als jemahls bey Entſcheidung der Ræcelitsſtrei-
tigkeiten gebraucht, jedoeh- noch inimere mehr in
Italien als in Deutſchland.

5. 6o. I

Nachdem nämlieh ſchon unter den Frünki—
ſehen Kaiſern und naonher fortwährenel das Anſe-
hen des Juſtinianeiſehen Codeæ repetitae pnraeleetio-
nis und der Navellen, wegen der lariut herrr
ſehenden die Geiſtliohkeit begunſtigenden Grund
ſätze von dieſer war unterſtützt worden, unchl hu-
ſtänclig nebſt den Longobarcliſchen Geſerzen auch
in Italien das Römiſehe Rechkt fortgegolten hatte,
auclzum bequemern Gebrauche clie den Codex-ce-
rogirenden Novellen in kurzen Auszugen demſel-—
hen an den gehörigen Orten waren eingelthaltet wor-

den, Auchnenticae Iuſtinianeae, und man
von den Novellen eine Lateiniſone Veberſe—

tæung. Verſio vulgata, veranſtaltet hatte, ſo
ſingieman encllich an, aueh von den ibrigen Thei-
len der Juſtinianeiſchen Geſetzlammlung Gebrauch
zu machen.

H—
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1) So vuohl vregen der Auth. Juſt. als der. vreitor
unten folgenden Auth. Frid. iſt nachæzulehen: C. F.
Zepæerniek Biga libeltor. authent. Cod repet. prae-

tlect. earumque niſtoriùm iltuſtrantiuni. Hal. 1788. 8.

5. Gi. 1

Der Gebrauch des Römiſeh Juſtinianeiſchen
Rochts in Italien wurcle: nmicht ſo wohl dureh eine
angehbliehe Conſtitution Lothars II., oder duroh die
Auffindung des Piſaniſehen, jetzt Florentiniſehen,
Pandecten-Cocdex, ny  ſdenn ſchon lange vorher
waren die Pandecten wiecler aufgekunden worden,)
als vieslmehr dacdureh befärctert, claſs auf cder; ho-
Hen Schule, zu Bononien. uher tas Juſtinianeiſche
Recht anfange in philologiſeher, unc darnächſt in
juriſtiſẽner Hinſicht Vorleſangen gehalten wurcen,
nuch:rman: daſſolhe, froylich nieht kritilch,
zu bearbeiten anfint. Denn ſo wurcden unter
Friedrich JI. die in den Pandecten und deni. Cocdex
befindlichen in Grietdhliſchér Sprache abgeſafsten
Stuoke ins ILateiniſche uberſetzt unct die Novellen
ĩäri neun Coltationes abgetheilt. Vorruglich
vwvirkte wonhl. zum allgemeinen Gebrauche des Römi-
ſehen Rechts der Umſtand, caſs, naoh ctem Beyſpie-
le der duſtinianeilchen Autheutiken, ebönfalls kur-
ze Ausaüge aus cden Conſtitutionen Frieclriohs J. uncl

II. gemacehbaincd deni. Codeæ Iuſtinianeus einverleibt
wurden, Authenticae Fridericianae, wenn man
von andern ebenfalls nicht unwichtigen Umſtänden

abſieht. »Daſs man wenigſtens ſohon unter
Friedrieh  Idas Juftinianeilche Recht aĩs eine all-
gemein ageltende. Gefetrzſammlung angelehen habe,
zeigt heſouders! dar Umſtancl, daſs die Conſiuetudi-
nes ſeudorum,. (S. 67,). als. die azehuùte Collation
clan Novollen hinzu gefugt wurgen,i ſoigeneigt man
auch ſeyn möchte, davon-den Grund in den meh-
rern Ungereimiheiten dieſes Zeitalters u ſuchen.

m)
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mn) Henr. Brencmanni kiſtoria Pandectarum ſ. fa-

tumi exemplaris Florent. Trai. ad Rhen. 1722. Flam.
dat Borgo D. ſopra iſtoria dei Codiei Piſani delle
Pandette di Giuſtiniano Imperatore. Lucca 1764.

ſg. 62.
Wonl jetzt läſst ſich bey den Deutſehen eine

Art von Auctoritas Prudentum als Rechtsquelle an-
nehmen. Sie hät theils in dem weiter unten
vorkommenclten Gloſſiren der Geſetze, theils in den
Entſeheidungen der Schöppen- und Dinsgſtühle ih-
ren Gruncl, deren Anſehen gewiſs in dieſer Peri-
ode am gröſsten war.

63.
In dieſer heriode werden ſchon die Verträge

als Rechtsquelle ſenr wichtig. Obenan ſteht cder
Theilungsvertrag zu Verdun, delſen
Hauptinhalt ſ. 1 angegeben worden ilt, und ihm

2ur Seite gehen mehrere andere ſür die Deutſche
Verſaſſung wiohtige Verträge. Wir hehben folgen-
de als die wieohtigftsn aus. 1. Der Coſtnitzer Frie-

1114de unter Friedrich J. 1183, der in Ahfieht auf die
Verbindung Italiens mit dem Deutſchen Reiche als
ein beltändiges Reichsgrundgeſetz gelten ſollte,
aher nicht von langer Dauer war. 2. Die Trans-
actio Caliætina, oder das Concordat 2zwiſchen
Heinriech V. und Papſt Calixt II. uber die Wahl unqd
Inveltitur der Deutfehen Bifchöſe unc Aebte, wel-
ches im Jahre 1122 auf dem Reiehstage au Worms
zu Stande Kam, und i iz23 auf der Rirchenverſamm-
lung zu Rom heſtätigt wurde. v)

n) Ea hefindet ſieh in der Sammlung der Reicehs-
ablchiede von 1747. Th. J. S. 4. auſserdem aher
iſlt es auch von Lanig im Reichs- Archive ſpicil. ec-

eleſ. T. J. p. 153, und von Sckmau,ſs im corp. iur.
publ. academ., P. 1, edirt worden.

g. 64.

S
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ß. 64.
Die Quellen des geiſtlichen Rechts insbeſon-

clere waren auch in dem Deutſchen Reiche die
Schluſſe der Kirchenverſammlungen und Synoden,
die Decretalen der Päpſte und kirchliche Gewohn-
heiten.

g. 65.“
Auf der Kirchenverſammlung zu Augsburg

wurden melirere Canones gemacht, wovon die
über das Leben der Geiſtlichen, deren Enthaltung
von Weihérn, Spiel und Jagc, uncd uber den Zehn-
ten die merkwürcligſten ünd. Auf den Kirchen-
werſammlungen zu Raom kKam ebenfalls eine Menge
Canones 2zu Stancle. Z. B. auft der erſten Laterani-
ſchen allgenieinen Kirchenverlammlung: uber die
durceh Sinronie erhaltene Ordination; dals uié-
manct ohne Conſfens des Biſchofs cliie ihm anver-
trauete Seelſorge jemancen ubertraägen ſoll; kein
Biſchof ancders als canonice eleétus geweihet wer-—

den ſollte, u. Auk der zweyten Latera-
niſchen allgemeinen Kirchenverſammlung: uber
cdie Abſetzung clerer, die durch Simonie ein geiſt-
liches Amt erhalten; daſs für die geiſtliichen Aem-
ter und Beneficien durchaus nichts gegeben wer-
den ſollte; dals Geiſtiiche nieht Arzneywiſſen-
ſehatt und Advocatur treiben ſollen; niemand ſich
ein Erbrecht an Beneficien heylegen uncd niemand
ein ſolches aus weltlicher Hancd empfangen ſolle;
Zinſen bey Gęeldanleihen bey Strafe der Infamĩe uncl
cler Excommunication nivht genommen werclen ſol-
len; u. ſ. Auk der dritten allgemeinen La-
teraniſchen Kirchenverſammlung: caſe niemancl
zu einem Bisthume befördert werden: ſoll, der
nioht dreylsig Jahr alt und aus einer rechtmãlsi-
gen Ehe erzeugt ſey, zu andern Stellen aber ſchon

2zwey
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zwey und zwanzig Jahr genug ſeyn ſollen; daſs bey
Kirohen- Viſitationen der 2zu groſse Aufwancl wegfal-
len ſoll. Wer jemanden ſine titulo ordinirt, hat für
ſeinen Unterhalt in der Folge 2zu ſorgen. Vacante
Beneficien ſollen binnen ſechs Monathen mit neuen
Beneficiaten verſehen werden, wicrigen Falls die
Vergebung den geiſtlichen Obern anheim fällt.
Die Pluralität detr Beneſficien verbothen. Beſtim-
mungen über das Patronat- Recht. Walclenſer
uncl andere Ketzer ſollen excommunicirt leyn u.
ſ. Die Canones der uübrigen Kirchenver-
ſammlungen uncd Synoden fincl nicht ſo wichtig.

9. 66.
Die Decretalen der Römiſchen Päpſte wurden

jetzt ſehr wiehtig, ſeitdem öffentliche Sammlun-
gen davon veranſtaltet wurcllen. Uncd 2zwar
iwurcen zuerſt die Decretalen auf Befehl des Pap-
ſtes Gregorius IXR. von Raymundus a Penna

Forte aus den ältern Compilationen geſammelt
und die eignen Conſtitutionen dieſes Papſtes hinzu
gefügt. Die Arbeit Kam ums Jahr 1230 zu Stande,
uncl wurde Paris 1234 zuerſt, hernaeh aber z2u Bo-

nonien 1235 publicirt. Das Ganze beſteht aus
fünf Büchern, deren Inhalt der Vers:

Iucdeæ, Iudicium, Clerus,. Sponſalia, Crimen.

anceutet. Die Bücher ſincl wieder in Titel, unc
cliols wiecler in Kapitel, zuweilen auch in Paragra-

phen eingetheilt. Die Hauptſache bey dieſer
Sammlung ſind zwar immer die päpſtlichen Decreta-
len, nebenbey aber iſt aueh vieles aus den Sehlufſen
der Kirchenverſammlungen u. ſ. f. darein aufgenom—
men worden. Bonifacius VIII. ergändte dieſe
Sammlung noeh im Jahre 1297 uncl g8 durch ein
ſechstes Buch, Liber ſeætus Decretalium, das

die
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die Conſtitutionen des Papſtes Gregorius IX., die
mielrr in jene Sammlung aufgenommen waren, nebft
denen:der folgenden Päpſte enthielt. o)

o) Vortrefflieh iſt die Entſtehung dieler Sammlung
ſo wohl als der folgenden entwiekelt von Gluek
in praecognit. iur. eceleſ., P. (8 ſeq.

ſh. 67.
Nach cieſen lieſs Papſt Clemens die von

ihm auf der Kirchenverſammlung zu Vienne,
(.311,) und ſo wohl vor- als nachher erlaſſenen
Conſtitutionen ſammeln' uncl im Jahre i313 s6t-
kentlich bekannt machen, und ſein Nachfolser
Johann XXII. ſchickte ſe an die Akademie zu
Bononien im Jahre 1317. Dieſe Sammlung wird
gewonnlien die Clementinen, (Clementinae,)
auch von einigen Liber ſeptimus Deceretalium ge-
nannt, und iſt nach, Art cder Gregorianiſchen
Sammlung in. funt Buoher, unchl jecles Bueh wiecler

Dein atel abgetheiit.

g. 68.
Aufser dieſen beyden öffentlichen Sammlun

gen der päpſtlichen Decretalen giebt es auen noch
zwey Privat-Sammlungen, die Eætravagantes ge-
nannt werclen. Die eine fällt noch in dieſe Perio-
de, wurde ums Jahr 1340 2zu Stancle gebracht uncd
enthält die Conſtitutionen Jonanns XXII. Sie bhe-
ſtenht aus vierzelin Titeln, und hat ceen Nahmen:
Eætravagantes Iohannis XXII., erhalten. Die an-
dere fällſt ſehon in die folgende Periode, enrhält
clie Conſtitutionen der Römiſchen Päpſte von Ur-
han IV. his auf Sixtus IV., iſt naen Art der
Gregorianiſchen Sammlung in funt Bucher getheilt,
wovon jecloech clas vierte Rueh  fehlt, uncd hat den
Nahinen: Eætravagantes comnuunes, erhalten.

g. 6g9.
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g9. 69.
Alle dieſe Sammlungen enthalten J. nicht bloſs

püpſtliche Decretalen im Sinne des ältern Rechts,
ſondern aueh andere päpſtliche Anordnungen, als:
Reſcripte, Mandate, Conſtitutionen ſ. Scatuta gene-
ralia, die die Päpſte nach dem Beyſpiele der Rö-
miſchen Kaiſer erlieſſsen, welche jetzt unter der
allgemeinen Benennung: Decretalen, hegriffen
werden. Aulſserdem gab es II. noch andere päpſtli-
ohe. Anordnungen an den Bullen, G(Bullae papa-
les,) uncd den päpitlichen Kanzley-Regeln,
(Regulae cancellariae pontiſiceiae,) und 2war an den
letztern ſeit Jonann XXII.

J ſh. 70.
NMan veranſtaltete auch noeh immer, fort

Sammlungen der kirchlichen Geletze, uncdt verſulir
dabey nicht beſſer als in der vorigen Periocte,
aber, kKeine machte das Glück, als die Samm-
lung dss Mönehs Gratian. Dieſer ſiing ums
Jahr  riAo. eine, Sammlung an, uncd vollenclete ſie
in dem folgenden Jahre. Die Sammlung wircl das
Deeretum Gratiani, aueh Concordiae discordantium
Canonum genannt. Die Materie dazu gaben her:
die Bibel, die ſo genannten Canones Apoſtolorum,
cdie Canones Conciliorum, die Decretalen der Päp-
ſte bis auf Innocentius II., die Sehriften ſo wohl
cler Griechiſchen als Lateiniſchen Kirchenvãäter, cdas
Breviarium Alaricianum, cdas Gratian immer Codex
Theodoſianus nennt, die Geſeize Juſtinians, Capitu-
larien der Fränkiſchen Könige, u. ſ. f. Das Werk,
bey dem die Ouellen mitunter ſehr verſtuimmelt
wurclen, wurcde in drey Theile, (Purtes,) ahge-
theilt. Der erſte enthält 1or Diſtinctiones, uncl
handelt de iure in genere, de legibus, porſonis et
miniſteriis eccleſia ſticis. Der zweyte hegreiſt fechs

unch
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und dreyſlsig Cauſas in ſioh, die wiecer in Ludeſtio-
nes abgetheilt ſinct, und handelt de iudiciis et ne-
gotiis fori eceleſiaſticei. Beycder Quaeſt. J der 23ſten
Cauſfa iſt ein Lraotat: de poenitentia, eingeſehaltet,
den die Erklärer des Gratian in ſieben Diſtinctio-
nen hernach getheilt haben. Der dritte Theil
endlieh, der die Deherſchrift: de Conſecratione, hat,
zerfällt in fünf Diſtinctionen, und handelt dere-
bus et ritihus ſacris. Die in dem Deerete vor-
Kkommentden Texte, welche mit dem Worte: PA-
LEA, hezeichnet ſind, haben den Rechtsgelehrten
viel zu ſchaffen gemacht. P)

p) Siehe Gluckc. I.. pa 36.

g. 71.
Gratians Decret ſollte nach ſeiner urſpruntg-

liehen Beſtimmung ein ordentliches Syftem des
geiſtlichen Rechts ſeyn, woran es bis dahin noch
fehlte. Dies war der Hauptzweck bey  dieoſer
Sammlung, ein Nehenzweck aber, den Lehrern
auf den Italiäniſchen hohen Schulen ein Buch in
clie Häncle zu gehen, welches ſie beym Lehrvor-
trage uber das geiſtliche Recht zum Grunde legen
Könnten. Der letztere wurde mehr cdenn zu ſehr
erreient, wenn gleich darum immer nochk die
Nachricht des Calendarii Bononienſis von der puplt-
lichen Beſtätigung 2weifelhaft bleibt. q)

q) Vrgleiche Gluek c. l.. P.2gꝗʒ.

S. 72.
Das Anſehen und der Gebrauch des Gratia-

niſehen Decrets waren die Veranlaſſung, daſs man
claſſelbe nebſt den päpſtlichen Decretalen als das
vorzugliohſte geiftliche Geſetz betrachtete und
mit jenen zuſammen ſtellte. Und ſo entſtan-
eclen bey der jetrigen Wiederherſtellung des Rö-

mileh-
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miſeh Juſtinianeiſehen Reeohts in Italien die bev-
den für die folgence Zeit ſo wichtigen Corpora iuris:

das Corpus iuris Romani uncl canonici. Jenes Ge-
ſetrhueh hbegriff, da man alles abſonderte, was
nieht vom Juſtinian herrührte, und vieles, was von
ihm war, noch nieht aufgefunden hatte, hloſs die
Inſtitutionen, Pandeceten, den Codeæx repetitae prae-
lectionis und die Novellen Juſtinians nebſt den Libris
feudorum, als Anhang der Novellen, in ſieh; dieſes
hingegen beſtand aus zwey Theilen: dem Decreto

Gratiani uncl den Decretalen, in ſo fern dieſe un-
ter öffentlicher Auctorität geſammelt waren, 2. B.
clen Decretalen Gregorius IX., dem Liber, ſeætus De-
erotalium uncd den Clementinen.

S. JZ.Der ſchon in der Fränkiſchen Monarchie,
(Abth. 5, ſ. 70,) geltende Unterſchied zwiſchen
allgemeinen und beſondern Rechtsquellen muſste
in Deutfohlang aus mehrern Grunclen noch wich-
tiger als dort werden: 1. Wegen cer Verbindung
zwiſehen Italion und Deutſehland; 2. wegen der
in beyden Reichen entſtehenden einzelnen Staaten;
iirid Z. der allenthalben einreiſſenden Autonomie.

NAueh die Jucden lebten in Deutſechland nach
ihren hergebraehten' Rechten uncl Gebräuchen fort,
indem ihr Verhältniſs noch daſſelbe war, wie in
der Fränkiſchen Monarchie.

AX. Recheswiſſenſenaft und Réchts-
Gelelirte.

gJ. 74.
Eine eigentliche. Rechtswiſſenſchaft und

Reehtsgelehrte im ſtrengen Sinne dieſes Worts gab
es in Deutfehlanc noch nieht, wenn gleioeh Samm-

lungen
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Jungen der Geſetze veranftaltet wurden, aueh
Rechtskundige an den Schöppen uncl Beyßtrern der
Gerichte vorhanclen waren. Ganz anders ſah es
hingegen in jeder Hinũcht in Italien aus.

g. 75. te i

Hier lehte die Rechtswiſſenſchaft in dem wie-
derhergeſtellten Römiſech- Juſtinianeiſchen Rechte
und in der neuen Rechtsquelle, dem kanoniſchen
Rechte, wieder auf. Die wifſenſchaftliche Be-
arbeitung eines jeden dieſer Rechte- verdient hier
billig eine abgeſonderte Ausführung.,

g. 36.Das Römiſche Recht lehrte zuerſt im zwölften
Jahrhundert Pepo, hernach Irnerius ocder
Iſerner, ein Deutſeher von Geburt. Er ſtiftete
eine eigne Scehule, Sehola Irneriana, aus wel-
cher Martinus Goſtas, Bulgarus. Huggo-
tlinusa Porta Ravennate und Iacobus
hervor gingen. Zwilehen Martinus Goſias uncl
Bulgarus entſtanden heftige Streitigkeiten, die die
beyden Secten der Goſianer und Bulzgaria—
ner herbey luübrten. Beyde Secten hatten eine
Aenge beruühmter Männer, unter welehen A2z0,
Odofred und Accurſius ſioh heſonders auszeieh-
nen. Der Letztere ſtiftete eine' eigne Schule,

Selola Accurſiuna, aus weleher mehrere he-
rühmte Männer hervor gingen, uncl bewirkte
dureh ſeine Auctorität eine Vereinigung cder Sectem.

Alle dieſe Rechtsgelehrten werden mit dem ge-

meinſehaftlichen Nahmen: Gloſſatoren, aus wei-
ter unten ausauführenclen Grunden belegt.

ſ. 77.
Das kanonifehe Reclit wurde zuerſt vom Gra-

tian offemlich gelohrt, ans deſſen Schule hernuen
imneh-
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mehrere ſich hervor thaten. Von den unmittel-
baren Schülern des Gratian iſt Paucapalea in
mancher Hinſicht der merkwürcdiglte. Um das
Stuclium des kanoniſehen Rechts machten heli ſonſt
noch in dieſer Periode belonders verdient: lo-
hannes Teutonieus, aueh gewöhnlich Io. Se-
meca genannt, Raymundus de Penna For-
cee, Taneredus, mehrentheils auch de Corne—-
eo genannt, Vincentius Hiſpanus, Bar-
tholomaeus Brivienſis, Bernardus Par-
menſis, Guil. Durantis, aie da, wo ſie nieht
bloſse Sammler find, ebenfalld zu den Gloſſatoren
gehören.

g. 78.
Die Abſonderung des kanoniſchen Rechts von

der Theologie, womit es anfänglich verbunden
war, und die jetzt entſtandene eigne Bearbeitung
deſſelhen erzeugten eine doppelte Claſſe von Rechts-
gelehrten: den Legiſten, (Lehrer des Rämi-
ſchen,) und Decéretiſten, (Lehrer des ka-
noniſehen Rechts,) wenn es gleieh aueh Recohts-
zelehrte gab, die das Stuclium beycler Rechte in
ſich vereinigten. Zwilechen beyden Clalſen von
Rechtsgelehrten entſtanden balcl groſse Uneinigkei-
ten, die dureh die Vorzuge, welehe man den Le-
giſten als den Vertheidigern der kaiſerlichen Rech-
te einräumte, ſehr vergröſsert wurden.

G. 7g.
Bay der glänzenden Benennung dieſer neu-Rö-

miſehen Juriſten fehlte es ihnen doch ganz an dem
Geiſte der alten groſſsen Römifohen Rechtsgelelir-
ten., Die wiſſenſehaftliche Bearbeitung des Reclits
ſehränkte ſieh faſt auf das Gloſſiren der Geſetze ein.
Beym Römiſchen Rechte war Irnerius davon

der
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cder Eründer, Accurſius aber ſammelte die Gloſ-
ſen ſeiner Vorgänger uncd brachte ums Jahr 1220
die Gioſſa zu Stancle, die in der Folge der Zoit ſo
merkwürdig wird. Um die Con ſuetudines feudo-
rum erwarbh ſicn Hugolinus a Porta Raven-
mate als Gloſſator beſoncleres Verdienft, und um
das kanoniſche Recht Io. Teutonicus, der aus
den Arheiten ſeiner Vorgänger die Gloſſa ordina-
ria ſ. communis des Gratianiſchen Decrets zuſam-
men trug. ſ)

q) Die Schriften der Rechtsgelehrten ſo wohl die-
ſer als der ſolgenden Periode, in ſo weit ſie die
Bearbeitung der Jurisprudenz ſelbſt zum Gegen-
ſtande haben, werden billig in die juriſtiſche
Litterär. Geſchichte verwieſen.

g. 8So.
Der Unterricht, den man in der Rechtswiſſen-

ſchaft auf den Italiäniſchèn hohen Schulen ertheilte,
war uübrigens höckſt elend und beſtand in einem
bloſsen Paraphraſiren der Geſetze ſelbſt, das zur
Entttehung der Gloſſen die eigentliche Veranlaſſung

gab. Niehts deſto weniger wurclen die Italiä-
niſchen hohen Shulen nicht bhloſs von Einheimi-
ſchen, ſondern auch von Auswärtigen häufig be-
ſueht, und bahnte der Umſtancd dem Römiſchen
Rechte die nachherige Aufnahme in Deutſechland,
cdaſs viele junge Deutſeliſ ebenfalls die Italiäni-
ſehen Akademien heſuchten und ilire von den frem-
clen Rechten erhaltene Kenntniſs auf Deutſchen
Boden verpflanæzten.

g. ZBi.
Von einzelnen Theilen der Jurisprtudenz wulſs-

te man noch niehts, und konnte aueh davon niehts
wiſſen, weil man beym Unterrichte dem Gange der
Geſetrhucher folgte und in Schriften hloſs einzel-

neJ l
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ne Rechts- Materien, nieht aber eine ganze Claſſe
clerſelben bearbeitete. Was wir jeizt Lehnrecht
nennen, Konnte fuglieh bey Erklärung des Römi-
ſchen Rechts mitgenommen werden; und was bey
uns Staatsrecht heiſst, war damahls noch ein ganz
fremdes Ding und noch nicht von der Geſchichte
getrennt. Und 2zu einzelnen Bemerkungen über
die Rechte des Kaiſers gab es bey Erklärung des
Juſtinianeiſehen Codex Gelegenheit genug. Sogar
das Lirehenrecht im heutigen Sinne Kannte man
nioht, wenn gleich das kanoniſehe Recht beſon-
ders von den Rechtsgelehrten bearbeitet wurde.

ZWEYTE PERIODE.von cCARL iv. EiIS Aur FRAuZ li.
(V. J. 1546 1797.)

J. Staatsverfaſſung, lemter und obrig-
keitliene Per,ſonen.

J 82..
rrnVielſe Periode iſt eigentlich die der völligen und
geſetzmäſsigen Ausbilclung des noch beſtehenden
Deutſehen Staats.

4. 83.
Die Grenzen des Deutſchen Reichs erlitten

in cdieſer Periode ebenfalls manche Veränderungen,
jedoch nieht ſo/groſse, wie in der vorigen. Die
Verbindung 2wiſfehen Deutſehland und Italienblieb,
iſt aber in den letztern Zeiten ſehr loeker geworden:

ſ. 84.
MNit den. Beſtandtheilen des Deutſchen Staats

hut ſioh im Ganten genommen- Kkeine Veränderung

Lachite Abth. D zuge-

5



5o 6. Abtheilung.  2. Periode. J
zugetragen, wohl aber mit dem daram 2zuſtändigen
Eigenthuine, weil die kaiſerlichen Domünen gänz-
liehn verloren gegangen find, Ch. gö.)t Die al-
te Kintheilung des Staats Territoriums von oben
herab iſt gänzlich verſenwunden, und an die Stel-
le derſelben ſind ſelbſtſtãndige Territorien: in einer
Menge von Erzhisthumern, Bisthümern, Abteyen,
Herzogthümern, Landgrafſchaften, Markgraffehaf-
ten, Grafſchaften und Herrſchaften getreten. Seit
Maximilian J. iſt das Deutſohe Staats-Territorium
in Kreiſe eingetheilt worden, aber in einer ganz

aundern Ahñeht uncd-zu ganz anclern Zurecken, als
die alte Eintheilung mit ßeh brachte, welehe
Kreisverfaſſung auch noch wenigltens dem
Aeuſsern nach, beſteht.

g. 85.
Die Geſohichte zänlt in diefer langen Periode

auf  dem Deutſenen Throne ein unct zwanzig Regen-
ten, als: Carl IV., den Urheber einer feſtern
Staats. Conſtitution, ll'enceslaus, Sigis-
mund, Albert Il. Friedrien Ilſ. Mauvimi-
liant., Cart V. Ferdinand J. Manimits-
än II. Rudolphk Il. Matthias, Ferdinand
II.. Ferdinand III., LeopoldiI., Joſeph I.,
Carl VI., Carl VII.. Fransæ L., Joſeph II.
Leopotd II., und den noch regierenden Raiſer
Frans II.

nuul

1. 86.Pas Deutſehe Reieh iſt. eine. eingeſchrankte

NMonarchie unc ein Wahlreich geblieben, und nur
in dieſen Eigenſehaften mehr conſtitutionirt wor-
den. Das ausſfehlieſſende Recht der Churfur-

lſten, einen Kaiſer zu wählen; iſt geſetzlich gawor-
den. Seii Maximiltan hangt die Römiſoh Kai-

aun ferliche
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ſerlieke Wurde nieht mehrvon der päpſtlichen
Krönung aäb. Die Römiſche Köänigswürclke iſt
beſtimmter geworden, uncd bey einer Thronerle-
digung ſind Chur -Sachſen und Pfalz als Reichs- Vi-
carien angeorchnet worden. Seit Carl V. wird
jedem neu erwälilten Kaiſer eine WahlCapitula-
tion zur Beſchwörünig vorgelegt.

n) Refiden?, Ort der  Wahl und der Krönungi
1 Reiehs Irſignien, u. ſ. ſ. Churfuürſten ſelvſt;

uncdc Veriamderung damit.
4 21 oi

g. 85.
Die Volks ʒ Claſſen ſincl geblieben und haben

ſioh nur mehr ausgeblldet. Wer zum niedernAdel
gehört, das iſt zwar jetzt völlig aussemacht, wenn
gleich der zu Anfang dieſer Periocle entſtanclene
Unterſchied zwiſchen perſönlichem uncl dinglichem

J

Adel groſse Unordnungen veranlaſste. Aber J

cler Begriff des: hohen Aclels iſt ſeit Einführung der
fürſtlichen Würde in Deutſchlancl, und ſeitdem al-

Jte Volks uml Reiehswürcden vom Kailer ohne cie
Saohe ſelbſt ortheilt wurclen; uberhaupt; ſeit-
dem die Standeserhöhungen aufkamen, dagegen
wieder ſehr ſehwankend uncd unbeſtimmt gewor-
den, wenn gleich  der alte Maſsſtah 2ur Beurthei-
lung dieſes Umſtandes noch immer gebraucht wircl
und gebraucht vierden muſs. Die drev Volks-
ſtände: der acelige, burgerliche und Bauernſtancd,
ſind völlig heſtimmt, vund die Kriegsverfaſſung iſt
dureh: die Rinfuhrnũg der ſtehenden Heere, mi-
les pernetuus, verheſſert worden.
iu b) Ahnen. Atdels“, Patente, (nobilitas eotieil-

daris.)

5*Ö. 9— 86. 4iai Pie HUst und Staatsumter ſind ebenfalis te
hlieben und nur ſo wohl felhſt als narh ikren Fanc-

J D 2 tionen



52 6. Abtheilung. 2. Periode.
tionen näher beſtimmt worden. NMan hat
e mit der Churwürde als nothwendig verbunden.

Unter denſelben. bleibt noch immer das Erze
Kanzleramt das. merkwurdigſte, das ſich aueh

vor allen in der Ausübung 2eigt. Als neue
Reichs- und kaiſerliche Aemter aus dieſer Periode
ſincl anzuſehen: das des Reichskammerrichters, des
Reichshofraths Präſidenten uncl andere bey den
Reiehsgerichten vorkommende Aemter, ingleichen
das des kaiſerlichen Principal- Commiſſarius bey
Reichstagen, anderer weniger bedeutender zu ge-
ſehweigen.

c) Veranderung mit denſelben in Ablieht auf die
Belitzer.

g. 89.
An die Stelle der ehemahligen Provinzen cdes

Reichs ſind ſelbſtſtändige mit Landeskoheit,
(ſuperioritas territorialis,) befungene Territorien
getreten, deren Eintheilung in Lande unct Gebie-
the hier noch nicht intereſſirt, und deren Umfang
uncl Grenzen nieht aus alten Zeiten mehr beſtimmt
werden können. Verſehwunden ſind cdie ehemah-
ligen kaiſerlichen Bedienten, und. an ihre Stelle
lind die Landesherren getreten, mehkrentheils
mit Beybehaltung der alten Titulatur uncl Wurde,
oder mit neuerer Erwerbung derſelben.

ſ. 90o.
So iſt die Verfaſſung entſtanden, naech wel-

cher man zwiſchen dem Gangen, oder dem Reiche,
und einzelnen darin beſindlichen Staaten, zwiſehen
clem Kaiſer und den Landesherren, (dieſe Benen-
nung fuür das Suhject der Staatshoheit eines einzel-
nen Territoriums genommen, (9. 84,). unterſehei-
det; ingleichen 2wiſohen der Reiehskoheit und

der
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Il

der ilr untergeordneten Hoheit, von welcher cie
Landeshoheit die vorzugliohſte iſt, und der Unmit-
æelbarkeit unch Mittelbarkeit in Abſicht auf die Un-
terihanenſchaft und Unterwürfigkeit.

F. 9i.
Die einzelnen Deutſehen Staaten, die jetzt uut

zuſammen genommen das Ganze oder das Reich
ausmachen und mit Hinſicht auf dieſes unter. ei-
arem allgemeinen Oherhaupte, dem Railer, in Ver-
bindung ſtehen, ſonſt aber als ſelbſtſtändig ange-
ſehen werden muſſen, ſinch theils Monarchięn,
theils Republiken,  unch die erſtern theils einge-
ſehränkt, theils nienht. Das Subject der Staatsho-
heit heiſst im allgenreinen der Landesherr, und
ijft:ini den Monarehien  eine einzelne Perſon, in den
Republiken bald das ganze Volk, balct ein einzel-
nes Collegium. Der Landesherr gelangt in
den weltlichen Territorien dureh  die Erhfolge, in
den geiſtlichen lingegen duretr die Wahl zur Re—
gierung, uncd muſs aueh hier eine, Wahl-Capitula-
tion beſehwören. Bey dem allen fehlt doch die-
ſen einzelnen Staaten ioeh ſehr viel, um ſie als
ganz vollkommen im Sinne des allgemeinen Staats-
reehts anſenen zu Kömmen; auch finden, wegen
cder Verbindung, in welcher ſie mit einander zu clem

Ganderi ſtehen, unter ihnen ganz eigne Verhält-
niſſe Start.

d) Danin gehören alle Reichsſtadte.
e) So gehen 3. B. denſelben mehrere Hoheitsrechte,

als: das Zolli-, Munzrecht' u. ſ. f., ab.

3

ſ. 92.
Doch ſind es hey dem. allen dieſe einzelnen J

j

Staaten und ihre Revräſentanten nicht allein, die
im urmittelbaren Verhaltniſſò zum Kaiſer und Reiche

ſtehen
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ſtehen, ſondern es haben fieh aueh, (tlureh :vel-
che Mittel, iſt nicht genau hekannt,) bevecter-in
der vorigen Periode angefangenent. und in derge-
genwãärtigen vollondeten Staats-Revlution: mehre-
re unmittelbare Grundeigenthümer vom niecern
Adel uncl einige Geméinheiten in der Reichsun-
niĩttelbarkeit erhalien. ſene werclen Réefohs-
riät tier genannt  uind bilden ein für leh beſtehen-
des Corpusunter cem Nahmen der. umnmitt eſ-
bæaren Reichesritterſehaæeft.  Vonuiefen
ſind die: Reiehsdörfer die vorzuglicbften. aunrtui.
u Liandſaffiger und nickt- landdſaſſiger öder un-
2Amitteſbarer niederer Adel. 24 aον5 caet i.a duhs—u 5. gs. ial iann

Eine ähnliehe Verfaſſung wie àn Deraſeoblanid
exiſtirt auck in clem mit Deutfehlancl verbundenon
dtalien, auſser cdaſs hier naehe vnclraanh.l inehvere
.ancder ſien vvn ilcter ſtananaverbtdurggetrannt
haben ukid. hjetat. fir ſich beſtellende ſouveräne
Staaten ausmiachen. untelg

21. 1. tt. J ue uülüui ul2eeetttuAeuſserſt. wiehtig aſt:. die Veränderung, wel-
che fich. mitteceini Reichsverfſammlungen in elieſpr
Deriodé uachiind: nach zugatragan. hat. MNur
allgemeine Reiahsverſamimlungan gieht nes mehn,
und aueh dieſe ſind nicht mehr nach alter Verfaſ—
ſung temporär, ſondern ſeit dem Jahre 1663 fort—-
dauerned. georden. Voon ihnen ſind die
Reichs- Dapuiationen, als Ansſehulſe der Reichs-
verſammlungen, und die Verſammlungen einzel-—
ner Heichs- uncl Rreisſtincle? verſehieden. Aueh
die alte Porm der Reiehsverſammlungeon ift ganz
umgeſehatffen worden, und nur cie wirkliche Aus-
ubung des Sitz- und Stimmenrevhts auf denſelben

cha-
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charakteriſirt einen heutigen Reichsſtand. Die
Italiäaniſchen Reichsverſammlungen im ältern Ver-
ſtande fincl ganz veriehwunden.

g) Ort der Reichsverſammlung. KRurdze Dar-
ſtellune der Reieheverſammlungen zu Anfang
dieſer Periode und gegenwartig.

g. 98.
v! sSo vie es im Reichè an den Reichsverſamm-
lungen Zuſammenkunfte der Reichsſtände und
naqh dem sSyſteme einer eingeſehrääkten Monar-
chie uber die Ausübung der Hoheits- uncd Regie-
rungsreehte zu berathſcelklagen giebt, eben ſo kKom-
mien in denjenigen Staaten Deutſohlands', welehe

eingeſehränkte Monaréhien ſind, Lauiidtagsver-
ſammlungen der zu. Anfang dieſer Periode ſich aus-
bildenden Landſtände vor, deren Beſchaffenheit
aber ungemein verſchieclen iſt, wenn ſie ſich gleich
urſprünglich nach den Reichsverſammlungen gebil-
dit. habqn.

J

S ieatie  nt “gess.
—lhie Laiferliehen Doinänen ſind vollends ver-

loren gegangen, ungi iſt dem Raiſer ſelpſt qureh
Geſetze alle Hoffnung abgelehnitten worden, ſie Jje
wieder zu erhalten. Die Kinkunſte des Rai-
lers, als Kaiſer, ſind äuſgerſt geringküugig, denn aueh
die in. der vorigen Periode bemerkten Abgaben unc
Steuern ſind naeh æntltandener Landeshoheit nieht
mehr. Twar, giebt es allgemeine und Reichs.
ſteuern, ſo wohl ordentliche, an den Kammerzie-
lern, als auſserordentüehe, an denen, welche nach
Römer-Monathen, ſeit Carl V. jedes Mahl verwil-
ligt werden; aber,. clieſe heziehen ſich nieht auf
die Perſon des Raiſers.
il J 24 4444 624 vuÊ 2

ſ. 97.
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5. 97.Delto gröſfser ſind die Einkunfte, die ein Deut-
ſcher Landesherr aus ſeinem Territorinm und von
ſeinen Interthanen 2ienht. Auſser den Revenuen,
welohe die Kammer und Tafelguter, (Domänen,)
abwerfen, erwachſen ihm, ſo wohl aüs dem in neu-
ern Zeiten nach und naehn erweiterten und jetzt
faſt zur Willkuühr ausgedehnten Beſteuerungsrechte
cer Unterthanen, als aus den Zöllen unct den in
neuern; Zeiten eingeführten Abgaben, unter man-
cherley Nahmen heträchtliche Summen. Ue—-
berhaupt ſtehen? die meiſten ehemahligeit Raĩſer-
lichen Einkunfte, und aueh cie Judenſteuer, jetzt
in lanclesherrlichen Händen.

J

I. Religion und gottesdienſtttene Ein.
rientungen.

9. 98. o 44 12
Die Chriſtliche Religion iſt zwar nock immer

cdie herrſoehende im Deutſchen Reiche, allein die
Anhäuger clerſelben theilen ſieh ſeit dem Jahre 1517
in zwey Religions Parteyen: cliie Römiſeti ka-
tholiſchen und proteſtirencden Chriſtsn, Pro:
teſtanten, von welchen letætern es viecler zwey
verſehiedene Claſſen an den. Lutheranern und Re-
formirten giebt, daher denn aueh die Chriſtliehe
Kirche in die Römiſeh-katholiſche und proteſtan-
tiſche, uncl die letztere wiecler in die Lutheriſche
und refaormirte eingetheilt wird.

4. ggDie proteſtantiſehe Roligion hat bey ihrer
Entſtehung 2u vielen und groſsen Unruhen Veran-
laſſung gegeben, iſt aber duroh den unten ſolgen-
cden Religians- und Weltphäliſchen Frieden, he-

d ſonders
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ſonders dureh den letztern, eben ſo wie die Rö.
miſeh-· katholiſche Religion, eine recipirte im Deut-

ſoaohen Reiche geworden. Beyce Religions-
Parteyen genieſsen ſeitdem gleiche Rechte im Deut-
ſchen Reiche, in ſo'fern nicht die katholiſche Re-
ligions-Partey aus alter Verfaſſung Vorzuge herge-

7 J
hracht hat, unch zur Aufrecehthaltung cer Rechte
beyder Religions-Parteven haben ſich die Deut-
ſehen Lauclesherren cter einen ſo wohl als cler an-
ciern Religions- Pantey unter cler Benennung:
Corpus  Catnholicorum unct Evangelieorum, vereinigt,
wocturchdie bereits vorhandene Verbinching 2zwi-
ſehen. Staat uncl Religion aum wahren Nachtheile
eler  Deurſohen Staaisvenfaſſung noech mehr beför—
dert worcden ilt. Neben dieſèn bevden öffent-
lioh tanerkannten Religionan Kkommt cie Judiſohe
Religion noch als geduldete vor.

ſ. aoo.
Bey cder Sohildenung der Chriſtlichen Lirchein dieſer Pertode vit  dahaer. æumalil/ da icie in der:

felbeninornrexiſtirentten Seeten, B. Herrnhuther
u.f. f. gar nicht in Betraghtung kKommerm, ja nielrt
einmahl darein kommen durfen, auf clie Römiſch-
katholiſche ſo wohl als proteſtantifehne  beſonders
Ruckfſicht 2u nehmen.

4. toin.
J. In der Römiſeh-Kkatholiſehen Rirche liegt

naoch ganaz cie alte Verfaſſung zum Grunde, wena.
gleiah manches bey den Portſohritten des meuſeh-
liehen Geiſtes in der Cultur ſioh verändert hat und

nothwendig veränctern muſste. An der Spitze
der Deutſeh- Kkatholiſehen RKirche ſteht noech im-
mer der Papſi zu Rom als Oberhaupt. Die Römi-
ſehe Curie, (5. 20,). iſt 2war vollkommen orga-

niſirt.
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nifirt und unabhängig geworden; aber die uſur-
pirten. Rechte des Papſtes tiber die  Deutſchen
Erzbiſchòfe uncd Biſchöfe haben dureh das Aufkom-
men des Epiſcopal Syſtenmis in der. Römiſoh-ika-
tholiſehen Kirche, dureh die Nunciatur: Streitig-
Kkeiten und ancdere Ereignifſe fehr gelitten, wenn
gleich darum das Recht. der höchſten geiſtliehen
Geriohtsbarkeit, nebſt den uübrigen im ſ. 20 heinann-
ten Rechten, theils mehr, theils weniger einge-
ſehränkt, ſich. noch immer in den. Händen des FPap-
ſtes beſindet. n) Die püpſtlichen Reſervatio-
nen, Frovißonen u. ſ. f., in. Anſehung. icler. Deute
ſehen Stifter, ſind genauer. beſtimmt worden, unc
Banm und Interdiet des Papſtes haben an dem Fürch-

terlichen ganz verloren. llè; n

h) Emſer Congreſs und vorher gehende Verhand.

lungen. 1 uu
SsSoui oæge

Die Verkaſſung, der Erzbisthumer uncd Bis-
thumer hat ſeh vollends ausgebildet.  Ein
Deutſoher Erzhiſehof und, Biſehef kommem in einer
gecdoppelten Hinſieht, alæ geiſtlicher unct. als vele
licher Regent, in Betraehtung. dn jener. muſ-
ſen ihre Rechte nach dem. ſhierarohiſeheri Syſteme
der Katholiſchen RKirche, in dieſer nach ter Sidatss
verfaſſung Deutſehlands beurtheilt werden. Den
Domkapiteln kKommt: cas ausſehlieſſsende Recht zu,
cden geiſtlichen Regenten 2u wählen, jedoch mit

Vorhehalt der in der varigen Periode hemerkten
päpftlichen unct kaiſerlichen Rechte, und das
Recht der, Adminiſtration des Stifts ſede vacante,
wenn kein Coadjutor, eine neuere Erindung,
vorhanden iſt. Und ſo wie ein Erzbiſchof unc
Biſchof int einer gecloppelten Eigenſchaft- betrach-
tet werdén mülſen, eben ſo muſs auch deren Diöces

von
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von ihren weltlichen, Terrdtorien unterſchieclen
werclen. .Die Subordination; der, Biſchöfe gegen
die Erzbiſchöfe und, Metropoliten iſt zwar. in neu-
ern Zeiten mehr, befeſtigt worden, eloch dauert
der durch. die päpſtliche Exemtion entſtancdene Un-
terſchied æwiſehen Suffragan- uncd Exemrten- Biſchö-
fen noch immer fort.

12 g. iuss.Far, das Mönehsleben. iſt cieſe Perioge niekt
ſo gunſtig geweſen, ials die vorige, wenn gleich
clie neue Verfaſſung der Mönchsorden gewonnen
hat,. auch. zu. Anfang clerſelben noch Moõnchsor-
clen. geltiftet, worden ſind:  j. Die günzliche, Auf-
hapung des Iſuiter Orcdens, anch cie Eingiehung
mahrerer claſter  duroh gũq..aveltliche Maght ſincl
kür die Zukünft keine günſtigen Ausſichten.
Von den militäriſchen' Orden exiſtiren nur noch
clor IDhanniter- unc Deutſehe Orden, cdie ſieh da-
gegen aber. aueh: nälllig organiſirt hanhen. Das
Qanonioais c Labem ſſeh murodh meiſtens auf demal
euxr Enfsen aincd elie Dom nuncd. CollegiatKapitel. ha-
hen curah ihre Statuten ühre innere Verfaſſung meiſt
ſelbſt heſtimmt.

4 e1 eee— ĩ 2 149J J g. 104.Nit; der Religion ſelbſt ſteht es zwar in der
Rõmiſeh.; Katholiſehen Kirche noech meiſt auf dein
alten. Fuſse uncl ſinch ſelbſt, ru Anfang dieſer Pe-
riode noch mehrere Feſfttage und Ceremonien
beym. Gottescienſte hinzu gekommen; indels
ſind mehrere Miſsbräuche eingeſohränkt und an-
dere abgeſchafft worcen, ſeitdem die Reformation
behutſam zu ſeyn gelehrt hat. Aueh hat man hin
urid wieder. Verbeſſerungen ĩn dem Innern des Got-
tescdienſtes und der Liturgie vorgenommen.

G 10h.



s6o 6. Abrheiungi 2. Periode.

ios.
II. In der proteſtantifehen Kirehe muſste gleich

bey ihrer Entſtehung ſioh eine ganz von der Rö-
miſch- katholiſehen verſehiedene Verfalfung bil-
clen, unct hat ſich darin auch wirklich gebildet.
Von dem Papfte une ctenkatholiſchen Erzpiſechs-
fen und Biſchöfen ganz unabhängig, ftelrt an der
Spitze der evangeliſchen Kirehe ſeines Landes, der
Lancesherr als höchſter Biſchof, wenn es gleich dar-
um aueh Biſchöte in der evangeliſchen Kirehe nach
clem alten Stile giebt. Das Möoönchs- uncd Ca-
nonicats- Leben kennt die evangeliſche Kirehe nur
in ſehr verändertent Sinne, und var jeries in den

Fräuleinsſtifterin und Klöſtern, diefes in ceen Dom-
unct Collegiat- Rapiteln, welche in den bey der Re-
formation ſeculariſirten Länckern ubrig geblieben ſind.

8.  ohß. i il

Was cio proteſeanittetis Religton ſelſt he-
trifft, fo zeiehnet fieh clieſle nicht ſo wohl inigängz-
licher Verwerfung des hierarchiſehen: Syſtemis, als
mehrerer Hauptlehren der Römifehi. katholiſehen
Kirehe unclides prunſevollen Gottescdienſtes ausl

Manan hat in neuern Zeiten auech-in vielen Ter-

ritorien Deutſehlands auf die Verbeſſerung des
Gottesdienſtes und dér Liturgie, wenn gleich noeh
nieht durchgängig mit gleiehem Erfolge, Ruckſioht
genommen, und Kkanur um ſo imehr clarauf Ruok-
licht nehmen, als cder proteſtantiſehen Relipion
dureh kein Symbor, untl folglien aueh nicht

legt werden könneñ.
clureh cie Augsburæiiche. Confeſſion, Feſſeln ange-

g. 107.
Das kaiſerliche Reoht der erſten Bitte in den

Stiftern Deutſenlands, (ſ. 18,) iſt jetet völlig he-
ſtimmt,

ü
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ſtimmt, darf aber nieht.mit dem in dieſer Periode
erſt entſtandenen Rechte, Panis-Briefe zu er-
theilen, verwechſfelt werden. Eine Nachahmung
dieſes kaiſerlichen Rechts iſt das lancdesherrliche
Recht der erſten Bitte, deſſen Entſtehung gewils
erſt hoch um cdie Mitte dieſer Periode fällt.

g. 1608.
Von den Lirchenverſammlungen uncd Synos

den aus dieſer Periode ſind auſser denen gegen cdie
Wielefiten und Tempelherren vorzüuglieh merkwur-

gig: PDas Concilium 2zu Piſa L 1409,) wegen der
Reformation der Kirche; das Concilium zu Coſt-
nitz, (1415,) in eben dieſer Abſicht; das Con-
eilium zu Baſel, (1431:) (in welchen drey Kir-
echenverſammlungen der Satz feſt geſtellt wurde:
das Concilium ſey uber den Papſt:) mehrere Con-
eilien im Lateran und das Concilium zu Triclent.
Tridentiniſehes, (Concilium Tridentinum.)
mehrerer einzelner Kirchenverſammlungen, Syno-
den und Colloquien zur Wiedervereinigung der Kir-
che bey entſtononder Reformation zu geſchweigen.

ue III. Burgerreeht,
S. ao0g9—.

Das Deutſehe Burgerreeht zerfällt, nachdem
ſioh Deutſehlands Verfaſſung nun vollig ausgebil-

get hat, in das Reiehs  und Landesbürger-
reeht. Disſes begreift jenes von ſelbſt in

u

ſieh, in jenem aber iſt nicht unmittelbar ſchon die-—
ſes enthalten. Das Landeshurgerrecht iſt ſelhſtaueh in. den Reieheſtädten noeoh immer von dem
Stadthurgorrechte unterſchieden.

O

 —4—  2 1
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Weder an dem einen noeh an dem anderuar

Deutſeheri Burgerreehte nehmen nioelr bis dahin
cdie Juden Antheil, weiin es ihnen nicht beſonders
verlielen wirc, und ſie ſind dalier nock immer bloſs
ĩn civitute, und nicht de civitate. PDas Deut?
ſche Bürgerrecht, ſo wohl das Reichs- als Landes-
bürgerrecht, begreift eigentlich nur öffentliche
KRechte aus alter Verfaſſiing in heh, nioht Privat.-

J44064

können, ſondern es wircl aueh die Eingeboren-
heit erfordert, Indigena t (iuis indige-

natus.)

IV. Privar Verhalteniſſe. eee—
J n

1  et 22  14 41ſß. 111. ueMit den Privat-Verhãltniſſen hatte es zu An-
fang dieſer Periocde durehgehends:i die nämliehe
Bewandtniſs, wie in der vorigen. Aber die
unten folgende Aufnahme' des Ròmiſenhen Rechts
hrachte darin bald wichtige, Veränderungen her-

„f.

ſ. 112.. 1 AWas J. die vaterliche Gevalt betrifft; ſo ibr
dieſe jetrt aus Römiſehen uncl Ddutlehyn Reckrs

vor.

grunclſätzen zuſammien geſetyt. Inder Hauptſaene J
ſetet man ſie in die Befugniſſe, clie, clus Römiſeh
Juſtinianeilohe Reeht'dem Vater geſtattet, räumt je
doch aueh das Erziehungsreèeht der Mtitter ein.
Die Lehrſätze des Römiſchen Reehts von dem Pecu-
lium der Kinder und den verſehiedenen Gattungen

deſſal-
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deſſelben wurden nun nebſft denen von der Erwer-
bung uncd Aufhebung der väterlichen Gewalt, inglei-
chen von dem Verhältniſſe zwiſchen dem Vater
und ſeinen Lindern währencl der väterlichen Ge-
walt, ebenfalls angenommen. Doeoh blieb dabey
die Deutſehe Aufhebungsart der väterlichen Ge-
walt per ſenaratam oeconomiam, und das ſo wohl
iĩn Römiſohen als Deutſehen Geſetzen gebilligte
Recht des Vaters, die Kinder in ehehafter Noth zu
verkaufen, wurde günzlich abgeſchaftt. NHin—
zu kam das Recht des Vaters, die Religion ſeiner
Kincler zu beltimmen, und die Kincder nehmen jetzt
durchgängit, in allen Ständen den Nahmen uncl
Stand des Vaters aa. Bey dieler Veränclerung

ertheilt clenn aueh, clis Legitimation durch die fol-
gende Ehe cdie väterliche Gewalt dem Vater uncd
den Kindern die Rechtée der ehelich-gebornen, nicht
ſo die Legitimation dureh ein Reſeript ces Lan-
desherrn, wobey es auf den Unterſchied zwiſchen
der vollkommenen unc unvollxommenen Legitima-
tion: ankommt:

4 1 g. urs.
Viel geringkügiger iſt Il. die Veränderung,

welehe ſich mit der herrlichen Gewalt zugetragen
hat, indem die- Anordnungen des Römiſchen
Rechts von Sclaven uncl den dem Herrn daruühber
zuſtenhenden Reehten ſich durchaus nieht mit den
Leibeignen uncd 'der leiblierrlichen Gewalt vertru—
gen. Was daher in.der vorigen Periode von der
leibherrlichen Gewalt und den darin enthaltenen

Reecnten, ingleiehen: von den Leibeignen uber—
haupt mit Beziehung auf clie fünfte Abtheilung he-
merkt worden iſt, findet'noch jetat, wiewohl un-
ter verſchiedenqn Mocificationen, Statt.

—Qoodeeeeul 5 y. 114.
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J. 114.

Man hat indeſs, um von den Römiſchen
Rechis Inſtituten nichts umkommen 2u laſſen, was
ſieh] noch einiger Maſsen erhalten läſst, neben der
Deutſchen herrlichen Gewalt auch die Römiſehe
angenommen, und legt ſie demjenigen bey, cer
auswärts und wo der Sclavenhandel hergehracht

iſt, einen Sclaven erkauft und denſelben mit nach
Deutſehland gebracht hat. Unter dieſer Vor-
ausſetzung findet denn aueh dasjernige Statt, was
ſonſt wegen der herrlichen Gewalt und den darin

enthaltenen Rechten, ingleichen von dem Ver-
hältniſſe des Sclaven ſo wohl zu ſeinem Herrn als
zum gemeinen Welen, u. ſ. f., in dem Römiſch-
Juſtinianeiſchen Réechte enthalten iſt.

g. 115.
Die Rechte der Bauern werden jetet nieht

mehr naeh ihrer urſprunglichen Entſtehung be-
ſtimmt, und gehören daher jetzt mehr zu den öf-
fentlichen als Privat Verhältniſſen. Dals
die Rechte der Leiheignen hier häufig zuſammen
treffen, ruhrt von dem Unterſchiede zwiſchen
freyen uncl leibeignen Bauern her. Indelſs
giebts aueh Privat- Verhältniſſe der Bauern gegen
die Gutsherrfohaft uherhaupt, die aber 2u ſehr ins
Hetail gehen.

g. 116.
Was III. die reohtliohen Geſohäfte der Bur-

ger betrifft, ſo herrſeht hior eine wahre Miſehung
fremder und einheimiſoher Grundlſätze.

S. 117.
Bey der Ehe kommt 2zwar im Gamen. aul

Gleichheit des Standes nichts an, ausgenommen
beym
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heym: hohen Adel, wo eine Miſslieurutit nioht die
rechtlichen Wirkungen der Ehe hervor hringt.
Mit llinñcht auf die Vollziehung der Ehe kommt
es bey den Katholiken lediglich auf die Er—
klärung des Ehe-Conſenſes an, die jecloch jetzt meh-
rentheils noch an eine beſtimmte Forrn gebunclten
iſt, da bey den Proteſtanten hingegen nur durch
dit Dazwiſchenkunft cder prieſterlichen Einſegnung
die Ehe geſtiftet vircl. Die Wirkungen der
Khe hängen jetzt der Regel nach nicht mehr von
derm Bettſprunge ab. Bey den Verlöhniſſen
geht es ganz nach dem Römiſech-Juſtiuiaueiſchen
Rechte, aufsèr gdaſs ſié nicht mehr durcligehends
willkülirlich wieder aufgehoben werden können.
Die dos Germaniea iſt gänzlich verſcnwunden, und
an cdéren Siellè die Römiſche dos, aber nicht als noth-
wenckig, und eben ſo wenig die donatio pronter
nupntius getreten, doch iſt beym Adel ſeit der Ein-
führung der Römiſechen dos in De itſehland ein
Analogon der donatiob propter nuptias an der Deut-
lehen ll'iderlagé,. aber ebenfalls nieht als nothwen-
dig  aufgekoinrieni. Uebrigens begreift aueh
die dos, ivenu ſie vorkommt, das Ingedömte in
ſich, unch in Anſehung ihrer ſo wohl als des übri—
gen weiblichen Vermögens befolgt man in der Re—
gel die Vorſchrift des Römiſchen Rechts. kin
Wiithum der Fran iſt nieht allgemein mehr herge—
braeht, kommt aler von einer doppelten Art vor,

didualitium in ſpecie und dotalitiam. Gu—-
tergemeinſehatt untéẽr Ehegatten iſt jetrt noch we—
niger in Deutſckland allgemein als in der vorigen
Perĩode.

nue ĩ 11
d. 118.

Die männliehe Gewalt uber die PFrau iſt ge-
blieben. Eheſcheidungen ſinden bey Katholiken
Seehete Abth, ul eigent-

J 5
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bö 6. Abtheilung. 2. Periode.
eigentlieh nieht Statt, wohl ahber hey Proteſtanten,
und geht es hier nach dem Römiſehen Rechte.

Die morganatiſche Ehe iſt nur noeh bey dem hohen
Acdel gebräuechlich, und auch eigentlickh nur er-
laubt. Concubinat wirch gar nieht geduldet
uncl als ein Verbrechen beſtraft.

F. 1i9.
Teſtamente ſind jetzt etwas gewöhnliches in

Deutſchlanch geworden, und man macht ſie im
Geiſte des Römiſch- Juſtinianeilchen Rechts bf-
fentlich und privatim mit den darin vorgeſehriebe-
nen Formalitäten. Wenn hier gleieh gan?
Römiſehe Grundſaize ſich eingeſchlichen haben und
ſich einſehleichen muſsten, ſo iſt doch noch in die—
ſer Periode eine neue Art von öffentlichen Teſta-
menten hinzu gekommen, ſo daſs man teſtamen-
tum iuidiciale in ſpecie uncd iudici oblatum unter-
ſcheidet. Und nimmt man gleieh in Abßeht
auf die in den Teſtamenten enthaltenen Verfuügun-
gen, 2. B. der Legate und Fideicommiſſe, ſo wonl,
als aller übrigen auf einen letzten Willen abrie—

lenclen Dispoſitionen, 2. B. der Codicille, Befug-
viſs, einen letzten Willen zu errichten, u. ſ. f., die
I.ehrſätze des Römiſchen Rechts an, ſo haben ſich
cdoch neben cien Teſtamenten die altDeutſcehen Erb-
verträge, (paeta ſuoceſſoria,) erhalten, aueh

J

„iſlt ein von dem Römiſchen, Fideicommiſſe unter-
ſchiedenes ſo genanntes Deutſches oder Fami-
lien-Fideicommiſs entſtanden. Dane—
ben dauern noch, mehrere aus alten Zeiten ent-
ſtandene Ganerbſechaften und andere dureh Erbver-
träge geſtiftete Geſammtverhindungen fort.

g. 120.
Die Tutel ſieht man, ungeaeohtet des eben-

mäſsigen Einfluſſes des Römiſchen Rechts darauf,
noch
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noch immer mehr wie Sache des Staats, als Pri-
vat- Angelegenheit an. Es giebt zwar eine drey-—
fache Tutel: teſtamentaria, legitima und datioa,
bey deren Beſtinmmung man dem Römiſchen Rechte
folgt, aber durehgängig Beſtätigung des Vormun-
des von Seiten der. Obrigkeit und jahrliche Rech-
nungsablegung erfordert. n) Der Unterſcehied
zwiſechen Tutel und Curatel iſt 2zwar nach Auf—
nahme des Römiſehen Rechts in Deutſchland be-
kannt geworden, aber Vormunc und Curator ſind
nicht inehr verſchiedene Perſonen, ſondern bloſs
den Pflichten nach verſchieden. Sonſt iſt Tutel
ſo wohl als Curatel jetzt in Deutſchlarid eben ſo
wie bey den Römern ein munus publicum. Die
Curatel der Weibsperſonen, (cura ſenus,)
iſt nieht mehr allgemein; da aber, wo ſie vorhan.
cden ilt, beurtheilt man ſie theils nach allgemeinen
durche Herkommen ausgebildeten Grundlſätzen,
theils nach eignen Rechten. Es giebt zwar
auch noch eine gedoppelte Tutel: Lehns- und
Allodial-Tutel, aber in Anſehung der erſtern ha-
ben ſich duren die Longobardiſchen Lehnrechte
die Grundſätze verändert, uncl werden beycde häu«
ſig von Einer Perſon, beſorgt, aueh iſt keine von
beyden mehr tutela fructuaria.

h) Mündigkeit, der Regel naeh nach der Vor-
ſehrift dés Römiſchen Rechts beſtinmt. Con—
currenz der Obrigkeit bey der Vormundlſchaft,
und Curatel überhaupt ſtarker in Deutſehland,
als bey den Römern.

9. 121.
Die Inteſtat· Erbfolge in Allode geht jetzt in

der Regel nach dem Römiſchen Rechte, doch
kommt hin uncl wieder daneben noch Gerade,
aber ganz von den urſprunglichen Beſtimmungen
verſohieden, weit weniger leergewebte vor.

E 2 Jn

ü
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In Abſieht auf die Lelrnsfolge befolgt man das Lon-

goharciſehe Lehnrecht, das ſich in der Lineal-Suc-
ceſſion beſonders auszeichnet. Indeſs haben
ſich die Condominal- Principien des aältern Deut-
ſehen Rechts noch immer bey der succelſſion,
beſonders des hohen, Adels, erhalten, und find
durch die hänſigen Familien- Fideicommiſſe, wel-
che in dieſe. Periode fallen, zum Theil noeh mehr
nebſt den ſieh darauf beriehenden Iuſtituten:
der Primogenitur, dem Majorate uncl Mi-
norate, hbeſtärkt worden. Ueberhaupt kommt
aueh bey dem Adel wegen der Beſtimmung der
Inteſtat-Succeſſion vieles auf ältere Abtheilungen,
Verembarungen und andere dergleichen Dispofi-
tionen an, und hat ſich auch bey dem Bürger- und
Bauernſtando in mehrern Territorien Deutſch-
lands noch nanches von der ältern Deutſohen Sno-
ceſſion erhallen.

122.

Was die übrigen rechtlichen Geſchüfte der
Bürger betrifft, ſo iſt hier nicht weniger als bey
der Ehe und Succeſſion eine ſonderbare Miſehung
nach und nach entſtanden.

g. 123.
Beym Ligenthume legt man ſo wohl in An-

ſeliung des Begriffs als der Erwerbung und der
Wirkungen deſſelhen das Römiſehe Recht zum
Grunde, daher auch die gerichtliche Auflaſſung

E

des Deutſchen Rechts nebſt der praeſeriptio Ger-
maniea nur höehſt particular iſt, und gleioher Ge-
ſtalt der Sata: Hand muſs Hand wahren, u. ſ.
Neben dem Römiſchen Miteigenthume hat ſich das
Deutſche Geſammteigentnum in mehrern Rechts:
Inſtituten ernhalten. Bey den Dienſtbarkeiten

uncl
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und dem Pfandrechte liesen z2war ehenfalls die
Roömiſohen Rechisſätze zum Grunde, doch kom-
men in Deutſehland viele den Römern unhbekannte
Dienſtbarkeiten und ein öffentliches Pfandrecht
von einer eignen art vor. Der uſisſructus
iuris Germanici, der der Sache nach aueh den Rö—
mern bekannt war, iſt durch die Rechislehrer in

„ein Nutzungseigenthum, (dominium utile,)
zu beſſerm Unterſchiede von dem Römiſchen durch-
sängig angenommenen uſusfructus, verwanclelt wor—
clen. LDur Sicherung der Verbindlichkeit ge-
braucht man nieht mehr Einlager, Schandgemählde
n. ſ. f., ſondern andere in den Römiſchen und
Deutſehen Geſetzen vorgeſchriebene Mittel. Aus äl-
terer Verfaſſung ſind mehrere Zwangs- unct Bann-

rechte bey Privat- Anlagen nächſt den öffentlichen
übrig geblieben, und auſser dem, jetzt aber, nach-
dem cdas alt Deutſehe Geſammteigenthum als
Grund cder Succeſſion mehrentheils weggefallen iſt,
ſehr eingeſchränkten, Familien-Retracte haben ſich
noch mehrere andere Gattungen des Retracts-Rechts

ſo wohl hey den Städtern als den Lanclbewohnern
ausgebildet. In Anſehung der Verträge legt

man zwar im weſentlichen die Theorie des Römi-
ſchen Rechts zum Grunde, nimmt aher den Satz
an: daſs jeder Vertrag gultig und verbindlich ſey,
wenn er auch nieht von den Geſetzen ausctrück-
lieh dafur erklärt worden iſt, ſo bald nur nieht ein
Geſetz vorhanden iſt, das ihn für unerlauht er—
Klärt und verbiethet. Und da man die Pri—
rat- Verhältniſſeuberhaupt nach Römiſchen Grund-
ſätzen gemodelt hat, ſo hat man zugleich nur den
Räömern bekannte Reehts- Inſtitute in Deutſchland
eingefuhrt, 2. B. die Emphyteufis, u. d. m,
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g. 124.

Noch bis auf dieſen Tag exiſtiren die aus den
alt Deutſchen Leihen entſprungenen beyden
Rechts- Inſtitute: das Lehn und die Erbleihe.

Deiele, weit ſeltner als ehedem, iſt in dieſer Pe-
riocle mehrmanhls mit der Römiſchen Emphyteuſis
vermiſeht und unrichtig beurtheilt worden, und
wirch noch jetzt theils nach Römiſchen Grundſätzen
von cler Emphyteuſis, theils nach denen vom Lehne
beurtheilt. Jenes verbreitet ich noch über alle
Theile des gemeinen Weſens, wenn es gleich jetzt
ſelten mehr von neuem geſtiftet wird, und äufsert,
da ein groſser Theil der Privat-Lehne untergegan-
gen iſt und bey der veränderten Verfaſſung unter-
gehen muſste, noch ſeine Wirkung in den hevden
Gattungen der öffentlichen Lehne: den Reichs-
und Landeslehnen. Noch his auf dieſen Tag
trägt ein groſser Theil der Landesherren ſeine Ter-
ritorien und ſeine Hoheit vom Kaiſen und Reiche,
uncd der gröſste Theil des Adels in den Deutſchen
Territorien ſeine Giter von den Landesherren zu
Lehn. Die Errichtung des Lehns geſchieht
zwar noch auf die alte Art, doch haben ſich bey
der Inveſtitur die alten Feyerliehkeiten faſt ganæ
verloren und die Mannengerjichte ſind verſehwun—
den. Die Rechte und Verbintlichkeiten zwiſchen

dem Lehnsherrn und Vaſallen werden theils nach
Deutſchen, theils nach Longobardiſchen Geletzen,
beſonders nach den letztern beurtheilt. Die Lehns-
gerichtsbarkeit iſt zwar geblieben, hat aber an der
alten Allgemeinheit ſehr verloren, und die von
den Lehnen zu leiſtenden Kriegsclienſte haben, da
ſie bey der gegenwärtigen Verfaſſung unbrauchbar
geworden ſind, in Geldleiſtungen umgeſehaffen
werden muſſen. An ſeinem Welen und ſeiner

ur-
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urfprüngliehen Eigenſchaft hat übrigens das Lehns-
weſen niehts verloren.

E J V. Verbrechen.

g. 125.
Das Criminal-Recht hat ſich völlig ausgebil-

det und ſteht auf einer Stufke, der ſich die Römer—
ſelbſt in den bluhendſten Zeiten der Geſetzgebung:.
nieht ruhmen konnten, wenn es gleich im Innern
ebenfalls aus einer Miſlchung Römiſcher und Deut—-

ſcher Grundſätæze beſteht.

g. 126.
An die Stelle des Interſchiedes 2wiſehen de-

lietis publicis uncd privatis, der, Gergleiche die vo-
rigen Abtheilungen,) den Römern und Deutſchen
gemein iſt, ilt der Unterſchied zwiſchen weltlichen,
(delieta ſecularia,) und Kkirchlichen, (eccleſiaſti-
ca,) Verhrechen getreten. Als vorzugliche Ver-
brechen kKommen in Betrachtung: das Majeſtäts-
Verbrechen nebſt den darunter begriffenen einzel-
nen Gattungen; Gęwaltthätigkeiten, 2. B. Concul-
ſion, Menſehenraub u. ſ. f.; Injurien; die Töd-—
tung mit ihren Unterarten, dem bloſsen Todtſehla-
ge, der Vergiftung u. ſ. f. das Fleiſchesverbrechen
nehſt ſeinen Unterarten, dem Ehebruche, Stuprum,
Sodomie u. ſ. f.; Diebſtanl, Raub, Branadſtiftung,
Blasphemie, Apoſtafie, Prävarication, erimen am-
bitus et Simoniae, Dardanariat, u. a. m. und
cdas jetzt in Anſehung ſeines Begriffs ſo ſtreitige
Verhrechen des Landfriedensbruchs.

g. 127.
Als Strafen Kommen vor: 1. Todesſtrafen,

bloſse /oder ſimple: als: Schwert, Galgen und Er-
ſohie-
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ſchieſſen; geſchärfter Rad und Verhrennen und
ſeltner das Pfählen, das Säcken und Viertheilen:
2. Leibesſtrafen mit Staupenſchlag, Ehrloſigkeęit
ocder Feſtungs und Zuchthausſtrafe verbunden:
3. Ehrenſtrafen: 4. Vermögensſtrafen, wohin
auch Confiscation gehört: und 5. die höchſte Stra-
fe im Deutſehen Reithe, die Achiserklärung,
welche weder mit der Römiſchen Verbannung noch
mit der ebenfalls in Deutſchland üblichen Relega-
tion verglichen werden kann, in neuern Zeiten
aber ſehr eingeſchränkt worcdlen iſt.

ſJ. 128.
Man unterſcheidet bey den Verbrechen öf-

fentliche und Privat- Satisfaction. Jene iſt Sache
des Staats; dieſe derjenigen Perſon, welche durch
das Verbrechen in Schaden gekommen iſt.

VI. Gerichésueſen und Serecohtigkeits-
nflege.

J. 129.
Das Geriechtsweſen hat im Deutſchen Reiche

ſeit Maximilian J. eine gunz veränderte Geſtalt ge-
wonnen. Die genauere Entwickelung deſſelben
ſteht hier wegen cer hinten folgenden Quellen des
Rechts am rechten Orte.

J

ſ. 130.
Die weltliche untde geiſtliche Gerichtsbarkeit

ßincl noech von einander getrennt. Jie geiſtliche
Geriehtsbarkeit ſtent in der Deutſehen Römi-
miſeh· katholiſchen Kirche den Eræzbiſehöfen, Bi—
ſehöfen und übrigen Obergeiſtlichen, und in der
höchſten Inſtanz dem Römiſehen: Papſte zu. Zur
Ausubung derſelben ſind in den geiſtlichen Terri-

torien
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torien eigne Gerichte, Offcialat. Gerichte,
angeorcdnet, und in hächſter Inſtanz iſt die päpſtli-
che Rota Romana. In der proteltantiſchen RKir-
che hat ſfie der Landesherr als höchſter Biſchof, und
zur Ausübung derſelben ſind die Conſiſtorien ange-
ordnet.

g. 131.
Die weltliche Gerichtsbarkeit ſteht in Deutſeh-

land dem Kaiſer und Reiche über das ganze, uncl
in den einzelnen Territorien den Lanclesherren zu.

Der Kaiſer hat mit dieſen nicht mehr eine
concurrirende Gerichtsbarkeit. Mit gändzlicher
Verniehtung der ältern Verfaſſung und Abſchaf-
fung der Weſtphälifohen Fehmgerichte ſo wohl als
anclerer auf die Reichs- uncl Territorial-Gerichts-
barkeit ſich beriehenden Anorclnungen hat ſieh fal-
gende Verfaſſung nach und nach gebildet.

S. 1332.
Die Reiehsgerichtsbarkeit wird von den zu

dieſem Ende beſtellten beyden höchſten Reiehs-
gerichten: dem Reichskammergerichte und

dem Reichshofrathe, ausgeübt. Beyde Keichs-
gerichte haben eine concurrente Gerichtsbharkeit,
doeh gewãhrt die beſondere Eigenſchaft des Reichs-
hofratnus demſelben manche Vorzüge vor dem
Reichskammergerichte. Der Reichshofrath
wirch von dem Laiſer ſelbſt unterhalten und be-
ſetzt, die Unterhaltung des Reichskammergeriehts
aber iſt den Ständen zur Pſticht gemacht worclen,
die daher auch bey der Beſetzung deſſelben con-
eurriren. Beyde Gerichte üben die Rpichs-
Jurisdictian über Unmittelbare in erſter Inſtanz,
und uber Mittelbare in letrter Inſtanz aus. i)

i) Prirvil. de non anpallanuo.
5

g. 100.
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9. 133.
In den einzelnen Deutſechen Territorien wirc

die weltliche Gerichtsbarkeit dureh nach, dem
Beyſpiele der höchſten Reichsgerichte angeordnete
eigne landesherrliche Gerichte ausgeubt, als: die
Hofgerieohte, Kanzleyen u. ſ. k., in höhe-
rer, und dureh die Amtsgerichte und Patrimonial-
Gerichte der Gutsbeßtzer ſo wohl als der Städte
und anderer Commünen in 'niederer Inſtanz.
Die letztern exiſtiren jetrt nur dureh den Landes-
herrn und ſind von ihm abhängig, wenn gleich
ſonſt zwiſchen ihnen und den vom Landesherrn
ſelhſt angeordneten Gerichten noch immer ein gro-
ſser Unterſehied bieibt. k)

E) UVeher Jurisdictions- Verwaltung in den
Reichsſtadten.

8. 134.Näehſt den beyden höchſten Reichsgerichten
exiſtiren noch im Deutſchen Reiche aus alter Ver-
faſſung einige Landgerichte, theils in der Eigen-
ſehaft von Reichs-, theils aber auch in der von Ter-
ritorial-Gerichten. Uncd in einzelnen Terri-
torien ſind in neuern Zeiten noch beſonclere Ge-
richte für die eine oder die andere Gattung, von
Rechtsſachen angeordnet worden, 2. B. Wechlel-
geriehte, Forſtgerichte u. ſ. f., aueh inch noech
aus alter Verfaſſung mehrere beſondere Gerichte
hin und wieder vorhanden. 1)

1) Z. B. Vogt- und Rügegeriehte.

g. 135.
Wenn gleiech bey dem fortwährenden Unter-

fehiede zwiſohen peinlicher und Civil- Gerichtsbar-
Kkeit auch noech immer der Unterſehied zwiſehen
Civil. und Criminal- Gericht gemacht wird, ſo

hat
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hat doeh dieſer Unterſchied die Wirkung nicht,
daſs beyde Gerichte von einander abgeſondert wü—
ren, ſondern ſie ſiind mehrentheils mit einander
verbunden, wenn gleieh daraus noch keineswaeges
folgt, daſs alle Civil-Gerichte auch die Criminal-
Gerichtsbarkeit hätten.

g. 136.
Was die Lehnsgerichisbarkeit betrifft, ſo wird

ſolehe in Reichslehnsſachen von den beyden höch—
ſten Reichsgerichten, beſonders vom Reichshof—-
rathe; in Landeslehnsſachen hingegen bald von
den Landesgeriehten, bald aber von eignen dazu
angeordneten Lehnsgerichten ausgeübt; und in
Privat- Lehnsſachen uben ſie die bürgerlichen Ge-
richte des Lehnsherrn aus.

g. 137.
Die Hegung der Gerichte, ſelbſt der peinlichen,

geſchieht in der Regel nicht mehr öffentliech uncht
feyerlich. m) Zur Unterſuchung und Entſcheidung

deiner Rechtsſaehe iſt nicht hloſs Iurisdietio hinrei-
chenct, ſondern das Gericht muſs auch competent
ſeyn, Jori. Competentn. Das Verfahren ſo

Wonl in den Civil- als Criminal-Gerichten iſt jetzt
völlig heſtimmt, variirt indeſs ſehr nach der Lan-
desverfaſſunng. Man unterſcheidet im allgemei-
nen 2zwiſchen Reichs-Prozels, gemeinem ancl be-
ſonderm Prozeſſo, und aus den verſchiedenen
Grundſätzen, cdie man in Abſieht auf das Verfah-
ren des Richters ſo, wohl uberhaupt als bey ein-
zelnen Reohtsſachen annimmt, ſind die einzelnen
Gattungen des Prozeſſes, als: des ordentlichen und
auſserordentlichen u. ſ. f. entſtanclen. Der Pro-
zeſs ſelbſt iſt eine Milehung Römiſcher und Deut-
ſeher Gruntlſätre, und beym Criminal. Prodzelſe

fängt
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fängt man an, da man lange nicht mehr an die Or-
cdalien denkt, auch die Folter 2u vernachläſſigen.
Der Haupttheil des Criminal- Prozeſſes befteht
übrigens in der General- und Special-Inquifition.

m) Vergleiehe überhaupt wegen der Form der
alt Deutſchen Gerichte I. A. BRartket? D. de ra-
tione iudiciorum in Germanica veteri ſatemnium, P.
J, Lipſ. 1770, P. II, ibid. 1771, ſo wohl wegen
dieſer Periode zu Anſang, als der vorigen.

g. 138.
Veberhaupt verfolgt man ſein Recht theils

geriechtlich, theils auſsergerichtlich, unch 2war im
erſtern Falle durch eine förmliche Klage oder Im-
ploration, oder dadureh, daſs man intervemirt.
Was die Klagen betrifft, ſo bedient man ſieh theils
der, welclie in dem Römiſchen Rechte enthalten
ſind, ohne jedoch den Nahmen davon zu gebrau—
chen, theils ſolceher, die dureh andere Geſetze
und durehs Herkommen eingefuhrt worden ſind.

Vehbrigens iſt es nieht nötnig, daſs der ordent-
liche Richter entſcheide, ſondern die Sache kann
auch vor den Schiedsrichter und vermöge eines
Compromiſſes gebracht werden, ja, nie muls
bisweilen zuerſt davor gebracht werden, welches

n) Austraegae. lus austraegarum.

VII. Auswärtige Dernhuluniſſe.

g. 139.
Die anuswürtigen Verhältniſſe in Deurſenland

ſind jerzt von einer doppelten Art: 1. Auswärti-
ge Verhältniſſe cler Ganzen oder des Keichs;
2. Auswärtige Verhältniſſe einzelner, Deutſcher
Staaten, ſo wohl in Beziehung aut fremde Staaten
unch Volker als unter ſich ſelbſt. Alle mit ein-

ander
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ander wercden theils naon Verträgen, theils nach
cderm Naturrechte, jedoch zuweilen auech mit
Hinſeht auf die Deutſehe Verfaſſuns, und theils
encllich nach dem-ſo genannten Europäiſchen Vol-
Kerrechte, eine Gebuùrt der neuern Zeiten,
beurtheilt.

VIII. Lueltlen des Reches.
gJ. 140.

Sohon in der vorigen Periode, (9. 52,) iſt
bemerkt worden, daſs die alt-Deutſchen Geſetze
dem allenthalben einbrechenden Römiſchen Rechte
Plat2 machen muſſen, uncl nur der Gebrauch der-
ſelben in- einigen inajener Bariode noch vermehr-
ten uncd verbeſſerten Geſetrebnehern erhalten wor-

cden iſt, 2z. B. in den Frieſiſchen, Sächfiſchen und
Longobardiſchen Geſetrzen. In dieſer Perioide ha-
ben ſie denn vollends alles Anſehen verloren,
unch iſt das Ancdenken an ſie nur durch einige Ge-
wonhnheitsreehte/ unel Inſtitute der ältern Zéeiten er-
halten worcten. Gleiches Schickſal iſt cdenn
aueh den Capitularien 2u Theil geworden.

g. 141.
Auch. die Deutſchen Reichsgeſetze uncd LKai-

ſerlichen Verordnungen aus der vorigen Periocde
hahben ſeit der. unter Carl IV. unci ſeinen Nachfol-
gern befeſtigten und umgelehaffenen, Deutſehen
Staats Conſtitution 2um gröſsern Theile ihre
Gultigkeit verloren, unct iind an deren Stelle an-
dere getreten. Sie ſind theils Reichsgrundgeſetce,
theile Reiohageſetre im eigentlichen Verſtande,
(Reiohsahſchiede, Reiehs-Deputati-—
ons- Ahlehieche, Reichsfehluſfe u, ſ. w.,)
und ſollen der Zeitfolge nach. angegeben werden.

g. 142.
5

S,—
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unn 9. 142.Obenan ſteht in dieſer Periode die goldneWiiill Bulle Carls IV., (Aurea Bulla, ein auf dem
Reiohstage zu Nürnberg in 23 Hauptſtueken 1356

lrurn
J

IJ
JIn

J

m. ii

zu Stancle gebrachtes und publicirtes und auf dem
Reichstage zu Metz noeh mit ſieben., Titeln
vermehrtes Reichsgrundgeſetz, das ſeinen Nah-
men von dem daran beßndlichen Siegel hat.
Wer der Coneipient der g. B. gewelen, iſt nicht aus-
gemaeht. Sie wurcde in Lateiniſeher Sprache abge-
falst, uncl wenn gleich die Urſehrift der goldnen
Bulle fehlt, ſo ſiind doch mehrere gute Abſchriften
cavon vorhanden. v) Der Hauptzweck die-
ſes Reichsgrundgeſetzes iſt: fur die Zukunft allen
IJrrungen, welche bey Raiſer- unch Rönigs-
wahlen etwa entſtenen könnten, vorzubeugen,
und dieſen Gegenſtand der Deutſchen Verfaſſung
genauer zu beſtimmen, als er hisher beſtimmt war.

Die goldne Bulle aſt in Titel oder Rapitel,
und jedes Kapitel wieder in Paragraphen abgetheilt.

Die Churfurſten ſollen zum Wahlorte geleitet
werden, und derjenige Reichsſtand ſoll beſtraft wer-
clen, der ihnen das Geleit verſagt oder ihnen
nur cdie Reiſe auf irgend eine Art erſeohwert. Chur-
Mainæz ſoll zum Wahltage anſagen, und zu demſel-
hen clrey Manathe Zeit ſetren. Die Wanl ge-
ſehient zn Frankfurt am Main, welehe Reichs-
ſtadt daher fur die Sicherheit der Wahlherren zu
ſorgen uncd alle Störung der Wahl aus dem We—

te zu räumen hat. (Tit. 1.) Die Wanhl
ſoll mit gewiſſen Förmlichkeiten nach vorher ge-
gangenem Wahleide geſohehen, unci ſoll kein
Churfurſt eher von Frankfurt weichen, bis ſie be-
endigt worden iſt. (Tit. 2.) Ransord-
nung der Churfurſten, Beſtimmung und Verrich-
tung der Reichserzämter. (Tirt.  und 4.)

Keiehs
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Reichs Vicariat: Chur- Pfälziſches in den Rhei-
niſehen Landen und in Schwaben, und lonſt, wo
Fraänkiſches Recht gilt; und Sächſiſches an ſolehen
Orten, wo Sachſenrecht im Gebrauche iſt.
Rechte der Reichs- Vicarien beſtimmt, uncd Ge—
richtsbarkeit des Pfalzgrafen am Rhein über den
Kaiſer. (Tit. 5.) Die Churwürce ſoll auf dem
Lande haften. (Tit. 6) rſtgeburtsrecht in
den Churfarſtentnumernt Vormundſchaften der
churfurſtlichen Prinzen und Verleihung der eröff-
neten Churfürſtentnumer. (Tit. 72.) Specialia
wegen Bönmen. (Tit. 8.) Chuiurfunrſtliche
Vorrechte in Anſehung der Berg- unc Salzwerke,
cdes Judenſchutzes, der Zölle u. ſ. f. (Iit. 9.)
Manzreceht des Königs von Bolimen uncdh der andern
Churfurſten, ingleicohen Recht, andere Deut—-
ſehe Ländeér zu erwerben, ohne Conſens des Kui-
ſers. (Tit. 1o.) Geriechtsfreyheit der Chur-
fürſten und Privilegium de non appellando, inglei-
chen lus de non evocando. (Tit. 11.) Chur—-
furſtentage. CTit. 12.) Wilcerrufnung älterer
und cden churfurſtlichen Rechten nachtheiliger Pri-

vilegien, u. ſ. f. (Tit. 12.) Von Verwirkung
der Rerehslehne. (Tit. 14.) Verſtrickungen
cder Unterthanen verhothen, wovon jedoeh billig
cie hundniſſe der Reichsſtünde zur Erhaltung der
Ruhe und guten Ordnung auszunehmen. (Tit. 15.)

heeber die Pfahlburger. (Tit. 16.) Be—
fehdungen mit Einſehränkung erlaubt. (Tit. 17.)
Einladungsſchreiben zum Wahltage und Vollmacht
der churfurſtlichen Geſandten. (Tit. i18 und i19.)

Crnuurlande, deren Untheilbarkeit uncl Noth-
wendigkeit bey der ohutfurſtlichen Wurde. (Tit.
20.) Rangorcnung der Churfurſten bey öffent.
liehen Aufzügen uncd beym Vortragen der RKeichs-
Inſignien insbeſondere. (Tit. 21 uncl 22.)

NHal

n —S



8o 6. Abtheilung. 2. beriode.
J

Haltung des Amts, der Erzbiſehöfe für den Rai—
ſer. (Lit. 23.) Mazjeſtäts-Verbrechen aueh
auf die Churfürſten ausgedehnt. (Iit. 24.)
Die Churlande ſollen nicht getheilt werclen u. ſ. w.
Zuſammenhansg mit Tit. 2o und gröſsten. Theils Wie-
derhohlung. (Tit. 25.) Hokangelegenheiten.
(Tit. 2a6 28.) Amtsgebuilren in der Lehns-
Kkammer. (Iit. 29.) Unterricht der Churprin-
zen in ſremden Sprachen. (Lit. 20.)

o) Merkvrürdig iſt insbeſondere das Prankfurtiſche
Exemplar der goldnen Bulle.

g. 14314.
Die golcine Bulle. bleibt noch immer das wich-

tigſte Reiehsgrundgelqtz der Deutſchen Nqation; in-
cleſs lincl viele Stneke derſelben nie in Ausübung
gekommen,  unct andere dureh die folgencden
Reichegrunidgeſerze abgeändert worden. Dacu iſt
manches, was darinwoneen iorreohten der Chur-
furſten angeordnet worden iſt, jetzt nieht melir als
Vorrocht derlelhen zu betrachten, ſonctern aueh
cden nhrigen neiehsftänden zu Theil geworden. p)

p) Die goldrie Bulle iſt verſchiedentlich, theils
allein, theils mit anmerkungenund. Rrläuterun-

gen, edirt worden. Sighe pPadtens, Litteratur
des Deutſenen Staatsrechts, Th. II, ę. bgbh. Reſon-
ders merkwürdige! Ausgahen ſind: die Norinb.
1477, k.s undl Francof. 17æ, 8.

S. 144.Nächſt der goldnen Bulle folgen als, Reicehs-

geletze uud, Orclnungen: König Wenoeeslaus
Landfriede zu Nürnberg 1383; eben deſſelben
Landſriede 2u Frankſurt i98; Reformation des
pelnlichen Gericehts in leſtphalen dureh Erzbiſchof
Dieterioh von Coln auf Befehi des Raĩſers Si-
tiſsmund, 1430 zu Arenshoerg errichtet; Reichs-

cibh
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abſehied zu Niirnberg vom Jahre 1431, mancherley
enthaltench als: über den gemeinen Pfennig, Land-
frieclen, Pfahlbürger u. ſ. w.; die Lancfrieden vom
J. 1437 und 1438; Kaiſer Albrecnes II. Begriff

des Landfriedens u. ſ. w. von 1438; Reiensabſeliied
zu Frankfurt am Main von 1442, insgemein Rai—
ſer Friedrienhs Reformation genannt; die Land-
frieden von 1466, 1474. u. f.; mehrere Reiconhs-
abſehiede von 1466, 1471, 1489 u. ſ. w.; Reichs-
tagsahſenied uncl Geſetze von 1495, heſtehend aus
zehn Ahſchnitten, (1. Ewiger Landfrieden un-
ter Mavimilian lJ. i495 erriehtet; 2. Ordnung
des kraiſerlichen Kammergerichts; 3. Handna-
bung des Landfriedens u. ſ.f.) In dem ewigen
Landfrieden und der Handhabung deſſelben wur—
den alle Befehdungen uncl innerliche Kriege bey
Strafe der Reichsacht, zwey tauſend Mark Gol-
cles, auch bey Verluſt aller Gnaden, Freyheiten,
Rechte, Lehngüter und anderer Anſpricche gänz-
lich unterſagt. In der Kammergerichtsord-
nung wurde elieé Verfaſſui und das Verfahren des
Reicnskæmiinergeriohis beſtitumt, ſolehes als all-
geineines üncl höehſtes Reiehsgericht feſt gefetæt,
clabey aber die Austraegal Inſtanz aufreeht erhal-
ten.) Auſehied des Reiehstags 2u Freyburg, von
1498. KRegimentsordnung von 1500, auf dem
Reichstage zu Augeburg aufgerichtet. (Von Er-
riehtung des Reichsregiinents, Jurisdiction und
Gewalt döſſelben, Rid der Regimentträthe, Ver-
fahren un ſ. E) Abſonled des Reienstugs 2u Augs-
burgz von 150o0. krkKrung des Landfriedens,
Kammertrĩckitsordnung :bey  Wiederruftiehtung
desi in· Werfall: geratnenen Reiehskanmiriergeriehts,
voilſtündiger als die  örie.ſ. Veirere Polizey- und
andere Gefette.) Keĩenscueub/hied zur Coſtnitz
vonusby. Webbr Wigltetnerſtelluntdes Ram-

8Secehete Abth. mer
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mergerichts, Pruſentation der Beyſitzer, Vißita-
tion u. ſ. f.) Kammergericktsordnung aufgerichtet
zu Regensburg von 1507. (Nur Nachtrag zu den
vorigen.) KReickhstagsabſehied 2u Augeburg von
1570. Rämiſon- kaiſerlicher Majeſtut und gemeiner
Staund des Reichs Satzung und Ordnung auf dem
Reichstage zu Trier und Colin von 1512. KRai-

er Macæimiliuns Ordnung zur Unterrientung der
offenen Notarien zu Coln i612. (Solemnität und
Form der Notariats- Inſtrumente, (Anrufung des
göttlichen Nahmens, Jahrzahl unſers Heils, die
Römiſche Zinszahl, indietio genannt, Nahmen des
Raiſers, Regierungsjahr, Tag, Datum u. ſ. w. Pro-
tocolle der Notarien, Zuziehung bey rechtli-
chen. Geſchäften, als: Teſtamente, Inſinuationen,
Appellations- Inſtrumente, u. ſ. f.) Kammerge-
richtsordnung zu lorms i621, (ebenfalls nur ei-
ne Ergänzung und Erweiterung der vorigen Kam-

mergerichtsordnung.) Landfrieden auf dem Reichs-
tage zu lorms von 1521. Erneuerung des Maxi-
milianiſchen Landfriedens, und. nähere Beſtim-
mung einzelner Puncte deſſelben.) Abſehied des
Reichstags 2u lorms von 1521., (Aulſser meh-
rern andern Dingen, uber. die peinliche Gerichts-
ordnung, Succelſſion der Geſohwiſterkinder, und
Handhabung des Landfriedens.) Orudnung der æenhn
Kreiſe au Worms 1521.,. Retohs- Macrikel zu
Worms ai62, (ehr merkvwürdig wegen cles
Deutſchen Steuerueſens.) omiſenhe kaiſerliehe
Majeſtuts- Ordnung u. ſ. W., zu Niirnberg i5ae, unci
Abſenhled ges Reiqlistags 2u Nurnberg vqn, 1522.
Reyidirtæ Rammergeriglisordnung, von 18a. Ab-
ſohied des Ręfienstags qu Nurnbere von. a æi. (Bon
ligions- ung:weltlicho Aujgelagenheiten durch. ein-
ancer., Mongpolien ung; Sohmãhiſekriften unief-
ſagt, u. ſ.f. Caris J. Munpoſdnung zu Eſclingen,

on
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ron is24. Abſehied des Reichestags zu Augsburg von
1526, zu Speyer von 1526, 2u Eſelingen von eben
dieſem Jahre, zu Regensburg von 1627. RKam-
mergerientsordnung von 1527. Ahſehied des Reichs-
eatzs zu Speyer von 1529. Kaiſertiche Conſtitu-
tion uncl Saerung, wie Bruder- oder Seohueſter-
kinder ihres Paters Bruders, oder Sehweſter Ver-
laſſenſenaft unter ſieh theilen ſollen, von i52g.
Die unter den Rechtsgelehrten ſtreitig gewordene

Gueccelſion der Geſchwiſterkinder wird in dieſer
Conſtitution dahin beſtimmt, daſs, wenn ſolche
allein vorhancen ſind, ſie in capita, uncd nicht in
ſtirpes erben ſollen.) Conſtitution und Mandat
ßetzen die lliedertuufer von 1529 zu Speyer. (Aus-
rottung dieſer Secte, und Todesſtrafe auf die Wie-
dertäufer geſetrt.) Abſehied des Reichstage zu
Augsburg von 1533. (Viele geſehärfte Verord-
nungen gegen Neuerungen in Religionsſachen, ge-
gen Schmähſchriften, Aufruhr, u. ſ. f. Zahl der
Beyſitzer beym Reichskammergerichte, Anufent-
halt deſſelben zu Speyer, Viſitationen u. ſ. w. Ueber
Verfahren in peinlichen Sachen, peinliche Ge-
richtsordnung u. ſ. f. Ueber Steuerweſen und Po-
liey- Gegenſtände, als: Monopolien, Compagnie-
Handlung, Vertheuerung der Waaren, u. ſ. w.)
Raſormaction guter Politey u Augoeburg i5öo auf-
gerichtet. (Gottesläſterung ſo wohl uberhaupt als
nach ihrer Untergattung bey hoher Strafe ver-
bothen, desgleiahen alles Schvwören uncd Eluchen.
Lleicderordnung. UDeber Aufwand bey Hochdæeiten,
Begrahniſſen, Kindertaufe u. ſ. f. Geſindelohn
uncl Vjetualient- Paxe. Wuceherliche Contracte
verhothen. Deber Maſs und Gewicht, Hand-
verker und Handwerkaſahne,: Geſellen, Kneoh-
ter Lehrknaben uoſi w.) Reformation des kai-
Aarlieken Raichekaiumengerieher zu Speyer von

F' 2 1531.g
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1531. Abſonhied des Reichstags 2u Regensburg von
1532. Voraüglich uher K. G. Viſitation, Re-
formation der Aſſeſſoren, Appellation, Achits-
urtheil, Sequeſtration ſtreitiger Guter, Syndicais-
Klage, u. ſ. w.à Auch wurte auf dieſem Reichs-
tage das oft revidirte und corrigirte Project der
peinlichen Gerichtsordnung von den meiſten
Reichsſtänden genehmigt und als Reichsgeſetz
publicirt. D

q) Vergleiehe ſul. Pr. Malblane Geſehichte der
peinlicken Gerichtsordnung Carls V., Nüurnberg
1783.

g. 145.
Die peinliche Geriehtsordnung

Carls V., (Conſtitutio Carolina eriminalis,) .hey
der es noech ſehr ſtreitig iſt, wer der Verfaſſer der-
ſelben geweſen, und oh die Bambergiſehe pein-
liche Gerichtsordnung dahey, zum Grunde liege,
iſt in Artikel, und jeder Artikel wiecer in
Paragraphen abgetheilt. (igenſehaft der
peinlichen Gerichtsperſonen, Art. 1, 2.
Eide, Art. 5, 4, 5. Ohne hinlüngliehe An-
zeigen ſoll niemand in peinliche Frage genom-
men werden, u. ſ. f. Art. 6 10. Vorſicht
bey der Anklage, Art. 1a5 i2, 13 u. f. Red-
liche, Anzeigen einer Miſſethat, und Beweis der«
ſelhen, Art. 18 24. Gemeine Anzeigen; ſo
ſich auf alle Miſſfathaten bezionhen, Art. 26 4
32. Andzeigen, ſo ſich auf eine beſondere Miſſed
thar hezienhen, als: auf den Mortd, öffentlionen
Todtſehlag, Kinclermord, Diebſtanl u. ſ. &Y Art.
a3 c 44. Von hueri peinlichenibrige ſoruft, Art
A45 bæ.  Vom. Reweiſé ert. Miſſéthat,e Arte
65 76. Cuimirial- Proæeſs ſoll heſohleu
nigt werdon. a Publication αrν ανtοnννν

Pörm-
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Förmliechkeit dabey, Art. 77 u. f. Strafen ein-
zelner Verbrechen, Art. 1o6 u. f. Meineicl be—
ſtraft mit dem Ahhauen der Hand uncd der Finger.
Zauberey mit dem Feuer. Injurien mit der Strafe
des vorgeworfenen Verbhrechens, aueh nach dem
Ermeſſen des Richters. Mündzverfälſchung nach
Umſtänden mit Feuer, Confiscation der Guter und
Leibesſtrafen. Fälſohung mit Leibes  und Lebens-
ſtrafen, aber unbeſtimmt helegt. v Prävarication
mit Stellung an Pranger oder Halseiſen, Aushau—
en mit Ruthen und mit Landesverweiſung. Sodo-
mie mit dem Feuer. Blutſchande uncl Raptus mit
der Strafe, die in den kaiſerlichen Rechten und
der Vorfahren Satzung geſchrieben ſtent. Noth-
zucht mit dem Schwerte, (regelmäſsig.) Ehe-
bruch mit der Strafe, die in den kaiſerlichen Rech-
ten u. ſ. f. geſchrieben ſtoeht, und eben ſo Biga—
mie. Kuppeley, (enocinium,) mit Stellung an
Pranger, Landesverweiſung, Abſehneidung der
Ohren, Aushauen mit Ruthen. Verrätherey mit
Viertheilung, KErtränken, u. J. f. Incendium mit
dem Feuer. Raub mit dem Schwerte. Aufruhr
mit dem Sahwerte, oder mit Landesverweiſung,
nach Umſtänden. Bösliche Austrétung der Unter-
thanen und Befehdung mit dem Schwerte. Vene-
fieium mit der Strafe des Racles und des Erfrän-—
kens. Lindermorcd mit Pfählen und Lebendig-
hegraben. Ausſetzung der Kinder mit willkuhr-
licher Strafe nacn Umſtäncdeen. LKinder-abtreiben
mit dem Schwerte uncd dem Ertränken. Selbſt—
morcd, um der Strafe zu entgehen, mit Confiscati-

on der Güter. Vorlſätzlicher Todtſehlag mit dem
Schwerte“ u. ſ. Bey dieſer Gelegenheit über

Nothwehr und andere Entſchuldigungen, von Be-—
ſichtigung eines Entleibten, u. ſ. w. Diebſtahl.
Heimlicher Diebſtahl unter fünf Gulden mit dem

dop-
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doppelten Erſatre, oder mit Gefängniſls. Erſter
öffentlicher Diebſtanl unter funf Gulden, ohne
Einſteigen uncl Einbrechen, mit Stellung an Pran-
Zer, Aushauen mit Ruthen und Landesverwei-
ſung. Erſter gefährlicher Diebſtahl mit dem Stran-
ze uncdl Ertränken, u. ſ. f. Erſter Diebſtahl füunf
Gulden am Werthe, nach Umſtänden verſchieden
beſtraft. Zweyter Diebſtahl, ohne Einſteigen uùncl
Erbrechen, und unter fünf Gulden, mit Stellung
an Pranger uncl Landesverweiſung. Furtum ter-
eium mit dem Strange und Ertränken. Lin-
zelne Gattungen des Diebſtanls. Diebſtahl
der Monſtranz mit dem Feuer beſtraft, u. ſ. f.
VDeber Alimentation der Gefangenen, Erklärung
der peinlichen Urtel, Gerichtskoſten, u. ſ. w.,
Art. 176 u. f. Erriehtung cder Galgen u. ſ. f.,
Art. 218.) Das Anſehen der peinlichen Ge-

riehtsordnung Carls V. war anfangs ſehr geringe,
uncl wurcde nur erſt duroh die Lateiniſlenen DUeber-
ſetzungen des Gobler und Remus, dar-
näehſt aber dureh die beyden Rechtsgelehrten des
ſiebrehnten Jahrhunderts: Gilnhauſen und
Carpæov, gehoben. Und wenn ſie gleieh
noch jetæat eine ſehr wiehtige Quelle des Reohts iſt,
ſo ſind doch viele darin enthaltene Verordnungen
nieht mehr im Gebrauche, (5. 147. t)

1) Er verfertigte davon 1543 eine Lateiniſche Uehber-
Ietzung unter dem Titel: Aug. Imp. Caroli V. de
capitalibus iucliciis conſtitutio ete., a D. Iuſt. Go-
blero Gaaprino iureconſ. in Latinum derſa et aequo
commentar. auet. Balil. 1543. f.

2) Er lieferte ebenfalls eine Ueberſetzung, oder
vielmehr Paraphraſe der Halsgeriehtsordnung,
unter dem Titel: Nemeſis Karulina D. Karuli V. Imp-
p. p. Aug. ete. ordinum leges capitales a. Geo. Re-
mo parapiraſi eæpoſitat et ſenoliie auctae. Herborn.
1ög. 8G.

J t



Von Carl IV. bis aut Frand II. 87
t) Die peinliehe Geriehtsordnung, iſt ebenfalls ſehr

häufig, theils einzeln, theils mit Commenta-
rien, edirt worden. Siehe J. C. Kocks Vorrede
zu ſeiner Ausgabe der P. G. oO. Gieſsen 1773. 8.
Als alteſte Edition wird von Einigen eine Ausgabe.
Jine die et eonſule gedruckt in der ckurfurſtlichen
Stadt Mainz duren Ivonen Secköffer, von An-
dern aber die ſeltene Ausgabe von 1543 bey
Iuo Sceköffer zu Mainz gedruckt, angegeben.
Vergleiche Malblane a. a. O. S. 200.

gJ. 146.
Rammergerichtsordnung 2u Speyer 1533 er-

riehtet, und erneuerte Ordnung, den gerielitlichen
Progeſs des Reichskammergericnhts betreſfend, von
1538. (Aulser einigen die innere Verfaſſung des
Reichskammergeriehts betreffenden Sachen, uüber
die von den reichskammergerichtlichen Perſonen
und den Parteyen zu leiſtenden Eide, über Exe-
cution oder Inſinuation der Kammerbothen, u. ſ. f.)
Abſenhiede des Reienhstags zu Regensburg von 15641,
zu Speyer von 1642, zu Nurnberg von eben dieſem
Jakre, z2u Nurnberg von 1543, 2u Speyer von
1544, au Worms 1545, zu Regensburg von 1546.
zu Augsburg von i548. (Ueber Religionsangele-
genheiten, Kammergericht, Reichsſteuern, Reiehs-
kriegsweſen, Munze und andere Polizey-Ange—
legenheiten, u. ſ. f.) Landſrieden auſ dem Reicſis-
tage zu Augsburg von 1548, Reformation guter
Poliæey 2u Autsburg von eben dieſem Janhre. Ab-
ſenhied des Reiohstats 2u Augsburg von i1651. Men-
rere kaiſerliche Mandate, unter andern Mundmandat
von 1548. Reiensab ſehied zu Coln von 1Gos, und
zu Augeburg von 1555. Des heiligen Römiſenen
Reiehs Kammergeriohtsordnung aus allen alten

Kammergeriehtsordnungen und Abſehieden auf dem
Reienhstage zu Augsburg im Jahre 1548 von neuem
zuſammen gezogen, gemenre, gebeſſert und auf

dem
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dem Reichestage 2u Augeburg 1555 publieirt und
erneuert. Sie heſteht aus drey Theilen, und je-
cler Theil iſt in Titel, und jeder Titel in Paragra-

Phen abgetheilt. (Erſter Theil: Von den Perſo-
nen des Reichskammergerichts. Der Kammerrich-
ter ſoll ein Fürſt, Graf oder Freyherr ſeyn, und
ſollen vier und zwanzig Beylitrer angenommen
werclen, deren- Präſentation, Beſchakfenheit,
u. ſ. f. Tit. Z. Wiederheletzung der erle-
digten Stellen, Verfahren gegen untaugliche Kam-
mergerichtsbeyſitzer, Urlaubnehmung, Betragen
u. ſ. f., Tit. 4 8. Anmt des kaiſerlichen
Reiehskammerrichters ſo wohl überhaupt, als im
Senate, in der Audienz u. ſ. Tit. d 1n.
Ahweſenheit des Reichskammerrichters, Ur—-
ſprung der Kammergeriehts Präſidenten, Tit.
12. Amt cder Beyſitzer im Rathe und im Gerichte,
Tit. 13 und 14. Vom kaiſerlichen Fiscale, den Ad-
vocaten uncl Procuratoren, der. Reichekammerge-
richts -Kanzley, den Bothen unet Pedellen, der
Unterhaltung des Reichskammergerichts, Prey-
heit, Sicherheit unce Geleite cdeſſelben, Viſitation,
Gahrliehe,) Strafen und Eide u. ſ. f., Tit. 15 bis
zu Ende. Zueyter Theile Von Gewalt und Ge-
richtszwang des kaiſerlichen Reichekammergeriechts
än erſter Inſtanz: (Landesherrliches Recht der er-
ſten Inſtanz uber Mittelbare und Competenz cdes
Reiehskammergeriechts in puneto denegatae et pro-

tractae iuſtitiae, Tit. 1. Competen? des Reichs-
Kammergerichts ubher Unmittelhare in erſter In-
ſtan?d, doch mit Vorbehalt des iuris austraega-
rum, Tit. 2 b., Streitigkeiten über PFurſten-
thumer, Grafſchaften u. l. Landfriedensbruchs-
ſachen u. ſ. f., Tit.7 19. PFiscaliſehe Sachen,
Sachen deor ſtreitigen Poſſeſſion und Pfändungs-
ſachen, Tit. 0 22. Mandata coum et ſine

clau.
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olauſula, Relaævatio iuramenti, Prozeſs eæ lege
diffamari, Verhandlung in cauſis protractae et de-
negatae iuſtitiae, appellationis u. ſ. f., Tit. 23
Z1i. Vacanz, Ferien, Aufenthalt des Kammer-
gerichts u. ſ. f., Tit. J2 bis zu Ende. Drritter
Theil: Von dem gerichelichen Prozeſſe. (Gerieht-

liche Audienz, Zeit u. ſ. f., Tit. 1, 2. Cauſ-
ſae eæxtraordinariae et ordinariage, Tit. 4.
Umfragen und Verhandlungen, Tit. 5 tui—-

Termine und Verfahren, Tit. i2 39q. Vor—
fräge und Contumaz, Tit. 40 46. Urtheile,
cderen Spruch und Vollzienung, Tit. 47 So.
Prozeſskoſten, Reſtitution, Reviſion und Syn-
dicat, Tit. i 53, u. ſ. Abſeliiede der
Reichstage zu Regæansburg von 1657, zu Speyer
von eben dieſem Jahre, zu Augsburg von 155g.
Ferdinands Munzordnuug van i5ꝗ. Reicks-
ahſehniede 2zu Worms 1564, zu Augsburg 1566, zu
Regensburg 1567, zu Erfurt von eben dieſem Jah-
re, zu Frankfurt i667, zu Speyer 1570, 2zu Frank-
furt is71, 2zu Regensburg 1576. Verſchiedene.
raiſerliohe Mandate, B. wegen der NVackheil, von
1566, und von Abſehaffung der geſehenkten Hanad-
werker, von 1571, ingleichen Reiter- Beſtallung
zu Speyer von 1670. Der Römiſeh- raiſerlienen
Majeſtut reformirte und gebeſſerte Polixeyordnungò
im Jahre 1675 2zu Frankfurt aufgeriehtet. (Gegen
unnüutzes. Schwören uncd Gottesläſterung, Tit. 1

J. Gesen Gelſöffe und ubermäſsigen Aufwand,
Tit. 8 u. folg. Gegen Verfälſehung der Weine,
Tit. 16. Von wucherliechen Contracten, Tit.
17. —Waoucherliche Contracte hey Strafe verbo—
then. und durchgängig als geſetzmäſsiger Zins—
fuſs fünf von hundert eingefuhrt, und auch auf
die Wiecderkaufsgulten ausgeclennt. Wigder
Aufkäuferey und Verkauf.der Fruehte im Felde,

Tit.
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Tit. 18 uncl 19. Mehrere Polizeyrerordnungen
uber Wucher, Handel und Wanudel, Tit. 20 u. f.
Ueber Dienſtbothen, ſtuprum, Bettler u. ſ. f., Tit.
26 u. f. Von Pupillen und ihren Vormündern,
Tit. 27. Beſtellung der Vormünder von der
Obrigkeit, Errichtung eines Inventariums, Eides-
und Cautionsleiſtung. Ueber Richter, Ad-
vocaten, Buehdrucker, Handwerker u. J. f. Tit.
23 his zu Ende. Advocaten ſollen ſich der In-,
jurien in ihren Eingahen enthalten; Buchdrucker
Kkeine Pasquille und Sehmähſchriften drucken.
Miſsbräuche der Handwerker bey Aufdingen u. ſ.f.
unterſagt.) Auſoniede der Reichstage 2u Augeburg.
ĩm Jahre 1582, 2u Regensburg 15694, eben daſelbt
1598, 2zu Speyer i6oo, 2u Regensburg ibob. eben
daſelbſt ubiæ2, eben daſelbſt i6At, eben daſelbſt
1654. Der Reiechsabſechied von 1654 wird
darum, weil er der letzto von den Deutſchen
Reichsabſchieden iſt, auch der jungſte Reiensabſehied
zgenannt, und bleibt immer eins der merkwürdig-
ſten Reichsgeſetze. Die vorzüglichſten darin
enthaltenen Verordnungen ſinch die, welehęe das
Reichskammergerieht uncl den Prozeſs vor demſel-
ben betreffen. Seit dem noch fortwährenden
Reiehstage ſind eine Menge von Reichsgeſetzen
nach uncl naeh erſchienen, die aber mehrentheils
zu ſehr ins Detail gehen, als hier genau aufgefuhrt
werden zu können. Die vorzugliechſten ſind die
Reiehsſeohluſſe, welehe in Polizeyſachen zu Stande
gekommen ſind, als: uber die Duelle, Abſtellung der
Handuerkhsmiſsbrauehe, den Handel und Vandel u.
ſ. f.; der mehrern kaiſerlichen Edicte der Reli-
gion und anderer öffentlichen Angelegenheiten
wegen zu geſchweigen. Die im Jahre 1654
publieirte Reiehshofrathsordnung karin, weil ſie
nieht mit Zuſtimmung der Reichsſtände erriehtet

wWwore
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worcen iſt, nicht als ein förmliches Reichsgeſetæ
angeſehen werden, wenn ſie gleich einen inte-
rimiſtiſchen Gebraueh erhalten hat.

J. 147.
Mehrere der angeführten Reickisgeſetze haben

bey dem gegenwärtigen Zuſtande der Deutſchen
Staatsverfaſſuug ganz ihren Gebraueh verloren,
und anilere ſind theils dureh neuere Geſetze, theils
aber aueh dureh den Gerichtsbrauch abgeänclert
worden. So z. B. werden mehrere Verfügungen
der peinlichen Geriehtsordnung OCarls V. gar nicht
mehr in den Gerichten angewendet. So ferner
hat die Kummergeriehtsordnung von 1555 dureh
neuere Geſetrze ſo viele Abänderungen und Zuſätze,
erlitten, daſs mehrere darin enthaltene Stellen“
gar nieht mehr zur Anwendung kommen Kkönnen,
wenn ſie gleich als Reiehsgeſetn noch bey beyden
höchſten Reichsgerichten zum Grunde gelegt wird.

Man hat 2zwar mit Hinſicht auf dieſe Abünderungen
und Zuſätzre im Jahre 1600 eine neus Kammer—
geriehtsordnung entwerfen laſſen, die aber noch
keine geſetzliche Kraft erhalten hat, ſondern als
hloſses: Coneept der Kammergerienhtsordnung in ſo
fern gilt, als ſie mit der ältern und eigentlichen
Kammergerichtsordnung und den neuern reichs-
geſetzlichen Abanderungen unc Zuſätzen uberein
ſtimmt. Und wie mit der Kammergerichtsord-
nung, ehben ſo iſt es mit den in Vorſehlag ge-
brachten Ergäünzungen uncl Verbeſſerungen mehre-
rer anderer Reicehsgeſetze gegangen. u)

u) Dib einzelnen Ausgaben und altern Sammlungen
der Reichsgeſetz2e uehe in Putters Litteratur ades
Deutſenen Staatsreckts, Th. II, GB6 u. f. Die neu-
eſte Sammlung der Reichsgeletze u. ſ. f. iſt von
Sckhmau,ſs und hernach von Senckenberg ba-
ſorgt, und Frankfurt 1747 in Fol. in vier Theilen

erlehie-
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erſchienen. Der vierte Theil enthält die
merkwürdiglten Reiehsſchluſſe des noch fort-
vwahrenden Reichſtags, dem jedoch noch eine
eigne Sammlunge von IJoſeph Pachner von Eggen-
ſtorf. Regensburg 1740, gewidmet iſt. Es fehlt
jedoch noch an einer Sammlung his auf die ge-
genwärtigen Zeiten.

ſñ. 148.
Von den alten Land- und Stadtrechten haben

ſich mehrere noch bis auf die gegenwärtigen Zei-—
ten erhalten und ſind vermehrt und verbefſert wor-
den. Auch ſind dureh die Deutſehen Laniclesher-
ren in ihren Territorien viele neue Geſetre,
Lancdesgeſetze, gegeben worden, nieht
ſo häufig förmliche Landesgeſetrbucher, deren
nähere Darſtellung für die Geſchichte der Quel-
len des beſondern Deutſehen poſitiven Rechts ge-
hört, und unter welchen hier nur das Meilſter-
ſtuek Deutſeher Geſetagebung, das allgemeine
Landreent fur die Preuſsiſenen Staaten, billig aus-
gezeichnet wirl. Aber der Sachſen- und
Scehwaben-Spiegel gehören ſammt den Kaiſerrecn-
ten, wenn je dieſe Geſetzbucher öffentliches An-
ſehen gehabt haben, jetzt zu den veralteten Rechts-
quellen, ſo wie auch der Codeæ Goerliecenſis uncl
mehrere andere darunter ihren Platz angewieſen
erhalten und gegenwärtig nur einen bloſs hiſto-
riſchen Nutzen leiſten.

J

ß. 149.,
Wenn jetzt gleich eigéntlich kein Geſetz mehr

auſser clem Territorium gilt, ſo ſind doch Ausnah-
men davon in den aus ältern Zeiten abſtammenden
Bewidmungen mit dem Lubiſchen Rechte: und an-
dern dergleichen Rechten vorhanden.

g. 150.
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g. 150.
Noceh hat die Geſet2zgebung nieht ſo riel ver-

mocht, daſs alles dureh ſie wäre bheſtimmt worden
uncl hätte beſtinmmt werden müſſen. Denn noch
mangelt es nicht an Reehtsgewohnheiten, ſo wohl
in clen übrigen Privat-Verhältniſſen, als beſonders
iĩn clem Lehnsverhältniſſe. Doch beſteht mit
Hinſicht auf das Lehnsverhältniſs das Ius curia- oder
Lehnhofsrecht jetzt in Deutſchlauch mehr

aus eignen Geſetazen des Lehnsherrn, als aus Her-
Kommen und Gewohnheitsreehten.

v) Hierher gehören die in neuern Zeiten gegebenen
Lehnsgeſetze und particulären Lehnrechte, theils
einzeln, theils in Geſetabuchern zugleich.

I g. 1s1.
Den ſo genannten Lehnrechtshüchern cdes Mit-

telalters iſt es gegangen, wie den Landrechten:
ſie haben ihr Anſehen verloren, und leiſten nur
noch bloſs hiſtoriſchen Nuten. Ein weit
beſſeres uncl wirklieb ſelun unverdientes Schiekſal
hat dagegon ana Lngobardiſéhe Lehnrecht gehabt.
Dieſes iſt als Anhang der Novellen zugleich mit
cdem Römiſch- Juſtinianeiſehen Rechte in Deutſeli-
land- reoipirt worden, und gilt durehgängig als
ein gemeines Lehnrecht. Indeſs ſind doch
viele darin enthaltene Sätze nie zur Anwenclung
gekominen „.weil ſis ſich auf bloſs Italiäniſehe, den
Deutſchepn. uobekannte, Rechis Inſtitute beziehen,
und andere ſancd, durgh clen Gericehtsbraneh abgeé—
ängert worgen, ſo wie man demſelben uberhaupt
noohden, Gabranqek in Reichslehnsſarchen ſehr ſtrei-
tit macht;). yod, nur. die capitula ordinaria in den
Gexightan guendet.
W) Abdrneſca.cat. Lvngabargiſehen Lehnrechis be-

ſi 6Anden heh cuſser dem Senckenbergiſeken
Corot lur. feud., (S. 65 iil den Noten,) u. a n

auen

Ê

ut
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aueh in den gewöhnlichen Ausgaben des Corp.
iur. Rom. kEine' kritiſche Austgahe delſſelben
bleibt noch immer ein groſses Bsdürfniſs.

ſö. 152.
Wenn gleich das Longobardiſche Lehnrecht

als ein gemeines Lehnrecht in Deutſchland gilt,
und das Lehnhofsrecht ſich auf die zu einem
Lehnhofe gehörigen Lehne einſchränkt, ſo giebts
doch aus alten Zeiten noch Lehne, die nach ei-—
nem fremden Lehnhofsrechte beurtheilt werden
müſſen, weil ſie mit Hinſicht auf daſſelbe verliehen
worden ſind.

g. 153.
Der fortdauernde Mangel einer beſtimmten

eignen Deutſchen Geſetrgebung, heſenders in
Verhãltniſſen des burgerlichen Lebens, hat es be-
wirkt, daſs das in. der vorigen Periode ſehon bey
rechtlichen Entſcheidungen gebrauchte Römiſeh-
Juſtinianeiſche Recht förmlich recipirt worden
iſt und geſetzliches Anſehen erhalten hat.

g. 154.
Die Reception des Römiſch- Juſtinianeiſchen

Rechts iſt zwar ohne alle Förmlichkeiten, jedoch
auf eine Art geſohehen, daſs man ſagen kKann: daſ-
ſelbe ſey von oben herab ſanctionirt worcen und
habe nicht bloſs durchs Herkommen Geſetzeskraft
erhalten, Die Aufnahme in Deutſehland iſt
nur den Inſtitutionen, Pandecten, dem Codsx reé-
petitae praelectionis uncl den Novellen widerfah-
ren, nicht ancdern Deberbleibſeln dert Römiſohen
Geſetrgebung, die man hinter den zéöhnlichen
Ausgaben des Corporisturis Romunt noch c atrifft,
wenn man gleieh ehedein wegen der Leoniniſehen

Wcovel-

d4



Von Carl IV. bis auf Franz II. g5
Novellen ſehr uneinig war. v) Man hat 2zwar
dreyerley Lesarten der Pandecten: die Floren-
tiniſfehe, (Florentina.,) Haloandrini-
ſehe, (Haloandrina,)?) und gemeine, (vulga-
ta,) aher die letztere hat nur practiſches Anſehen,
wenn ſie gleich die ſehlechteſte iſt. Der Grund
davon iſt ohne allen Zweifel in dem Zuſtande zu
ſuehen, worin ieh das Corpus iuris Romani bey
ſeiner Aufnahme in Deutſchland befand, und eben
claher kKommt es auch, daſs die fehlerhafte Deber-
fetzung cder Novellen, die unter dem Nahmen: Verſio
vulgata, bekannt iſt, Go,) cdureh die in neuern
Zeiten verſuchten weit, beſſern Veberſetzungen der
Novellen nicht hat verdrüngt werden können.

Die vielen Veränderungen, die mit cdem Tex-
te dieſes Geſetzhuehs in dieſer Periode vorgegan-
gen ſind, und die verſuehten Wiederherſtellungen
verloren gegangener Geſetze, machen eine kriti-
ſehe Reviſion des Ganzen faſt unumgänglich noth-
wendig. b)

x) Vergleiehe hier. Caſn. Aehat. Beck D. de Novellis
Leonis æarumquæ uſi v auctoritate. lIen. 1726; von

neuem heraus gegeben und mit vortrefflichen
Anmerkungen bereichert von C. F. Zepernick.

Kail. 1779, 8.
Y) Die erſte Ausgabe der Pandeeten nach dem Flo-

rentiniſehen Manuſeripte iſt: Pandectarum ſ. Di-
esEeſtorum libri Li ad archetypum Florentinum reoogni-
ti per Laetium Taurelttum. 3 Vol. PFlarent.
itsz. f.2) Die Lesart hat ilren Nahmen von Gregorius Ho-

ltoander oder Hoffmann, einem aus Zwickau
Ssgeobürtigen Rechtsgelehrten, der lie nach meh-

rern Handſehraften. verfertigt. und die Pandec-
ten, aul Kolten, der Raths zu Nürnbesg unter fol-

iun Kendem Titel., edirt hat: Digeſtorum ſ. Pandecta-
α libri quinquaginte, editi Norimb. per Gregor.

HAoltoandrum iseg; 3 Vol., 4., Sie wird daher
gévwohnlieh Eaitio onteg genannt.

a)

J— 5
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96 6. Abtheilung. 2. Periode.

a) Solehe Ueberſetzungen ſind von Greg. Haloan
der, Norimb. 1631, f. u. m., und J. F. Hom-
bergk zu lachk, Marb. 1717. 4. anderer zu ge-

ſehweigen.
bo Was die Ausgaben daoes Corporis iuris Romani be-

trifft, ſo ſind ſolche von einer doppelten Art:
I. Solehe, worin der Text in hekannter Ord-

nungt geliefert wird. Dieéſe ſind:
1. Mit Anmerkungen verſehen, und zwar:

a. Mit Gloſſen. Die beſten davon ſind:
Corpus iuris civilis gloſſatum anud Sennetonios

fratres. Lugd. 1549, 1550. V. f.
Corp. iur. oivil. eum ſenhotiis Contii, paratitlis

Cuiacii et animatioerſionibus Dionyſtii G.a-
thofredi. Lugad. 1589. VI. f. rec. iboq,
1612. VI. ſ.

Carp. iur. cibil. à Petr. ab Area Bandocza.
Lugd. 1593. IV. 4. rec. 1614.

h. Mit Anmerkungen nguerer Rechislehrer:
Corp. iur. cioit.. eur., L. Kiuſ.ſa td ie Lugd.

1561. II. f. Antv. us6, 1870.
Corp. iur. civil. eum notis 4A. Contii et ſum-

niariis Fr. Hottomanni. Par. 1560o. IX.
8. Lugd. 1571. XIV. 12. und Antv. 1581.

XIV. 12. aueh f.
Corp. tur. civit., cur. Lucd. ckaron cu en Antv.

1575.Corp. lur. cioit., eur. bionyſ. Got
Die erſte Editioriſt Genev. 1683. 4. Die

Gothofrediſechen Aubgaben haben?“ ſehr
troſsen Beyſall erhalten, und 2war dar-
um, weil ſie fortlaufende Annierkumgen
aus“den Schriften Aer beſten  Rechisge-

lehrten, undl die Paraliel- Stellen ſo wonhl
vlse die widerſpreehender Geſered ent-
helten. —Votr den!wuf einanderfolgen
denm  Aubgaben ftiid die 2u ranr iba., f.;
zu Vrankf. 1663, i  dle zu, nſterd. cur
Sini: van Leun,: öαö.; mtoerp.

156. II. E.ſ lipfrawbsν 72,
f., heſorders d e S

G.



Von Carl IV. bis auf Franz II. 97

CG. C. Gebaueri et G. 4a. Spangenberg
Inſtitutiones eæ optima lac. Cutacii editi-
one repraeſ. net non Digeſta ad Florentinum
exemnlur expreſſa continens ete. Goett. T. J.
1776. T. II..x797. 4.

2. Ohne Aanmerſcungen und nur höehſtens mĩt
Parallelſtellen:

Euition. D. Gathofredi, Lugd. issg, i598.
Sanct. Gerogſ. i6ob. 8.

Edition. Elzevirianae: Amſterd. 1664, A.  1681,
8.. 1I1; 1700. Chkr. Henr. Freiesteben Ap-

Altenè. et Lipſ. i721; Baſit. i734; Colon. 17353
Altenb. 1746, 1753; Col. 17693 Colon. Munat.

1775.
Excitio I. G. Heinereii. B. Lipſ. i735.

Euitio ite. Pr. ud Moanum 1789. J. G.
5 Reeoneiunirie oder welehe die Texte in giner
0 ikaunſtliohen Ordnung darſtellen.

Corpus iur. civilis reconcinnatum auct. Euſeb. Be-
gero cum praef. Ckr. L. B. de Senckenbærg.-

VUlm. 37675.68. III. 4.

2 e lI—g. u5.wiae Röonniton. ſultinianeilehe Recht iſt: in
Deæuiſehland eines Theils nur 2ur Hulfe, (in
ithbſidium,) e) recipirt, andern Theils haben auch
clie in den recipitten Theilen enthaltenen Gelſetze
nient alie verbindliche“ Kraft. So fehit nümlich die-
ſe den in dem Codex iind den Pantlecten von Cu-
jar uncd andern Rechisgelenrten kergeſtellten Ge-
ſetrſteillen, kerner den Authentiken aus clen No-
vellen; in ſo fern man ſie für keh beſtehend be-
trüchtet. So macht ferner die allgemein ange-
nomm̃ene Regel:  Quidiquid gloſſa non agnoſeit, il-
lud nec agnoſeit euria, viele ſonſt ganz gut anzuwen-
denide Geletoſtellen ĩn' den recipitten Theilen des
Romiſchen Rechts unbrauchbar, nicht darum, als
wenn die Anmerkungen des Accurſius und ſeiner

Sechete Abtk. G Vor
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Vorgänger geſetzliche Kraft ktfen, oder weil die
Gloſſatoren es hätten beſtimmen, Können, welehe
Geſetze gelten ſollen, und welche nicht; ſondern
darum, weil die Gloſſe zum Wegweiſer dient, wel-
che Verordnungen das Corpus iuris Romani zu
der Zeit, als es in Deutſchland recipirt wurde, in
ſieh gefaſst hat, indem fien hierauf die Recuoption.
und mithin auch die verbincende Kraft der Römi-
fohen Geſeize, beſehränkt.
c) R. H. o., rit. 7. J. 2A. und Tit. 2. J. 15.

und ĩm Mangel derſelben die kaiſertichen Reckhte
u. ſJ. w. in Acht nehmen.

d) Conr. Ritterskus, in Comment. ad Nuorlt., P.
12, C. 45 Nr. 8, empfiehlt daher folgende ganz
richtige Regel: Quotiescunque Authentica diserepat
a Novella, eæ qua deſumta, toties magis ſtandum eſt
Novellae quam Autkentice. Ganz andere Grund-
ſatze geten, von den Aurhentiken Kailer Frie-

dricehs J., wreil ſie heĩne Privrat- Arbriten ſind.,
ſondern auf ausdruoklidhei Beofelri diaſat Kaiſers
dem Corpori iurie Romani ſind einverleibt wor-
clen.

e) Vergleiehe A. D. Webers Refienionen zur Reför-
derunæ einer erundtienen Thæorie vom heutigen Ge-
brauche des Romiſohen Reckts. Sechwer., Witm.

meri wügdig „Wwovon nuracht. und neunzig Zlol.
lſirt lind, und zwar folgende: No. i. 2. 3. 4. o. 6.
7. 8. 9. 16. Ii. 12. 14. i. 16. 17. 18. 19. 260. 22.
23. 32. 33. 34. 3q. 44. 46. a9. bi. tg. 53.
5A. 55. 66. 57. 58. bo. 6i. 66. 66. 67. bij. 7v. ervx
72. 73. q6 77. 78. 79. 8So. Si. 82. ta, iha

85. 86. 88. Bg. 9o. gqi. g2.. 93. 9d. gh. ſhri. Q7
gꝗß. 99. 100. 105. 107. 108. 1o9. 110.. A. 112.
113. 11. 1180 116. 117. rrö: viq. 120. ias. ibjJ.

gloſſirten. J S1



Von Carl IV. bis auf Fran2 II. 89

g. 166.
NMit Hinſiecht auf die eintelnen Theile des Cor-

poris iuris Romani befolgt man die Regel: dalſs
1. die Novellen allen übrigen als neuere Geletze de—
rogirenlmuſſen; 2. der Codex den Pandecten und
Inſtitutionen vorzuziehen ſey, dagegen 3. die In-
ſtitutionen und Pandecten, weil ſie zu gleicher Zeit
gefetæliche Kraft erhalten haben, einander eigent-
lick nieht derogiren können. Weil jedoch zuwei-
len zwiſchen ihnen ein Widerſpruch herrleht, ſo
hat man den Satz angenommen: daſs in der Regel
die Pandeeten als Original den Poraug behalten miiſ-
ſen, ivenn nienht deutlich hervor geht, daſs man in
den Inſtitutionen von ten Pandecten habe abuweichen

ivollen. 1)
 H) Beyſpiele daveon gehen: L. 7. J. 7. D. de adquir.

rer. domin.. und 9. 25 J. de rer. diviſione; ſerner
J. 7 JI. eæ quib. eauſ. manum. und L. 9 und i1 D.
de manum. vind.

Se 157.Weqyn  gleieh das, Ramiſen- Juſtinianeiſehe
Necht in Deutſenland reeipirt worden iſt, ſo laſst
fſich doeh deſſen Anwendbarkeit nicht durchge-
hends vertheidigen; und 2zwar tim ſo weniger, als
es haufig mit der Deutſehen Verfafſung im Wider-
ſprueke ſtent. Die Anwendbarkeit uncd Nichtan-
vrentikarigeit des Römiſen ſuſtinianeifehen Rechis
beſtimmt ſoh dureh folgende Regeln:

g. 188.l1 Aule Stoilen des Romiſeken Rechts, ueleke
eine birlicke geaſeezlicke Verfügungen enthalten,
verbinden uns gar niekt, ſondern es ſtoeht uns frey—

ach  eigner. Ueherzengnng. dzron abrzugehen ung
iras. angergs augnnehnen. Aus dieſom Grunde

—6G J kind



too 6. Abiheilung. ↄ. Periode.

lind wir an die im Römiſehen Rechte vorkommen-
cten Worterklärungen, Definitionen, (es. wäre
denn, daſs ſich darauf Rechtsſätze ſelbſt begrunde-
ten,) Eintheilungen, allgemeine Grundſätre,
Kurz, an alle dogmatiſche darin vorkommenctle Sä-
tze, nicht gebunden; und eben ſo wenig ha-
ben wir nöthig., uns an das darin herrſahende
Rechtsſyſtem zu kehren, das zu einer Zeit entſtanch,
wo ſelbſt die Begriffe bey den: Römern noch wenig
gebildet waren, k)
S) Von den vielen im Römiſehen Rechte für. uns

unbrauehbaren Worterklarungen und Kinthei—
lungen ſind beſonders folgende merkwürdig:
1. Die verſchiedenen Bedeutungen ces Worts:
Ius. Glucks Erläut. der Pandecten, Th. I, ſ. 1,
2. Die Begriffe von lus naturae, gentium et eivite.
L. i,. J. Z und A D. de luſt. et Iur. 3. Der Begrift

von der Jurisprudenz. L. 1. ſ. 2. D. de J. et I.:
durisprudentia eſt, divinarum piques humanarum rerum
notitia, iuſti atque iniuſei ſoiantia.  4«.. Die. Einthei-
lung des Rechts in ius publicum und privatum. Da-
gzegen haben wir andere nich nur auſgenommen,
ſondern ſie ſind auech aligemein hey uns üblieh
geworden, 2. B. die Eintheitung des Recehts in
aus ſeriptum und non ſerintum. das ius ſingulare-u.
ſ. w., wo aber ſelhbſt die Begriffe, die davon' im
Kömiſehen Rehte vorkommen, ſehr ſehwan
Kkend und unbeſtimmt ſind. Gltue a. a. O.. Th.
J, S. 8Ba.

Dahin gehört unter méhrern andern das Sy-
ſtem von der Entſtehung der Verbindliehkeit.

g. 159.
II. Diejenigen Verordnungen des Röntiſenhen

Reckhts, welene ſien auf bloſs Romiſeke in Deutſen-
land gane unbekannte Sitten und Verfaſſungen be-
zirhen, leiden eigentlieh bey uns keine Anwendung.
Dahingegen madcht eine jede entfernte oder gelé-
Geutliche Verbindung des Geſetets init Römiſonn

5

Ge-



Von Carl IV. bis auf Franz II. 101
Gehbräuchen daſſelbe nicht gleich unanwendbar.
Dieſen 2ur Folge  iſt von den Rämiſchen Geſetzen,
von Gewolinheitsrecht, i) Conſtitutionen der Kai-
ſer, von den Keqhten der Municipien, Collegien,
unch Corporationenan. (in ſo. fern ſie ſich bloſs auf
die Römiſehe Staaisverfaſſung begrunden,) von öf-
fentlichen Aemtern 9 Wuürden, Ständen und deren
Geréeiitſamen, Hoheitsreehten, deren Ausübung
u. L f., heutiges Tages kein Gebrauch zu machen.

von alien adt die Römiſche Staatsverfaſſung
ſich beriehenden Geſetren wenden wir noch bloſs—
diejenigen nützlicher Weile an, die wegen des Fis-
cus etwas verfugen. Gleichergeltalt fällt auch
ein graſser Theil äer Gefeizæ weg. welche ſich auf
clen Rmiſehen. Prozeſs uncl die Betreibung der
réchtliehen Geſchafts vqr Gericht beziehen.
.j). Das Wort: Conſuetudo kommt in den Römiſehen

Geſetzen unter mancherley ganz heterogenen
Bedeutungen vor. Vergl. Barn. Briſſonii tract.
de. V. S., voc. conſuet. Die Römiſechen Be-

 griffe von der Gewahnheit, d. h.: von Gewohn-
Neitsreeht, welehe im Corp. iuris Roman. ent-
halten ſind, beziehen ſich faſt durengehends auft
clie Zeiten der freyen Republik, und können aus

dieſem Grunde nicht bey uns angewendet wer-
 den, weil ſie eine repuhlicaniſche Verfaſſung
gurtnt Grunde legen.

Lui ubo.
1 Ali. Lin graſter Thneil der in dem Corp. iur-

Rom, beſinudlichen Geſetae muſs in einer veranderten

und der heutigen Ierfeſfung angemeſſenen Art an-
geiendet werden, wobeyman ſich nicht genug vor
Irxthuümern zu haten hati- Denn es ilſt äuſserſt

eohwerarain fremdos Reoht in einem Staate zur An-
wendung æn, bringen, der mit denjenigen faſt gar
kaine Aohnliohkeit. hat, in welehen dieles Recht
ebehin geli.n

1. 161.



to 6. Abtheilung. ↄ. hieriode.

K. ibieeinn eetn9In dieſer Periode hat leh ĩn Duitſehlanct. nicht
nur eine Auetoritas Prudentum, Tondern aueh einé
ſo genannte Disnutatio ſori aüsgebildet. Por
erſtern haben wir gan?é Reehits Theorten, und
der letztern das, was man “Géricektsuriien.
Guſus fori,) nennt, zu verdinken.  Putokdis
letztere ſind melireré ſonſt gan? gut anivendbareé
Geſetze des Corporis iurie Romunè von ihrer An-
wendbarkeit verdrängt worden.

J

g. u6ba.
Aueh kommen ĩn dieſer Periode mehrere Ver-

träge als Quellen des Rechts in Betrachtung.
Mit Vebergehuuns der tlieſls illpenieinen, theils par-
tieuliren Volkervertrage vild Vttedensſohluſſe he.
hen wir wieder folgenide vis edie wiehtigftén aus:
1. Die Concordaten des PDautſehen Keicha init dem
Stuhle zu Roms  a. die Manl- Capitulatſton der Deut-
ſehen Kaiſer; 5. den Religions- und eſtphulliſenen
Frieden.

I

J

S

quiä.Was zuerſt die Conesrdaten des Deutfchen
Reichs mit dem Stuhle 2zu Rom. hettiffi. ſo fallen
in dieſe Periode: 1. Die ſo genannten Furſten-
Concordaten, die im Jihre 1446 auf dem Reiehbs-
tage zu Prankfurt 2u Stands Lrruen; uull i447 ſo
wohl von dem Papſte Eugenius V. als ſelnom Nuackt
folger Nicolaus V. heſtatit wiurden, nebſt den vin-
mit in Verbindung ſtehenden  im  Juhre  sg voan
Kaiſer und Reich acceptirten' Sohluſſun der: Raſel.
fehen Kirehenverſummlung, &Deorota Cuiil. Buſile-
enſ) (G. 170,) 2. Die ſo geninnten Alfehrntf kon biuve
gi ſohen Conoor cla te n; Coimordaut ſohugffen
burgenſia;, worunter man den ewilehen: Eriodrian

lIl.



Von Carl IV. bis auf Franx II. 103
Iri. und dem Papſte Nieolaus V. auf dem Reiohstage
zu Aſehaffenburg 1448 ibgeſehloſſenen Vertrag ver-
fteht, in welehem zwar die Fürſten-Concordaten
zum Grunde gelegt, aber viele der Freyheit der
Deutſchen Kirche nachtheilige Verordnungen ge-
macht wurcden. Da dieſer letztere, Vertrag einſeitig
uncd ohne Zuzienhung der Reiechsſtände zu Stande

gekommen iſt, ſo hat man ehedem an der Verbind-
lichkeir deſſelben ſehr gezweifelt. k)y

K) Die Concordatu. Aſehaffenburgenſia ſtehen in der
Samml. der Reicksabſen.  Th. I. S. 174 folg.

Vergleiche übrigens: (lo. Horiæ) Concordata na-
rionis Germanicas integra. ſ. nova et accurata Concar-

tati Caliætini et praecipue Concordatarum prineipum
ſub Eugenio IV., net non Concordatorum Aſokaffonbur-

genſium ſub Nieulao ie. editio ete., Fr. 1768, und San-
ctiq pragmatiéa Germanorum iltuſtrata, edid. Curiſt.
Wiln. Koohk, Argentor. 1789.

uba..
Was die, Wakl- Capitulationen der Kaiſer be-

trifft, ſo ſind aieſe orſt ſeit Carl V. aufgekommen.
Man verſteht darunter einen Vertrag. den cdie Chur-
turſten fur ſien und im Nahmen aller ubrigen Stän-
de des Reiehs mit dem neu erwählten Kaiſer einge-
hen, und kraft deſſen dieſer ſich durch einen Eid,
gewiſſe inm vorgelegte Puncte zu beobachten, an-
heiſehĩg  macht. Von je her haben die Chur-
furſten das Reeht genoſſen;, für fſieh allein dem neu

erwahlten RKailer eins Wahil- Capitulation vorzule-
gen. Auch verfuhren ſie dabey anfangs ganz will-
kuhrlich. Wie fie aber die Grenzen ainer Wahl-
Capitulation uberſeliritten, wurde von den ubrigen
Reiehsſtänden ihre liergebrachte Befugniſs ange-
fochien, unch naeh vielen Streitigkeiten uber das
Gapitulations Geſohaft encllioh im Jahre 1711 ein
Erojeet einur veſtundigen cianl Capituiation 2u

Stan-
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Stande gebraeht, dabey, aber; den. Churfurſten, dus
Recht. nach clem Zeitheduxrfnifs: Ahänderungen, unc
Zuſätze 2u maehen, (ius adcapitulandi,) æugeſtan-
den.

diA le o
J 165

Als Rechtsquelle Rinn nur eigentlich dis Wahl-
Capitulation des jedesmahl regierenden Kaiſers an-
geſehen werden, in ſo fern dabey das Projeet der
beſtändigen Wahl Capitulation 2zum Grunde gelegt
wirch, und  bey den Abänderungen und Zuſätzen
die Chutfürſten das ihnen eiñgeräumte Ius adeapi-
tulandi nicht uberſchritten hiben. Dua aber die-
Ies Recht in ſeinen Umfange nieht genau heſtimmt
worden iſt, l) ſo ind daher in den Walil- Capitula-
tionen die paſſus contradieti, ſwiderſprochene
Stellen,) entſtanden, uber deren Verbindiichkeit
man ſiehn noch ſtreitet. my

ire
Hh Es heiſet ĩn dem Rpilog der beſtandigen Wahl-

Capitulation: „Dieſemnaeh hat das Churfürſt-
liehe Collegium auf ohgeletzte gewiſſe und be-

ſtandige kaiſerliche Capitulation, welehe ohne
galammter Stände Bewilligung nicht zu ändorn,
bey allen künftigen Wahlen, ſie geſehehen bey
Lebzeiten, oder nath Ablierben eines Römi-
ſehen Kaiĩſfers, den Eligendiin zu verpfliehten;
dafern aher hey vorgehender Wahl ein Chur-
fũrſtliches Collegium mit: dem Eligendo noch wei-
teres zu eapituliren, und denſelben in gemeinen
Reichsgeſehafton oder andern die Communia ſta-
tuum nieht betreffenden Sachen, (iedoehn der
güldenen Bull, de Munſter. und Osnabruelei.
Ichen Priedensſehluſa,. der geſanimten:stun-
de iuribus, gegenwartig: beſtandige Capitulation
den Reichs Conſtitutionen, und was in obbe-
rükrten gemeinen Reiehegelehaften mittellt einer
allgemeinen Reiensſfarzung ins künfrige anders

ſtatuiret und geſehlollen warden: möelite,  ohn.
abbrüehit,) zu. des Reĩohs. Whlfahrt zuuαr,

in.
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Vinden, vor nöthig eraehten würde, ſoll er aueh
dadu ohligirt ſoyn und verbleiben.““

ni) Wegen der Ausgahen der altern Wahl- Capitu-
lationen vergleiene Putters Litteratur des Deut-
ſonen Stauttr., Th. II. ſö. 687 und ſoltg. Von den
hey den neueſten Vahl- Capitulationen Leopolds

 II. uticd Franz II. iſt die dereinigte Ausgabe. Bai-
reuth 1793 in 4., beſonders 2zu bemerken.
Eine prugmatiſene Geſchiehte der merkwürdigen
Waknt Gapitutation Leopotas II. hat Häberltin,

Leip. 1J92, 8.. geliefert.

ſ. 166.
Die Wahl Capitulation iſt in Artikel, und

jeder Artikel wieder in Paragraphen eingetbheilt.
Bey der nähern Darſiellung des Inhalts derſelben
legen wir hbillis die Wahl Capitulation des jetæt
regierenden Kaiſers zum Gruncle. Art. l: Schutæ
der Kirche, des Reiecns, der Stande und eines jeden
bey dem Seinigen. Allgemeine Verſprechungen.
Art. II: Erhaltung der Reienhsverfuſſung und Per-
boch gefunrliener Saonhriften. Art. III: Von den
Cnhurruriten, dèr Romtſohen-Konigeuwanl, Reionsvi-
duridten,  Reielsgrafen, Relohserbamtern u. ſ. f.
Art. IVmnirecht der Gtande, Krieg, kauiſer-
liohe, fremde Volker, Schutæ der Stande, Priede.
Art. V: Reiechsanlagen und  Matricular SGaehen.
Art VI: Bandniſſe. Art. VIl: Polizey- und Hand-
lungsſachen. Art. VIII: Zoll, Handlung. Sehiff-
barmachung der Flijfſe, Stapelgereentigkeit. Art.

I1X: Muncreeht. Art. X: Erhaltung der Reiohszu-
gehöre. Art. XI: Retehslehn, Steuern der Reichs-
ſtadte, Racth der Churfurſten unc Staunde. Art.
Xiſ: Reienskreiſe untl ordincure Reieſisdeputation.
Art XIII: Reickstage und  andere reichæſtdndiſenhe
Zuſammenküunfte. Art. XiV: Beſenhuerden gegen
den Roömiſohen Hoſf. Art. XV: Verhaltniſe der
Landecunterthanen grgon Kaiſer und Landesherren.

Art.
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Art. XVI: Juſtis an den höckſten Reichsgeriehten.
Art. XVII: Urtheile der höckſten Reiohegericnete,
Rechesmittel, Execution, Viſitation, Kandleyen.
Art. XVIII: Prioilegien wider die höenhſten Reicnhs-
und Lundesgericlue. Art, XIX: Reſtitutionen,
Juſtiæ, Klagen der Unterthanen. Art. XX Acenes-
ſachen. Art. XXI: Lanuesherrliche Rechte, Juſtiæ.
Art. XXII: Standeserhöhungen. Art. XXIII: Kai-
ſerlione Hofſachen. Art. XXIV: raiſerlicher Reichs-
hafratn. Art. XXV: Reicenskanzley, Beſoldung
und Freyheit der Reiehshofräthe, reienhsſtaundiſenen
Geſandten, Reſidenten. Art. XXVI; vnnm Savoyen.
Art. XXVII: Ausuartiger Sohutz. Art. XXVIII:
Fremde Geſandte. Art. XXIX: Poſt- uncdl Bochen-
wwaſen. Art. XXX: Manl- Capitulations· Sache.

g. 467.
Was endlieh den Religione- und IVeæ,iphaliſehen

Erieden hetrifft, ſo kam der. erſtere naqnvorauf ge-
hendem, Paſſauiſchen Vertrage, (1552,) zu Augs-
burg 1555, der letztere aber bey Beendigung des
dreyſsigjührigen Krieges 1648 z2u Munſter und Os-

nabhruek zu Stande. Dercerſtere kann nur als ein
Reiehs und kirehliches Fundamental. Geſetz ini
Deutſehen Reiehe, der letrtere z2ugleioh mit als ein
Vslkervertrag angeſehen warden. Deor KReli-
gionsfriede iſt ein Theil des Reiehsabſehiedes vom
Jahre 1555. (In demſelhen vwird alle Gerichtsbar-
keit des Papſtes uncl der Biſehöfe uber die Proteſtan-
ten aufgehoben, cdie von cieſen eingezogenen Gu-
ter uncl Bistnumer werden ihnen gelaſſen, und der
Landfriede wird aueh auf diæ Proteſtantenerſtreckt.
Zugleich wird denſelbendie ruhige Ausubung ihrer
Religion zugeſtanden, uncd ihnen eine Concurrenz
bey der Beſetzung des Reiehskammargerichts er-
meilt.) Dagegen dar Weitphaliſons Eriede

iſt
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iſt ein für ſion beſtehendes Grundgeſetz, und be-
greift zwey belondere Friedensſchluſſe, den Munſter-
ſahen und Osnabruckiſehen, in ſen. Der Mün-
ſterſehe Friedensſehluſs kam 2wiſehen dem Kaiſer
uncd der Krone Frankreich mit lnbegriff der mit ih-
nen verbundenen Reiohsſtände, der Osnabrücki-
ſehe hingegen. 2wiſchen dem Laiſer und den mit
ihm verbundenen Reichsſtänden auf der einen, und
der Krone SGahweden uncd den mit ihr verbundenen

KReichsſtänden auf der andern Seite zu Stande. Der
letztere Friedensſehluſs intereſſirt uns vorzuglich.
Er ilt in Artikel und jeder Artikel wieder in ein-
zelne Paragraphen abgetheilt. (In deppſelten wird
den Reiensſtänden ein freyes Stimmreeht und die
Mitvwirkung bey allen. Reiehstagsgeſehäften, cdie hier
näherikeſtimmit werdan, eugeſtanclen, die. Lancles-
herren bey ihren hergebrachten Rechten, Lan-
deshoheit, (Superioritas territorialis,). ge-
ſehutzt, unc die Rechte der Religionstheile bey
Reichstagsberathſehlagungen feſt goſetet. Auch
die Heligionsbaſehwerden haben in dem Woſtphäli-
ſehen Freden theils dureh cdie Beſtätisung des Re-
ligionsfrietiens,. ſheils aber dureh eigoene Baſtim
mungen, wovon das bey der Reſtitution der Kir-
ohenguter feſt gelettto Entſcheidungscziel,
(annus' er lies decretarius;) beſonders merkwur-
cl iſt. ihre Erledigung gefunden. a),
a) Vagen der Ausgahen des Weltphalilehen: Frie-

dens iſt puttæræs Tiſteratur des D. St,, Th. II, ſ1.
736 f.  2u vergleiqnen. Die Geſchichte dieles
Friedensſẽhluſſes iſt ron Mehrern, 2. B. Pfan-

mnerrνtr, Baugeant u. ſef., aber dureh-
gangig ſehlecht haurheitet worden. Die Acten
nulfelben hat Iou. Gottfr. von Meiern unter dem

Titel: Aota, pacis publien oder Maſtphaliſene Prie-
dens handlungen und Geſeniehte vom J. 1643 his

b6u, Hannor. 1734“ r7a6. mit dem Walthe-
ricohen Regiſter J Pheeile in k., eodirt.

g. 168.

S— να,

2.
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g. 16s.

Mit dem Weſtphäliſehen Frieden ſind die zur
Vollſtreckung cdeſſelbhen zut Standé gekommenen  Ge-
ſetze zu verbinden, als das Reſtitutions- Ediet vom
8cen Decbr. 1648 und cdie beyden Eæxerutions- Re-
ceſſe, welche auf dem zu Nurnberg veranſtalteten
Congreſs den 2aſten Jiil. ibꝗ[ und den 16uen Jul.
1650 geſehloſſen wurden.

o) Vergleiche die Sammt. dèr Reicnhsabſeh., Ph. III,
S. 621 und bas folg.  Die Executions- Acten
hat ebenfalls J. G. von Meidrn unter dem. Titel:.
Acta nacis eæecutionis. publiea oder Nurnbergtiſenhe
Friedans Eæxecutions Handlungen und Geſenhiahkte

2 TR., ann. 1736, 1737, f., geliefert.
K. 1bg.

Die Quellen des geiſtlichen Rechts ſind im
Ganzen genommen dieſelben gebliehen, doch iſt
uan den Beſchluſſen des Conporis Catholieorum. unct
Evangelicorum eine neueo ſelr wiehrige Heoehtsquelle
hinzu gekommen, ſo wie. auch mit Hinſicht auf die
Anwendbarkeit und den Gebraueh der Rechtsquel-
len die Entſtehung der proteſtantiſchen Religion
groise Veränderungen hervor gehracht hat.

g. 170..
J

Auf der von dem Papſte mmit der erſten Sitzung

wieder aufgehobenen Kirchenverſammlung zu Baſel
wurden von den zuruek gebliebenen Prälaten meh-
rere zum Vortheile det Deutſehen Kirehe gereichen-
de Anordriungen gemaeht, (Baſeler Decrote,)
die hernaeck ein Theil der oben entwickelien Lon-
cordaten wurcen. (In den mehrern Sitzungen der-
ſelben wurde feſt geſetat: die allgemeine nieehen-
verſammlung ſey uüber den Papſt unct; könue von
cieſem nieht willkührlich aufgehohön werden.
Mehrere Miſshräuehe in der Kireha wurcden abge-

lehafft,
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ſenafit, und unter andern auch die Annaten ver-
boten u. ſ. Auuft der Tridentiniſchen Kir-

chenverſammlung kam eine Menge von Lürchenge-
ſetzen zu Stande. (Die vwichtigſten ſind die Geſetze
uber die Pluralität der Beneßcien, (J. Seſſ. unter
Paulus III.,) die Geſetze uber das Sacramentum Or-
dinis, (J. Seſſ. unter Pius IV.,) cdie Geſetze uber
das Sacrament der Ehe, (S. Seſſ. unter Pius IV.,) und
unter dieſen das Decretum de reformatione matri-

„monii, welehes die Abſchlieſsung der Ehen in der
Stille unterſagt, unc der Vollzienung der Ehe eine
neue Form dureh die Zuziehung des Parochus und
2weyer bis dreyer Zeugen vorſchreibt, uncd üher-
dem mehrere andere Anordnungen in Anlehung der

Proclamation der verbotenen Grade u. ſ. f. ent-
hält.) b) Die Cianones der ubrigen Kirchen-
verſammlungen ſinc nicht ſo merkwurdig.

p) Nit den Schlüſſen der Tridentinilehen Kirchen-
verſammlung ſind die Dectarationes cardinalium
Tridentiai interpretum 2u verhinden. Die beſte
Ausgahbe davon hat der Cardinal de Lucas Col.
Agripp. 1722, beforgt. eine ſehr vollſtandige

Ausgahe des Concitii Tridentini iſt die unter dem
rTitei: Concitium Tridentinum additis declarationibus
earelinalium ete. Colon. Agripp. 1722. Die von Ma-
nutius, Rom. 1546, f., wird für die authen-
ailehe gehalten.

Von den Sammlungen der übrigen Concilien-
Sehlulſſe iſt die heſte und vollſtundigſte, welehe

to. Dom. an,ſi Venet. i759 angeſangen hat, und
die naeh ſeinem Tode fortgeſetat worden iſt. Die
Concilia Germanias hat Joſepæ Harntægkeim, Co-
lane 17659 1775, k., odirt.

S. i71i.Diae Sehluſſe der Kirehenverſammlungen find
noeh heaut u Tage eine gemeinſame Rechtsquelle
in geiſtlichen Angelegenheitan, ſo wohl bey den

Seckite Abth. H Ka-
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Katholiken als Proteſtanten, doch in Anſehung
cler leiztern nur in ſo fern, als niehis darin ent-
halten ilt, was den Gruncdlſätzen der proteſtanti-
ſchen Kirche widerſpricht. Das Tridentiniſche Con-
cilium hat hey den Proteſtanten gar keine verbin-
dende Kraft, ſo wie dieſe auch bey den Ratho—
liken nur mit groſser Einſehränkung anzugeh-
men iſt.

9. 172.
Das Corpus iuris eanonioi hat in dieſem Zeit-

raume 2zwar an cden Inſtitutiones Lancelttoteti ei-
nen Zuwachs erhalten, allein ſie ſind ohne ver-
binclliche Kraft geblieben, nicht ſo die oben 9. 68
er wähnten ebenfalls in dieſe Periode fallencden Ew-
travagantes communes. Dagegen aber haben die
geltenden Theile des Corporis iuris canonicè eine
groſse Reform erlitten. So iſt nämlich von cem
Papſte Gregorius XIII. eine Reviſon und Verbeſ-
ſerung des Gratianiſchen Decrets, dureh eine be-—
ſonders dazu niedergeſetrte Commiſſion, (correeto-
res Romani,) beſorgt, und i58o bekannt ge—
macht worclen, (Editio deerr. Romana.) Ehen die-
ſe Commiſſion hat aueh die Decretalen revicliirt unc
verbeſſert, und iſt darnach das Corpus iuris cano-
icei im Jahre i58o in dieſer verbeſſerten Geſtalt
von Gregor AIII. öffentlich bekannt gemacht wor—
clen, ſo claſs allo nicht mehr das alte Corpus iuris
eanoniei, ſondern dies verbeſſertè geletzliches An-
ſehen hat. O

J 4q) Was die Ausgaben des Corporis iuris canoniet he-
triſft, ſo ſind dieſe von mehrfacher Art:
I. Ante-Gregorianiſehe Ausgaben. Die al-

teſte ilt zu Maynz 1472 f. erſchienen.

1. Gloffirte: Corpus iur. ecanonici gloſſatum.
Lugd. 1569 und 1660o. V. und 1561. XII Tom.

J



III. Poſt Gregorianiſeke:
a. Eæ recenſ. et cum notis Petr. et Fr. Pithaeo-
um ner Claud. le Petetier. Par. 1687. II.

Lipſ. i696, 1705s. f.
b. Cur. Iluſt. Henn. Boekmeri. Hal. 1747. 2 T. 4.
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2. Niektegltoſſirte: Ant. Contii Corp. iur.
canon. 8. Antv. 1570 und 1571.

II. Gregorianiſehe oder dureh Römiſehe Cor-

hört die, welehe auf Befehl Gregors XuI.
zu Rom 1582 in vier Theilen in Fol., und her-
naceh mehrmants iſt edirt worden.

5. 173.
Beym Corn. iur. canon. kommen ehbenfalls die

Pragen vor, die oben beym Römiſchen Rechte ſincl
aufgeworfen worden: nämlich: welches iſt dieo

Rangordnung der einzelnen Theile des kanoniſchen
Rechts im Falle des Widerſpruchs, uncl wie weit
erſtreckt ſich der hentige Gebrauch deſſelben?

 αν e

Sz

9. 174.Vlas clie erſte Frage betrifft, ſo iſt alle Mahl
die ſpätere Sammlung der frühern vorzuziehen.
Eine Ausnahme findet jedoch bey den Eætravagan-
tes communes Statt, welehe nicht nach dem Platze,
welchen ſie im Corpore iuris eanon. einnehmen,
ſondern naeh der Zieit, wo fſie gegehen wurcden,
heurtheilt werden, müſſen. Sinch daher die wider-
ſprechenclen Stellan von einem verſchiedenen Al-

tter, ſo muls die neuere Stelle den Vorzug haben.

tx) Vergleiche hier Gluek praecognita uùberiora iuris-
prudent. ecclaſ. 7-30.

5. 135.
.Was die zwęyte Prage hetrifft, ſo iſt das Cor-

pue iuris canonici in geiſtlichen Angelegenheiten

H 2 bey
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bey den Katholiken noch 2zwar immer die vorzüg-
lichſte Rechtsquelle, in ſo fern nieht durch neuere
Geſetze, nahmentlich dureh das Tridentiniſche Con-
cilium, demſelben derogirt worden iſt. Dagegen
bey den Proteſtanten leiſtet es nur in ſo fern einen
Gebrauch, als es nicht Grundſätze enthält, die der
Religionsverfaſſung derſelben zuwicer ſind, (wo-
durceh freylich die meiſten Verordnungen deſſelben
für die Proteſtanten unbrauchbar gemacht werden,)
und demſelben nicht dureh eigene proteſtantiſche
Kirchengeſetze derogirt worden iſt. lebrigens
giebt es jecloch Geſetze des kKanoniſehen Rechts,
die bey Proteſtanten nutzlicher Weiſe angewendet

werden, wenn ſie gleich eigentlich auf katholiſchen
Grundſatzen beruhen.

g. 176.
Das kanoniſehe Reeht ſollte nach ſeiner Ei.

genſehaft nur Anorinungan in: Religionaangele-
genheiten enthalten. Allein es enthält auch, wo—-
von die Urſache in der ehemahligen Gewalt des
Papſtes zu ſuchen iſt, Verfugungen in Staats- uncl
Privat Verhältniſſen. Jene, in ſo fern ſio der
Reichs und Landeshoheit zuwider ſincl, werden
in Deutſehland nieht angewenclet, dieſs hingegen
ſind förmlieh in Deutſohland recipirt worden, ſo
daſs das Corpus iuris cananiei in ſo kern mit dem
Corpore iuris Romani zugleioh ein zur Hiilfe gel-
tendes Recht in Deutſehland dureh die Reception
geworden iſt. Das Corpus iuris eanonici ſtelt
in dieſer Hinſieht mit dem Römiſohen Rechte hänfig
in Wiclerſpruch, welehes die. Frage veranluſet hat:
in welohem Verhültniſſe beyde Rechtsſammlungen
zu einander ſtenhen. DHDie Trusliehlceit der
gemeinen Regel: Daſe das kanoniſeſiæ Recht dem
Romiſenhan in allen Fullen nornuaiehen ſey, haben

neu
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neuere Rechtslehrer an mehrern auffallencien Bey-
ſpielen gezeigt. So viel bleibt ausgemacht, daſs
aus der Reception der Vorzug des einen oder des
andern Rechts ſich nicht vertheicdigen läſst, ſondern
alles dabey auf den Gerichtsbrauch ankommen
müſlle, weleher ohnedem in Hinſicht auf cie heu-
tige Anwendbarkeit beyder Rechte ſo vieles ahge-
ändert hat.

s) Vergleiahe Quiſtorps Beyträge. Roſt. und L.eipz.
1787, Nr. LIII. Von den vorcügliehſten Fallen,
wo das kanoniſche Recht dem Römiſchen dero-
girt, in den Vorlelungen.

g. 177.
Naehſt den Conceilien- Schlüſſen und dem Corp.

iur. canon. ſind noch Reckitsquellen in geiſtlichen
Angelegenheiten der Katholiken, die päpſtliehen
Bullen, Kanzley· Regeln u. ſ. f., doch nur für
clie Katholiken und unter groſser Einſchränkung.

Die Conoluſa Corporis Catholicorum et Evan-
gelieorum ſind in neuern Zeiten eine ſehr wiehtige
Rechitęqguflle gevyorden, ſo wie das kirohliche Ge-
wonhnheitsrecht in Ermangelung der Geſetze be-
londers bey den Proteſtanten ſein Anſehen behaup-
tet. Die Synodal- Statuten iind Wahl- Ca-
pitulationen der geiſtlichen Regenten bey den Ra-
tholiken ſo wohl, als die Kirchenordnungen in

den proteſtantiſchan. Lindern werden als Quellen
des particulären Rechts in geiſtlicken Angelegen-
heiten hier billig ubergangen. i)

t) Man verglaicne das Rullarium magnum. Luxemb.
1739 a756. XIX Tom. f. Eindgelne päplſt-
liche Bullen ſind noch belonders edirt worden.

u) Ederſi. Chr. Wilſi. vo n Schauroth vollſtundige
Sammlung aller Coneluſorum, Sckreiben und anderer
ubrigen Verhandlungen des hoekpreislieten Corpo,
angelicor. IV. Th. Rogensb. 1751 f.

4. ins.

J
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9. 178.
Der Unterſchied 2wilehen allgemeinen und

beſondern Rechisquellien hat ſich in dieſer Periode
cder Ausbilchung der Deutſchen Staatsverfaſſung
ebenfalls vollkommeni ausgehildet. Jene begrei-
fen alle Geſetre, Gewohnheitsrechte, Vertrüäge
uncd Anordnungen in ſien, welehe ſich über das
Ganze erſtrecken; dieſe hingegen hloſs diejenigen,
welehe ſichrauf ein einzelnes Land oder eine Pro-
vinz ces Deutſchen Reiehs einſonränken. Da—
bey giehbt es noch aus alter Verfaſſung in Anſehung
der Juden beſondere Rechtsquellen, incdem dieſe,
wenn ſie gleich den Geſetzen des Staats unterwor—-
fen ſind, doch nach ihren hergebrachten, Rechten
uncd Gebräuchen fortleben.

IX. Rechesuwiſſenfenaft und Rechts-
gelehrete.

t

K 179.
Dieſe Periode hat n Deutſehland aueh eine

förmliche Rechtswiſſenſchaft und Rechtsgelehrte
ĩm eigentlicben Sinne dieſes Worts hervor gebracht.

PDie gelehrte Bearbeitung der Rechtswiſſen-
ſehaft hat zugleieh gläekliehere PFortſehritte ge-
macht, als in der vorigen Periode. Nieht nur
einheiriiſehe, ſondern' auch auswartige Rechtsge-
lehrte hahen darum grofse Verdienſte.

180.
Ann die Stelle der Gloſſatoren ſind zu Anfang

des fechzehnten Jahrhuntlterts die ſo. genanniteni ele-
ganten Juriſten getreten, an deren Spiiẽ?e Anto—-
nius Auguſtinus, Andreas Aloiatus und
Iac. Cujacius ſtehen. Dureh ſi iſt ſo
wonhl cdas Studium des Römiſchen. als kKanoniſchen

Rechts



Von Carl IV. bis auf Drand II. 115

Rechts nicht nur verheſſert, ſondern aueh fur die
Auslegung beyder Rechte ſehr viel gewonnen wor-
den, indels iſt bey alle dem doch noch das Anſe—

hen der Gloſſatoren ſehr groſs geblieben.
v) Ein Verzeichniſs von ihnen liefert C. G. Hau-

bold in Tabul. ſJynopt. ad Bachii Hiſtor. iur. in
aphened. Realiſtae und Humaniſtae. Ueber

Metnhodus Romiſtica von Matt Weſembec, und
demonſtrativa von Dan. Nettelbtadt.

g. 181.
Der Unterrieht in der Rechtswiſſenſchaft hat

gewonnen, iſt indelſs noch durchegängig ſehr feh-
Jerhaft. An die Stelle des Unterrichts üher
clie Geſetzbucher ſelbſt, iſt der über Lehrbücher
getreten, die theils die Ordnung, welche in den
Geſetzbüchern herrſeht, heybehalten, theils ei-
ne eigene Ordnung befolgen.

z. 182.
Als einzelne Theile der Jurisprudenz, deren

Grenzen aber noch durch einander laufen, ſind
nach und nach entſtanden: das Staats-uncl Vol-
kerreent, das Privat- Recht, Lehnrecht, Kirèhen-
und peinliehe Reckht, als Haupttheile der Rechts-
wiſſenſehaft, cder vielen Nebentheile zu geſchwei-
gzen. Von der vorzüglichern Bearbeitung dieſer
einzelnen Theile der Jurisprudenz haben die
Rechtsgelehrten eigene von denen aus der vorigen
Periode abweichencde Prädicate erhalten, als: Pub-
liciſten, leudiſten, Canoniſten, Criminaliſten u.
J. F. Die Benennung: Civoiliſt, iſt denjenigen ei-
gen, welehe ſich vorzuglich mit dem Studium des
Romiſohen Rechts beſehdftigen.



J II

Anzeige für den Buchbinder.
Derſelbe hat beym Einbinden folgende

Ordnung 2zu beobachten: Erſter Theil, enthalt:
Einleitung und erſte Abtheilung zuſammen, 3
Bogen, A bis C; a2te Abth. 6 Bogen, A bis F;
zte Abth., ¶J Bogen, A bis. Zweyter Theil:
ate Abth., rBogen, Titelbogen zum zweyten
Theile; ſte Abrk., 3 Bogen, A bis C; Gte
Abth., 7 und ein halber Bogen, A his H, wo-
bey ſich aber auf dem Bogen G der Titei zum.
eriten Theile nebſt der Vorrede auf einem Vier-
telsbogen befinden, der da abgeſchnitten und
vor die Einleitung gebunden werden mutls.



ANHAMNG.
UVEBER

DAs AIIXGREN DER RECIITSQUELIEN.

g. 1.
Lie Juriſten heobachten beym Allegiren der

Rechtsquellen eine eigne Methocle, die man wiſ-
ſen muls, um die Citate in den Lehrhüchern ſo
wohl als in den ubrigen juriſtiſchen Schrifien zu
verſtehen.

g. 2.
I. Einzelne Römiſche Geſetze citirt man durch

den Bucohſtaben L und fügt clen Nahmen des Ge—
ſetzes hinzu, 2. B.:

L. Ael. Sent. L. lul. et Pap. Popp.
Die Zwölf-Tafel- Geletze citirt man im Ganzen ſo:

LI. XII Tab.
und wenn die eine oder die ancdere DTafel beſpn-
ders zu erwãägen iſt, ſo wirct diele noch hinzu ge-

fügt, 2. B.:
LL. xii Tab., T. P.

Das Allegiren einzelner Senats-Schlüſte iſt eben ſo
einfach, und geſchieht durch das abgekurzte SC.

mit Beyſetrung des Nahmens des Senats- Schlufſes,
ocder ctes Jahres, in welches derſelbe fällt, oder
endlieh ſeines ſummarifchen Inhalts; z. B.:

SOt. Orpkit.
Das LEdicetum perpetuum wird durch Ed. perp.

ocler Ed. Pp. allegirt. 453.

II. Der Codeæ Theodoſianus wircd nberhaupt
dureh C. Th. angedeutet. Will man eine einzelne

Con-
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Conſtitution aus dem Cod. Theod. anfuhren, ſo al.
legirt man ſolehe als Lex durch den Buchſtaben L.
oder als Conſtitution durch den Buehſftahben c, uncl

führt im erſtern Falle zugleich die Rubrik des Ti-—
tels an, worin die Conſtitution ſteht, im letztern
aher bloſs das Bueh und den Titel; 2. B.:

L. un. C. Th. de Reſponſ. Prudent.
C. Th. (Lib. ii, (rTit.)) 1, e. (Conlſt. 4.

av. 4.
III. Die Geſetzbücher des Juſtinian werden mit

KHinfſieht auf die Beſchaffenheit, welehe ſie in den
Ausgaben des Corpor. iur. Rom., (Abth. VI, g.
154,) haben, folgender Maſsen allegirt:

1. Die Inſtitutionen citirt man im Ganzen dureli
clen Buchftaben I. und wenn man einzelne Pa-
ragraphen aus einzelnen Titeln cerſelben an-
führen will, ſo ſetet man entweder cdas Zei-
clien des Paragraphen und deſſen Zahl zuerſt,
und hierauf den Buchſtaben J nehſt der Ru—
brik cles Titels, oder man führt aueh nur bloſs
Buch unid Titel an, und ſetzi das Zeichen des
Paragraphen und deſſen Zahl æguletæt, z. B.:

J.  JI. de donat.
J. (Lib.) Il, (rTit. )7. 9. 1.

2. Die Pandecten im Ganzen wercen durch D. P.
r. J. citirt. Wenn man einzelne Leges oder

Praginente citiren will, ſo ſetzt man entwe-
der 2nerſt den Buehſtaben L oder das abge.

Kürzte Fr., (Fragmentum,) darauf die Zahl
und hiernächſt die Rubrik des Titels, oder
man führt aueh nur hlols Bueh und Titel der
Panclkecten an; 2z. B.:
L. 3D. ad Leg. Aquit.

D. (Lib.) IX, (rit.) 25 Fr. 3.

3.
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3. Der Codeæ repetitae praeleet. wird dureh den

bloſsen Buehſtaben C citirt, weil man den Co-
dex Theodoſianus ſchon durch den Zuſatz Th.
clavon zu unterſeheiclen weiſs. Einzelne Con-
ſtitutionen führt man entweder ſo an, daſs
man ſich des Buchſtabens L oder c bedient,
hernach aber die Zahl und Rubrilc des Ti-
tels ſetzt, oder auch mit Weglaſfung derſelben

bloſs clen Titel und das Buch des Cocdex, wie
bey clen Pandecten; 2. B.:

L. 2 C. ſi minor ſe maior. diverit.
C. (Lis.) Il, (Tit.) 43, ec.. (Conſt. 2.

Was die in dem Codeæ repet. prael. befindlichen
Authenticas betrifft, ſo allegirt man dieſe, ohne
Unterſchied, ſie mogen Authenticae luſtinianeae
oder Pridericianaé ſeyn, ſo, daſs zuerſt das abge-
Lurzte Wort: Auth. ſ. Autſientic., geſetæt wird, dar-
auf clie Ankangsworte der Authentica folgen, und
hiernächſt der Titel des Codex, worin ſich die
Authentica befincet, angefuhrt wird; 2. B.:

Auth. Ad haeec C. de uſur. (oder C. IV, 22.)
4.. Die Wovellen des Juſtinian allegirt man im

Ganzen dureh den Buchſtaben V ocder durch
das abgekurzte Vov., uncd wenn man einzelne
Novellen citiren will, ſo wird die Zahl uncd
aueh das Kapitel hinzu gefügt, 2. B.:
N. i13, C. Z, oder Nos. i13, Cap. 3.

Auf ehen dieſe Art citirt man auch die Novellen
des Kaiſers Leo, auſser daſs man hier zum Unter-
ſchiede das abgekurzte Leon. hinzu ſetæt, 2. B.:

Nouo. Leon. 8, etè.

«c  ôê
y. O.IV. Die Baſilica, (Ahth. III, ſ. ibo.) wercen

dureh das abgekürzte Baſ. oder Bæcil. im Allgemei-
nen citirt. Einzelne Geſetze werden ſo allegirt,

clals
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daſs ohne allen weitern Zuſatz bloſs Buch unch Titel,
und cdas Geletz ſelbſt lediglich mit Zahlen angege-
ben wirch; z. B:.

Baſ. (Lib.) VII, (rit.) A4, Ia) 2.

g. 6.
V. Einzelne alt- Deutſeohe Geſetze, Geſetaſamm-

lungen unch Geſetzhucher werden durch die Anfangs-
huehſtaben eitirt, und wenn man Rapitel, Titel
ocler Paragraphen aus ihnen anfihren will, ſo fügt
man cieſe mit clen Zahlen hinzu; 2z. B.:

L. S. oder L. Sal., (Lex Salica.)
LI. hipuarior. (Leges Ripnariornm.)
S. L. R., (Sachſiſehes Landrecht;) I. P. S.. ò

provinc. Sexonicum.)
S. L. R., (Schwäbilehes Landrecht;) I. P. A..

(lus provinciale Aalemannicum.)
Auf eben dieſe Art werden anch einzelne für ſich
beſtehende Reichageſetze, Reiohs  Fundamental,
Geſetrze uncl Verträge citirt, z. R.e

G. B.. (Goldene Bulle;) A.  (Aurea Bulla.)
P. G. Oo., (Peinliche Gerichtsordnung Carls V.;)

C. C. C. Conftitutio Carolina criminalis)
C. G. O. (Kammergeriehteordnung;) o. C., (Or-

dinatio cameralis.)
C. d. C. G. O., Concept der Kammergeriehtsord-

nung;) C. o. C.. (Concept. Ordinat. came-
ral.)R. H O.. (Reiehshofrathsordnung:) O. I. A., (Or-

dinat. iud. aulici.)L. F., (Landſriede;) P. prof. oder P. E. (Pax pro-
fana.)

R. F.. (Religionsfriede,) P. R., (Pax religioſa.)
V. F., (Weltphaliſcher Friede;) P. (Pax

Welrphal.,) J. P. o./ (Inſtrum. pac. Osna-
brug.;) J. P. M., (Inſtr. pae. Monalterienſe.)

u. ſ.f. Bey einem ältern Reichsgeſetze, das mehr-
mahle erneuert worden, wird aueh immer die Jahr-
zahl hinzu gelezt, z. B.:

L. B. vom J. 1621.
uncl



und wenn daſſelbe ſehlechthin citirt wird, iſt immer
das letztere Reichsgeſetz dieſes Nahmens oder das
jünglfte clarunter zu verſtehen.

Wenn Reichsahſchiede, Reiehsſchlüſſe u. ſ. f.
citirt werden, wird immer das Jahr hinzu geletoet,
2z. B.: J

R. A. vom J. i15oo, oder R. I. (Receſſ. imper. de
anno 15oo.

R. S. vom J. oder C. J., (Concluſ. imper.,)
de annon.

R. D. A., Reichs- Deputations-Ablehied,) vom
J..  oder R. D., (Recelſ. deputat.,) de
annon.

u. ĩ. Der neueſte Reichsabſchiecl, (Abth. VI,
1. 146,) wircl ohne Beyſetzung der Jahrzahl ge—
wöhnlich citirt, 2. B.:

J. R. a., (Jünglter Reiehsabſehied;) N. R. A.
(Neuelter Reichsabſchied;) R. J. N., (Ke-
ceſſus imper. noviſſimus.)

J. 7.VI. Schwieriger ilt die Methode, welehe hev
Allegirung einzelner Theile des Corporis iur. ca-
nonici beobachtet wird..

Was den erſten Beſtandtheil deſſelben, näm-
Jlich das Deeretum Gratiani, (Ahth. VI, ſ. 70o,)
hetrifft, ſo wird ſolehes naoh ſeinen verſchiedenen
Beſtancdtheilen auch verſchieden citirt.

1. Wenn man den erſten Tneil cles Decer. Grat.
citiren will, ſo ſetzt man zuerſt den Bnehſta-
benc, (Canon,) und die Zahl deſſelben, und
hierauf den Buehſtaben D. (Diſtinctio,) nebſt
deren Zahl;, 2. B.:

c. 2, D. 6G2.

2. Soll der 2weyte Theil des Deor. Grat. citirt
werden, ſo wircd zuerſt das Zeichen des Ca-

nons, e, uncd deſſen Zahl, darauft das Zeichen

dier



der Cauſa, C, und deſſen Zahl, und endlieh
clas Zeiohen der Quaeſtio, C oder q. und deſſen

TZahl geſetæzt; 2. B.:

C. 75 15 Q. 1.
ĩZ. Der „xractat: de Poenitentia, uncl der dritte

nneil des Decreti Gratiani werden ebhen ſo
wie der erſte Theil deſſelben allegirt, auſser
daſs man hier die Worte: de Poenitentia uncd
de Conſecratione, hinzu fügt; 2. B.:
c. 8, D. tde poenitent.
c. 52, D. 2 de conſecrat.

VWas den zweyten Beſtandtheil des Corp. iur.
can. betriſft, nämlich cdie päpſtlichen Decretai-
Sammlungen, ſo werclen

rr1. Die Decretalen des Papſtes Gregorius Ia. dureh
Vden Buchſtabena, (extra, weil ſie nümlich De—

cretales extra Decretum. Gratiani ſind,) citirt,
und zwar ſo, daſs zuerft das Kapitel dureh den
Buchſtaben c und déſſen Zahl, hierauf der

V J 1 2* J 1 J ülBuchſltabe m, unch —dann cie ſiubrix des 1-
tels geſetzt wird; 2. B.:
C. 3 X. de elect. et elect. poteſtate.

2. Die Deeretalen Bontfacius VIII. citirt man
durch die Zahl 6 ocler VI, und zwar ſo, dals
man zuerſt das Kapitel und deſſen Zanl ſetzt,

cdarauf die Rubrik des Titels, uncdl zuletzt das
Zeichen dieler Sammilung, 6, oder VI, oder in
Gto, weil dieſe Deeretalen das ſechste Bueh der
Decretal-Sammlung ſind, 2. B.:

C. 1 de teſtament. in Gto.
3. Die Clementinen, oder das. ſiebente Buch der

„Deecretalen, eitirt man ſo, dals man æine ein-
zelne Conſtitution ces Papſtes Clemens, welche
in dieler Sammlung vorkommt, dureh das ab-
gekuræte Clem., (Clementina,) andeutet, dar-

auk
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auf die Zahl, folgen läſst, und 2zuletzt die Ru-
brik des Titels ſetzt; z. B.:

oOlem. 2 de iure patronat.
4. Die Eætravagantes werden im Ganzen durch

cdie Ahkurzungen: Extravag. Io. und comm.,
citirt, (d. ĩ.: Extravagantes Ioannis XXII. unc
Extravagantes communes.) Wenn man ein—
zelne Conſtitutionen aus cdieſen Sammlungen
anführen will, ſo ſetzt man das Zeichen c uncl
den Titel, woher ſie genommen ſinc; 2. B.:

ſ J
C. 22 Extravag. lo.»de electione.

C L cCorrun.

J J

68.8.VII. Die Conſuetudines feudales ocler das Lon-
gobaradiſehe Lehnrecht citirt man ſo: Zuerſt wircl

dlie Zahl des anzufuhrenden Buchs geſetzt, darauf cdie
Sammlunsg ſelblt dureh den Bnchltaben F oder das
abgekürzte Feud. angezeigt, und hiernäehkſt Titel
uncd Paragraph angegeben; 2. B.:

1 F. 13, J. 4.

g. 9.
VIII. Bey Allegirung der Sehliuſſe der Kirehen-

verſammlungen und anderer Luellen des geiſtlioſen
Reclits iſt nichts Belonderes zu bemerken. sSie
werclen- bloſls in Abkuürzungen angefuhrt, 2. B.
Conc. Conſtant., (Concilium Conſtantinopolita-
num;) und wenn an einem Orte mehrere Kirchen-
verſammlungen gehalten worden ſind, wird durch
qie Zahlen J. II n. ſ. f. bezeichnet, von welcher
Kirchenverlammlung cdie Recde iſt. Ilat eine Kir-
ohenverſammlung mehrere Seſſionen gehabt, wo in
jeder Seſſion verſchiedene Canones zu Stande ge-

NKommen lind, 2. das Tridentiniſene Coneilium,
(Abth.
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(Ahth. VI, 170,) ſo citirt man die Seſſon noch
beſonders, 2. B.:

Conc. Trident., Seſſ. 24, C. A.

Linzelne päpftliche Bullen werclen theils mit Hin-
zufusung ces Jahres, in welchem ſie erſchienen ſind,
theils nach clen Anſangsworten, und theils end-
lich nach ihrem Beynahmen eitirt, z. B. die Bulle
In coena Domini. Die Conecluſa Corn. Cathol.
et Evangel. endlich citirt man durch Hinzufügung
cles Jahres, in welehem das Concluſum gemacht
worden iſlt.

g. 10.
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daſs, wenn

diie Juriſten ein Geſetz aus dem Corp. iur. Rom. und
can. anführen, das entweder das einzige in ei—

J
nern Titel ocler das letate Geſetæ des Titels iſt, ſie

im erſtern Falle I. un., unc im. letetern L. ſin. zu ci-
tiren pflegen, z. B.:

L. un. C. etiam per procurat.
L. fin. C. (ltatt L. C.,) quib. eæ cauſ. maior.
ferner, wenn bey cden Geletzen des Corp. iur.

Rom. noch auf die Gloſſe befonclers Ruckſicht ge-
nommen werden ſoll, hinzu gefugt wird: iunet. gl.
ad h. l Und wenn encllich etwàs indirecte

ja aus einem Geſetre hewieſen werden ſoll, ſo wircl
j

vor dem Geſetze das abgekurzte Arg. (Argumento
Legis,) geſetæt, 2. B.:

JArg. L. 3 C. ete.
J



REGISTER.
Diejenige Zahl, die vor dem Comma ſteht, æeitt die Ab-

theilung. und die auf dieſe folgende. oder, wenn es meh-
rere ſind., die übrigen. zeigen die Paragraphen der jedes
Mabl genannten Abtheilung an.

A.
Abgaben der Römer 2, So.

3, 115
Ahgaben bey den Deut.

lehen 6, 15Ablaſs 3, 121Abſindung nachgeborner

Kinder 6e 36Abolitionen 3. 92
Ablonderung bey den
Deutlehen b, 36

Actium, Schlaeht hey
2, 3

Acetiones, mehrere Arten
der Rämer. 21 124

Aetionas legis 2, 42. 134
utiles 2. 134praeleriptis verbis 2,

181
Actio rei

teſtamentaria quod iul.

lu ete. 25 117de peceulio 2. 92
extraordinaria ex oau-

ſu interdieti 3, 142
Actus legitimi 2, 42. 134
Aeccenſi e, 73Acoelſio 2 113Accepiilatio 2, 117
Aechtserklärung 6, 41
Aceurſius 6, 76. 79

Adel, neuer Römiſcher
3, 114

Adel, niederer Deutſcher
S 11

hoher 6. 9Adoptio der Römer 2, 93.
3. 128

per teſtamentum 25
93plena et minus plena

J 126Adoption der Deutſohen

5. 26. 6, 27
Aditio hereditatis 2. 117
Adquiſitio per arrogatio-

nem 21 156Adrocatus ſilci 3. 29
Ad voeaten  Reehte in Rem

3. 77. 142
Adſignatio libertorum 3.

52. ga
Adulterium bey den Rö-

mern 3, 67. 88.Adnotatio des Angeklag-
ten Ze Bo

Additiones Sapientum

We et S. 5. 56Aemilianus 3. 7
Aediles 21 149- Z 19.

109
curules 21 58
plebis 25 11Aediles cereales 2, 149

Aes uxorium 21 41
Aes ot libra 2. 114
(a) Aera-
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2

2

Aerarium militare, rei Arcadius 3. 164
publicae 9 As 2. 110Aerion 3. 115 Alceten 3, 42. 122

Aehte 3. 122 Athanaſius  3. 164Africanus, Sext. Caecil. 3, Aterius, A. 2.7
100 Attaliata, Mich. Ein-

Agnati, Agnations- leit. 15. 3, 164
Recht 1, 50o. 2. 25. 13 Attachement,. perlſänli-

Aleiatus, Andreas 6, 7J6 Ches, der Unfreyen 4. 13

Alarich s. 7 Augurn 1, 27Allode 5, 41, Auſpicien der Römer 2,Alterthümer, juriſtiſehe 130. 15 29
Einleit. 3 der Deutſehen 4. 13

Ancus Marcius 1, 7. 656 Aufltand, Strafe deſſelben

Antaſtatus 25 114 2. 36Am hbitus 2, 130 Aurelius, Marc. Antonin.
Antonius, Marcus 2. 140. 3,7143 Auctoritas Prudentum 2,Anklage Prozels der Ro- æ.1öαx. 181. 3,. qs.

mer e, 31. 155. 3, 8o S5H. 64. 6. 62
Anthemius 3. aou Aufhehung der Verbind-
Anatolius 3. 16c4 liehkeiten 2. 117
Antonius, C. 2. 1453 Aufwancdeern 25 130
Angeliſus s. 62 Auſwand bey Gaſtereven
Antoninus Piub 3.7 2, 131Anmnualus pronuhns 6, Z1 Auflaſſung, gericktliche
Anaſtalius J. et II. 3, 104 6, 38Appellation der Römer i, Aureſianus 3.7

56. 2. 31. 127. 130. Auditorium Principis 3, 16
3. B1. 9o. 1q Außguſtus Z, 10Apuleius, Sext. 2, i43 Aucdientia epiſcopalis i 3.

4 Apparitores der Magiſtra- 1197

ten 2. 73 Auguſtinus, Antonius 6.Aquae et ignis interdietio 1802, 118 Autlientica, luſtinianeae
Aquilius Gallus 2,. 161 6. GorAquilins, C. 2, 184 Fridericianae 6. Gu—
Aquila, Iuſius J. 164 Avitus, Flav. Maecil. 3. 104
Arrogation hey den Rö Aro 6. 76mern 2, 93. J, 8. 92. B.

28 Birden A, 12Ballottiren 2. 130
Balhus, Marce. Aeil., 2, 47
Baſilius Maoedo 3. 160

Baſi

I 2

J
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Balilius, Conſul 3, 107
Dalſamon, Theodor 3, 164

Balhinus 3,7Brachylogus legum 3. 164
Barbula II.. Quint. Aemil.

12. 47
Bartholomaeug, Brixienſis

6.77
Eardanes, Philipp. 3. 104
Begrabniſs ſchwangerer
Perſonen 1. Gi

der vom Blitze Erſchla-

genen 1, 61der im Treffen Gehlie-

benen 2, 131in der Stadt 2. 131
Belſitzer im böſen Glauben

2. 36
Reute, (Praeda) 2, Bo
Beneficium abstinendi 2,

1h4
diviſionis 3, 66. ꝗ2. 137
inventarii 3., 136
ardinis S, 137cedendarum acionum

J 5, a35
Benefielit, de, retus Aun
etor 6’, S7Beſteohung der Richter 3.

88. 2, 168
Beerbung der Ehegatten

unter einander 3, 88
Betrügereyen in eaulſis in-

gtenuitatis 3, 9o
Bettſprung 6, Z1Bernardus Parmenlis é, 77
Biſehöfe 6. 17. 20. 3,

112. ars. 4i
Filderdienſt 5, 22
Bisthümer 6, 18Blaſtæres, Matth. Einlei-

tung 15
Blasphemĩe und Retzerey

3, 138

3

Bonorum pollelſio 2. bg9.
1 24. J, 61

Bonorum pofſſeſſio ſecun-
dum tahulas 2, 104

ex telſtamento militis
2, 105

conitra tahulas 2. 106
ah inteſtato 3, 135
ex edicto unde vir et

uxor 2 5 135
Bona ereptitia 3, 88
Boniſacius 5, 17
Bonifacius VII. 6. 66

2Brautſchatz 5 15qBrutus, J.. Iun, 2.27
Breviarium legum Roma-

narum s. 57Breviatio Canonnm 6G., 6b9
Bubuleus III., C. Iun. 2,

Bürgerrecht, Römiſches
1, 36. 2, 16. 87. 140.
154. 3. 44. 45. qæ2. 124

Bargerrecht, Deutſches
A. 15. S, 24. 6, 23. 109

Burgerreeht der Freyge-
laſſenen 166

Bürglſehaft, (Fideiuſſio) 2,
116. 137Bürgſlehaft der Weiher

's8, 66. 92. 137
Burggraſen G 11
Burgmaunſchaſten 6., 33
Bullen, (Bullae. papales)

Einl. 14. 6, 69. 177
Bulle, die goldene 6. 142
Eulgarus 6, 76Bulgarianer 6. 76
Camillase M. Fur. 2, 41
Caput tralatitium 2, 71
Carho III., Cn Pap. 2, 144
Cautio in iudicio liſti et

iudicatum ſolri 2, 123

(a) 2 Catus,



[Ú

Catus, P. Ael. Paet. 2, 47
Catus, Sext. Ael. 2, 144
Cato, Marc. Porc. u. Luc.

Porc. 2, 47Cavere, das, der Rechis-
gelehrten 2. 158Caepio, Cn. Cerv. 2, 47

Caſcellius, A. 2, 184
Caligula 3,7Caducum 3, 88Caracalla, Antonin. 3, 7
Calſins, Prätor 3. 93

Dio Einleit. 3Capito, Cai. Ateius Ein-
leit. 100

Caĩus 3, 156. 100
Carus 3. 7Cauſa publica et privata

3. 82
Cauſae iuris ordinarii et

extraordinarii 3. 82
Caulae di vorriorum 3. 131
Calvinus II, Cn. Domit.

2, 143
Calliſtratus 2, 100
Capitolinus, lul., Einleit.

9; u. Cn. Manl. 2, 47Cantores 2, 121
Carinus 3.7Chariſius, Aurel. Arcad.

3. 164
Catecheten ZBZ., 121
Cälar 2. 143. 4,. 17Carl dér Groſse S., 4.7
Caeceus. App. Claud. 2, 47
Campus AMartius, Cam-

pus Madius 2. 13
Caudex, App. Claud. 2,

47
Canonicats- Leben S, 18.

6. 19. 103
Canotani S, Sa
Capitularia regum Fran-

corum 6., bi. 52. G, 6o

Canones 5, 67
Canoniſten 6., 182
Carl der Kahle 6. 1
Carpzor 6, 1456Cethegns, M. Corn.,

Cn. Corn. u. P. Corn.
2. 47

Ceſſio in iure 2,, 113
Celeres  1512Centurien 12, 14
Cenſorinus, L. Marc.

2, 47
Cenſoren 2, 12. 57. 130.

149. 3., 18
Centumrirn 2, 121. 130.

3, 76
Celſfus, P. Iuventius 3, 100
Cenſur, kirchliche 3, 119
Centenarii S) 46
Centgrafen 6. 43Chlorus, Conſtant. 3, 7
Chlodowig 5. 4.7
Chlotar u. Childerick 5, 56
Churfuùrſten 6, 8
Citir.Geletz 3, 151. 148
Civiliſten 6, 182Cicero, AI. T. Fimleit, 9.

25 143
Clarigatum 15 10
Clemens, Terentius 3, 100
Clariſſimi 3, 113
Claudius 3.7Clementinen, (Clementi-

nae) 6. 67Compilatoren der Rechte
Einleit. 16

Comitia 1, 19. 47. 2, 63.
11Comites der Römei 3. 16

Comites Conſiltoriani
3. 108

domeſticorum 3, 110
ſacrivum largitionum

3. 111
Co-



Comites rei privatae 3,
111

Comites bey den Deut-

Iahen 4, tCollegium Pontibeum- 1.
24. 2, 83

Sodalium Augultalium
J. 48Confarreation  a5,. as

Contraete der Römer2,
Gi. 66Contraetus conſenſualis

3. 137
literalis Z. 135emphyteuticariue:. 3.

148. 137
reales, verbales æto.

23; 2116
Confuln 2, 5. 7. Ao. A⁊

udar. 143. 3. 14. 107
Conſul ſuſfeetus 2, 6. 3.

14
Con ſules honorarii 3., 14
Conlſuln aus den hlebejern

2r. 37Contalaren 3.. as. 412.
Coümtion
Conlſtitutiones Principum
ue 3, qu. 47. aaCaontltirutio iudicii 4. .29.

123
Conſtitutionen der Frun-
kilehen Känige s, ba f.

der Deutſlehen Kaiſor
6Gr, gConrade det Saliers

6 56Conſtitutio de ordinanda
ſede Romann. G6bs, 65

deos terris et eleetione
Pontifieis Ramani S, 65

de expeditibne Roma-

Aa kb. 53Conſtantinus 357

5

Conſtantinus U. 3, 104
Conſtantinus III., IV. VI.
u. XIV. 3. 104Colonien der Römer 2,

AbColoniae militares 2, 142

Coactores 2, 73
Collatio eimancipatorum

3, 62. 2, 106
ſuorum 3. 62legis Moſaicae et Ro-
manae 3. 164Columelſla Einleit. 9

Codicille der Römer 3,
S9.. 25 107

Coruncanius 2. 47
Commodus 3. 7
Compen ſatio 2. 117
Compromiſſum2, ia2. 172
Conſtantinus Porphyro-

gennetus. 3. 160Comperendinatio 2, 123
Concubinat 2, 15q. 30
S5Ss. 131. 148. 4, 56. 6.

J 118Canſilia ſloemeſtria 3, 16
Conſtans l. u. II. 3. 104
Conſtantius 3, 10
Conſiſtorium Principis

3. 16. 106
Confirmatio tutorum 3,

bo
Condemnatio ad beſtias

3, 73Cognitiones extraordina-

riae 3. 82Colluſio in cauſit ingenui-
tatis 3, 9un

Correctores in den bro—
vrinzen 3, 112Corréetores Romani 6.,

172Commilſſionen in Rechts-
ſachen 3, 141

Co·
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Codex Gregorianus 3, 14q
Hermosgenianus 3, 1409
7Theodoſianus 3, 149
luſtinianeus (vetus)

3, 150
repetitae praelectionis

6, Go. Z3, 158
Dionyſianus s5s, 69
Goerlicenſis 6, 148. 6,

54
Canonum 5, 69
Sileſiacus 6, 54Conſultatio veteris iure-
conluſti 3. 164Concordia Canonum 6sh,

69
Concordiae discordanti-

um Canonum 6. 70
Concordaten, Aſchaffen-

burger 6. 163Coſtnitzer Friede 6., 63
Corpus iuris Romauni et

canoniei 6G. 72Catholieorum et Evan-
stelicorum b., 16b9. 99

iuris canoniei von Gre-

gor 6. 172Condominal. Principien 6,
121

Concluſa Corporis Cathol.
u. Evangel. 6. 177

Crimen perdueſlionis 1. 64
ambitus 3, 7ö. 2, 118.

39. 168
plagiüi 2. 156
falſi 225 11b. 1686. 3.

70termini moti 2, 118
repetundarum 2, 168
ſacrilegii u. peculatus

3, 70
Crimiĩnal. Geriohte, Römi-

lehen 2, 175. 3. 7.
So. go. Jg.

Oriminal: Ferichte, Deut-
leho a 29. 6, 40. 47125

Crimival: Prozeſs b6. 137
in der Carolina b. 146

Cretio hereditatis 3. 136.

25 110Ctiminaliſten 6. ib2
Draſſus, P. Licin. u. L.

Iiein.  24Craſfus, M. Liecin. 2, 143
Oreoſconius s. b69
Curien der Römer 1, 10
Turibnes 1, ZuTurio maximus  12, 11
Curie  die Roinitelk s6.

101
Curatel 2, 36. 108. 3.

Go. qæ2. 133. 6, 120
Curatela legitima 2, 24
Curatoren 2, i30Curſus, der juriſtiſehe

3. 165Cuiaeiuiui, fae. 6, a8b
Curatores urbis 3., 26
Curatores operum puhli-

corum  3, 259Cyrillus Z, abu
Ditio aetionis 2, 29
Danrnuiii iniuria datutn

;ê;Dagobert GBirht
Denlemadhler Einleit. 11
Decem viri 2. 4. 3. 76
Decemviri ſacris faciun-

dii 6 22litibus iudicandis,

Delieta publiea et privata
3. 67. 72. 2 23. 3.

139Deteſtatio facrorum 2,
11i. 36Decuriones 2. 77

De-
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DPeutlehland, das alte

Decumae otdler vectigal
25 8o

Decumani 2, 81
Deiectio 2, 117Denunciatio teſtimonii

2, 123
Deereta Pontificum et Au-

gurum
2, 136

Decrete, Baſeler 6, 170
Decretum de reformatio-

ne matrimonii b, 170
Decretum Gratiani b, 7of.
Decretalen der Papſte

b. 96. 5, 66. 6, 66
Deceretiſten 6. 78
Defenſores in Criminal-

Sachen 2. 175
Heeurien der Rienter B.

759
Delatio ſui ipſius 3. 92
Denunciario litii- 3. 92
Decendium appellationis

3. 144
Deeiſionen, So, des Julſti
E nian Iul Z. 155Deeius  B. 7Decula, Mare. Tulnl. 2.

.14 14
q42

ein helonderer Staat
6. 2. 8

Diotatoren 3, a3. 2, 140.
12HDiffarreation 2, 24

Dii maiorum ue minorum
gentinm 2, 82Dies faſti, —nelalſti. in-

tereiſi i2; baDies cretionii 2, 110
Dienſtbarkeiten 2, 165. 115
Disputatio kori 2 129.
1ds. ibi. Z, gs. S8, baſ.

I—

7

Diöces 3, 118Diaconi, Subdiaconi
3, 121

Digeſta ſen Pandectae
3. 151

Dienſtbarkeiten, (Servitu-
tes) ſs, 4o. 6, 12.

Didumenian 3. 7
Dietrieh von Cäln 6., 144

Digonvſius exiguus S, 6q
Diony ſius v. Halicarnaſs

Einleit. 9
Diocletian 3.7Domus der Römer 2, 13

Dos. die Römiſehe 2, 100
Dos Germanica b, 31. 117.

44 21
Donmatio hey den Rämern

2 113. 3. 64. 137
Donationes inter virum et

uxorenn 25 102propter nuptias b6, 117
Dominium, verum et qua-

ſi 2, 112quiritqrium et bonita-
rium. 3. 137Dominii litis ſetio 2, 173.

184
Dolahella, Cn. Corn. 4

143

Domitian 3.7Domainen, (kisscus, villa)
5, 15. 6. gb

Domocan pĩtel 6, 102
Dorotheus  3., 166
Duumviri 1, Zo. 56. 2,

77
3 165

47
Dupondii
Duillius, C. 2Durarantes, Guil. 6

Drilſlinge 1Drufus, C. Lir. Man.

Druiden
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E.
Eceard von Repgow b. 57
Ediete der Röm. Magiſtra-

ten 2. Ar. 6b. ö68. 70
Edictum ordinarium, (Lex

annua) 2, 71Edictum novum 2. 71
tralatitium 25 71
quod vi et metus caula

3. 93perpetuum 3. 147. 94
aedilicium perperuum

3. daEdieta provineialia 2, 236

3. q4. 2, 75
Edicta Magiſtratuum 2

129. 133. 180.
3. 95Ediete vregen der Inteſtat-

Succeſſion 2, 109Ediet von Mailand 3, 118
Ediete, 15, des Juſtinian

3. 159Edioten· Sammlung 3. 93

Ediete von Augult 3. 92
von Antoninus Pius 3,

92
von Marc Aurel 3, 92
ron Clauclius 3. q2
von Commodus 3i 92
von Caracalla 3, 92
von Domitian-. J. 9a

Edietum Divi Hadriani 3.
J u9uEdiete des Lueius Siſennn

des Nero 3. 92
des Nervan“ Z, 92

 deos Prutori Octavius 2,
180des Titus B. 92

des Trajan  eh, 92
des Septimius Severus

ue. J 92

Ediete des Voſpaſian 3. 92
Edietum Theodorici 5, 51
Editio u. poſtulatio actionis

3. 142
Edicetales 3, 165
Edle, Leudes, Leodes etc.)

5. 9Editio Decreti Romani G.

162

Effnlio 2. 117Ehe der Römer 1, 45. bo.
2, 21. 23. 100. 101. 169.

3. 54. 88. 9go. 131
Ehen unter Geſchwilſter-

kindern 3, go. 148
Ehen der Deutſchen A 21.

6, Z1. 117 f.
Ehe per ulum 2.. 22
Ehe durch prielterliche

Einſegnung 5, B2
per ſolidum et dena-

rium 6. 33morganatiſehé, iMatri-
monium morganatieum)

s, 5. 6. 32. a 18
Eheverlöbniſſe der Röm.

2. 16der Deutſehen/ 4, 22

Ehehruen Jh 8Sß. 186
Ehelehèidung bey den R-

mern 15 bo. 25 36. 102.
3. 131bey den Deutſehen 6.,

32. 118Eigenthum hey den Ro-
tt

mern  1 43. 2, 36. 16.
3. a37Eigenthum bey den alten

Germaniern 4 :æ5. 6,
Ka. 6. 38. 123Eigenthuma. ſ. dominium.

Eid der Rqmer 20 36
hey Prozellen 3.2142

Kidechelfer 6. aß
Ekin-



Xinheit der Perſon 2, 92
zwiſchen Vater und
Sohn 6. 256Einriehtungen, gottes-

dienſtliche 3. 117
Einkunfte der Deutſehen

König 5. i6der Deutſehen Kaiſer
6 96

der Landesherren 6, 9*
Einlager. Obſtagium) 6, 368

Ele vation J 44. 6

8

Erpreſſungen. (Peculatus)
2. 118. 130

Ervrerbarten ex iure gen-
tium u. civili
Erzkapellan
Erzkanzler 5,
Erzämter
Erz iehungsrecht
Euſebins
Eudoxius, Heros
Euſiathius

3J., 137
G. i4
14. 6.

10

6, 10
6. 25

Einleit. 10
3. 164
D45 164

Elaga halus
Emancipatio

128.
Eniancipatio per r
Primeip.

5.7
25 115. 3.

2, 9iq
eſeript.
3. 148

Enterbung,. cexheredatio)
3. 161.des Klii militis J— 132

3. g

Excuſationes a tutela 2, 108

Expromilſſio 2. 117
Exorciſten 3. 121
Excerpten- Bueh 3, 151f.
Executions-Rezelſe 6, 168
Extravagantes 6. 66

S

F.

Enterhungsurſachen 3, 68. Farnerius 5. 61
132

Entſcheidungsziel (Annus
et dies, docretorius) G.

5 terttet 167Episoopal· Syſtem  E. i6a
Epiſtola Divi Hadriani 3,

Familien- Fideicommiſs
6, 119

Falſcees cum ſecuribus 1.
16

Familia der Rämer i, 22.
25 13

92
Erbenseinſetzung 2.-1 07

Far, panis farreus
Fabius, Quintus 1 45

2. 46
Erbe, der pratoriſehe o.

110
Erbfolga ar as. üb. h.

290Erbfolge bey den Deut.

ſehen 4“ 23Erbleihe 6. 39. 124
Erbreent zwiſchen Mutter

und Kindern 3. 61. go
Erhlehalt. Reltitution der

ſelben Z., goAcceſſionen derſ. 3, 9o
Erhblſohaltserverhung 25

.r 164. J. 62Erbvertrage b li9

Familien verbindungen 2.

Familiae mancipatio 2.

Falti calendares
Fecialen

F ſt' eae

79

1044.

21 84
15 31
3eriaerun1Feyer des Sonntags 3, 148

Fehlimgerichte 6.
EFeltus. Sext. Pomp. Einl.

9

Feyerliehkeiten an Hoeh-
zeittagen

Fiseus
Fideicommilſe

s, 33
J. 9

3, 59
Fi.

5

Jn

a
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Fideicommilſſe, ſtiſ-
ſehvweigende 3. 9o

Fideicommiſſa civitati re-

licta J. 90ſervo reliota Z. 9o
Fideicommiſſariae lihber-

tates 3. qoFideicommiſſar. Erhe, Sh
Fiduciar- Erbe 3, 59
Fideles 4. 6Flamen Dialis. Martia-

lſis, Quirinalis 1, Z2
Flavius, Cn. 2, 134
Flaceus. M. Fulvius u. l..

Valer. 20 47PFlorentinus Z. 100
Flaminius, T. Quint. 2, 47

Florianus 3.7Fleiſchesverhrechen 3.,
138

Flotten. Rämiſche 3, 8
Formular-Jurisprudenz“

3, 1a2. 14ß. 2. 134
Formula doli mali 2, 1653
Folter der Sclaven 3, qo.

1453

Folter bey den Deutſchen
5.. aß

Rorm ſchriftlieher Tefta-
mente 3. 9hPormulaenallemannicae.
Longobardicae ete. 5, 73

Mareulphi 5. 73Forſtgeriehte b; 1g
Frarres ambarvales 1, 31
Frevſta dte »a, Go
Fremde. (Hoſtes,) Rechte

derſ. in Rom 2, 36
Priedensriehter, (pacis

Conſervatores) 2, 128“
Freygelaſſene in Rom 3,

129
Ereye bey den Deutſeben

457

Frylaz 4. 19Friekius 4, 12
Franken 5. Z his 6
Freylaſſung bey den Deut-

ſehen Z 5, ZoFreybrief 6. 28Fundus dotalis nalicus 3.
s66

G.
Gallicanus, Vulcatius

Einleit. 9

Galhba 3,7Gallus, Aelius. 3, 7. 100
Gallienus 3. 7Galerius 3. 7Ganerhſehaften 6, 33. ri9
Gegenvermächtniſs, (Do-
hatio ante nuptias) 3, 131

Gellius, AuJus Kinleit. 9
Geganius, Macerin. 257
Gemara 5. 70Nens, Guranilbe 25. 18
Geriehtsbarkeit, hausli-

che, der Römer 1, 39
Gerichtsweſen 'n, 53. 2,

28. 170. d, 71.88. 140.
2. 120

Geriehtsverfæfſungeder
Deutſohem iq ab. S.,

ort Ad 47. b. 42. 129
Geriehtsbarkeit uber die

Kinder 6, 25Geriekisbarkeit der Rö-
mer 3, a40 geiſtliche 3. u4öGeriehtsbarkeir.h. d. Deut-

lohen q4, 28 f. Bi a46.
6, 43. 130. 3. 1159

Geriohtshraueh, (Ulus fo-
ri.) er Kömeor 25 1 35
der Deuiſthen 6, i61

Gerichteorduung Carls V.
h, 1456

Ge-



Gerichte, Römiſehe 2, 130
landesherrliche S—

1357f.
Gerade 5., 38. 6, 121. 35
Germaniſcher Adel
Geſechafte, rechtliche, in

Kom 1; 43. 2. 20. qq.
158., 3. 53: i30

Geſehaſte, reehtliehe. b. d.
Denutſfehen S 31. h.

Zo. 116
Geſetze 5. 51. 2. 36.

Einleit.a13
Geſetze des Romulus“

bo
des Numa Pompilius

brdes Tulitis Hoſtitius t.

64des Aneus Martbius
1, 65

Tarquinius brifeus
1, 66

Servius Tunius' t, 66
 Tarquinius Superhus

 66welt· Gothĩtohe 5. S2
Geſera, das Saliſehe 5, 52
Eeſetze der Sachſen: G.

u9: 5, 57
der Anglier und Wari-
ner  668es7 der Angelſaehſen B. 57

—der Burgunder 5., 68
 Aer Loiigobarden ß, sq
Geletzſammlungen J., 249.

Einl. 13
Geſetzgebung geiſrliehe

3. 119Geletzbucher; förniliehe

Z. 147
Geletzbueh der Ripuarier

5. 52der Allemannen 5, 53

11

Geſetzhuehd. Baiern 5, 55
der Frielen 5., 56

Geſammteigenthum 6, 38
Geſtio pro herede 2, 110
Geſehworne, (ladices)

2, 125.
Geta, Septimius 3.7
Gewalt, die vaterliche,

b. d. Röm. 15 39. b2. 20
9u k 156. 3, 47 ſ.

126 f.
Gewalt, die väterliche, b.
d. Deurſeh. 4. 12 ſ.26. 6, 256. 112
 die herrliche, b. d.

Röm. 1, A1. 2. 19. qs.
157. 3. 5o. ie9

 die herrlieche, b. d.
Deutleh. 4, 18. 5, 27.

6. 28. 112
die männliche, Gnari—

talis) 6, 2. 118Gewalt, die geletagehen-

de 3. 12die kaiſerliehe 3, 106
Gewohnheitsreehte 5. 63
Gevwohnheiten, kirehli.

che 5. 66Gilnhauſen 6. 146GSloſtatoren 6. 162. 72
Einleit. 15

Gloſſiren, das, der Ge-

letze 5. 72Gloſſen, Malhergiſenhe
s, 52

Glabrio, M. Aeil. 2, 47
Glieder des Röm. Staats

2, 78. 150
Elycerius Z3, 104
Gobler Gb. 1.Gottesdienſt, Römiſcher

1 38dor alten Deutſchen
qa 12

Gox.
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Gottesdienſt der Deutſeh.
v; 10b

Gottheiten, fremde, inRom
15 6i

Gottesurtheile 5. 48
Goſias, Martin 6, 76
Golianer b6, 77
Gordiani 3.7Gordianus Nepos 3.7
Grenzen Deutſehlands

6, 82. 5
Grenzen, ihre Bezeich-

nung 13 61Gren/irrungen 2. iZo
Grenz ſoldaten, (Milites li.
mitanei) 3. 8Grenzſteine, ihre, Verfal-

ſehung 3. qoGrenzen des Röm. Reichs
3, 103

Gregorian 3. 149. 164
Gratian Z, 104. 6, 70. 77
Granius bBlacous wbÊ
Gräher der Römer 2, 36
Groſsjahrigkeit 2, 130. 1ob
Güter, biſehöfliche 6, 17
Gütergemeinſchaft 6. 117.

Ar 21. Se 34
Gutachten der Biſehöfe

Gundehald 5.7Gundohadl s, 56
H.

RHabllitatio 3Z., 137
Hadrian 3,7Harmenonpulus, Conſtanti-

nus KEinleĩt. 15. 3, 164
Haruſpices .12 eß
Hausherr, (Pater familias)

KRerolde, (Praecones) 2, 73

Heres extraneus, luus
2, 110

heirathen, verhotene 1.
36. 3. 90Hermogenian 3., Agꝗ. 164

Herculius 3.7Heraclius 3, 104
Heracleonas 3. 104Herzog, Hertoghe,

(Dux) 5. 15. 4, 6Heerhann, Heeresfolges. s
Heerfũhrer, Deutſehe

5, 12
Heere, ſtehende, (Miles

perpetuus) 6. 67Heeortgeweite s. 38. 6.
35. 121Hirtius, A. 25 143

Homines novi 2. 79
Lui et alieni iuris 2, 98

Tlonorius 3, 104
Noſtiliannus 3.7Hofamter 6, 10. 88Hoflager  be 14Homilien;. 5. 2aHusolinus a Porta Raven-

nate b. 79Hunnen 4, 3Hurerey bey den Römern
ZB. 71

Hyginus Einl. 9Hypothek, ſinltehweigen-

de  e 9ogeletzlicns 3, 137
gegen den Miothemann

Z3., 65 uin Gebauden 3, 65
der Vnmũndigen 3. 6

 des Fiseus  3,. vs
der Ehegatten unter

einancder Z. 65
gr. der Soldaten.. 3, 65

lacobus 6. 76Javolenub. priſcus 3. 190

Jungtius Einleit. 10
Igno.



Ignohiſes 2, 79
Inuſtres 3, 113Inſehriftenn Linl. 11
Immilſio in bona rei 2,

123. 124
Interrerx 1, 20. 2, 62.

3, 253
Inteſltat-Erbſolge der Rö-

mer 1. So. 2, 109.
163. 3. 61. 134

Inteſtat Suc ceſſion der
BDeutleh. s, 38 6. 35.

36. 121
Inquiſitoren, (Quaeſitores)

2, 30
Interdiete 2. 72Inquiſitions-Prozeſt 3, 143.

4. Jo
Indebiti ſolutio 2, 117
Infamia iuris 2, arßt
Ineeſt 2, 130Injurien 2, 168Interdictio aquae et ignis

25 168Inſitznien d. Röm. Kuiſers
3. 11Inſeriptio in oerimen 8o

Interceeſlſion der Weibs-
pporſonen 3. 9oInſtitutiones captatoriae

3. 9o
Inſtitutiones, (Lehfhu-

eher) B3e 101luſtiniani 3. 156
Lancellotti 6, 172

Indiction 3. 115Inſtrumenta dotalia 3, 131
Inlſtanzen 3, 140
Ingedömte, (Apparatus

muliebris) b, B1. a27
Inveſtitura allodiorum,

feudorum 6. 39
Iovianus 3. 104
Irene 3, 104

Irnerius oder Werner 6.,
76. 79

Iſidorus Einl. io. 3, 164
Iudicia capitalia 25 30
Iudicia privata 1, 54. 2.

28. 120. 171. 3, 75. 141.
s, 45

Iudicia puhlica 1, 55. 25
Jo. 125. 174. 3, 78 141.

5S. 45
Iudicia centumviralia

3, 76Iudices der Römer 2, e8.
173

Iudices pedanei 2. 121
Iudieum reiectio 2, 175
ludicium reſcindens et
relſociſſorium 25. 124

tutelae 2.4 162
Iudicata centum viralia

2, 135
Juden in Rom 2, 182

in Deutſchland 5, 17.
70Juden, Kammerknechte

S, 24Judenſteuer 6. 15. 97
Julian, (Rechtsgelehrter)

J 93Julianus, Salvius 3. 100
Iulianus 3. 164Iulianus, Didius 3.7

Apaltatan 3, 104
Iulius Nepos 3. 104Jungfernraub der Römer

Jungfrauen, Veltaliſche
15 342

Iuramentum calumniae
tgen. et ſpec. 2, 123. 3,

142
Iura praediorum 2. 36
Iura in rem et in perſo-

nam 2,; 1157
Iura



νÑ
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Iura dedititiorum 3, 51
Latini luniani 3, 61

Iuridici 3, 33Iureconſulti hereiſcundi ſ.
Miſceeniones 3. 99

Juriscliction in Reichs-
Lehnsfachen 6., 46

Juriſten, elegante 3, 180
Ius adcavitalandi 6, 164

adplicationiĩs 2. 89
agnationis et cognatio-

nis J, 134eivile Papirianum 1, 67
civitatis 2, 88Jcognationis 2. 109
cieile, (in engerer Be-

deut.) 2, 134curiae 6, 56. 150deliherandi 2, 164
exu viarum 6. 18
ſeciale 1, 57. 65. 3, 84
imaginum 2. 79
Italicum et provinciale

2. 88. 3, 44
Latii 2. 88naturale, gentinm et
civile 2. 183. 137
liberorum, militum 3.

98

pontificii 14 63Quiritium 2, 87. 3, 68
lacrum 3. q6traditum, 1 68

luſtus Papirius 3. 100
luſtae nuptiae 3, 54
luſtinus Martyr Einl. 10
Jultinus Sen. u. Il. 3, 104
luſtinianus M. u. II. 3, 104

K.
Kalenderweſen der Rö-

mer 1, 34
Kan-ley. Regeln 6, 157. b9
Kammergerichtsordnung!

zu Regensburg be a4

Kammergeriehtsordnung
zu Worms b, 144
vom Janre 1527 6. 144
Zu Speyer 6, 166
zu Angsharg 6b. 1.46

Kammergerichtsordnung
aus allen dieſen zulami-

men 6. 146 k.neue, vom Jahre 1600
6. 147

Kammergüter 6, 15
Kaiſerrecoht, (Ius caeſare-
um) b. 148. 54Kauf ins Haus. (Coëmtio)

4. 21
Kehswei her 1, Gr
Ketereyen 3. 1260
Kinder, legitims 2, 36

nach der Scheidung ge-

borne 3. 90eines Latinus und ei-
ner Römerinn Z3, 90

Kinderloſigkeit, Nach-
theile derſelhen  3, 88

Kirehe, die katholiſehe
6, toq,

die proteſtantiſche 6.
105 f.

Kirehenamter Z, i2t.
Rirchenhuſse 3. 121
Kirchengebaude 3, 121
Kirchenvogt, Klolter-
vogt 6. 17Kirchenyerſammlung 2zu

Aqhen 5, 672u Augsburg b, 65
2zu Chalcedo 3, 128. 162

rere 3, 162. 123Ephe lus 53. 123
Frankſurto. M. 5. 67
drey Lateraniſehe 6, 65

Main s5, 67Nicuaa 3. 123. 162
Klr.



Kirchenverſammlung 2zu

Rheims 5. 67Rom 5 67Paris 5 67Toledo 5. 67Nhionrille 5. 67die Tridentiniſche 6,
170

Klage. die Publicianiſche
u. reſeiſſforilebhe 2. 180

Rlagen in Peutlehl. 6 138
Klago ſuhudiariſche 3 90
Kloſter, Entſtehung der-

ſlelhen J. 122
Rluher 5 4aKänige, Römiſehe 1. 7 ſi
Känigs?ins G.eers
Korn vertheuerung in Rom

3. 88
Kriegsverſaſſung, Deut-

ſohe 6 9Kronengold 3. 115
L.

Laren, (Laresj  2 86
Laudatores in Criminal-

Sachen .2. 175
Landicaeni 3. 77Laheo; Q. Antiſtius 3, 100

Q. Fahlus 2, 47Laevinus, P. Valer. 2. 47
Lampridius, Ael. Einl. 9
Landulſus Einl. 9
Land, Plalzgrafen  b., 11
Landfriede Albrechts 6.

532zu Augsburg b. 146
Friedriehs J. 6, 53
Ludwiss v. Baiern 6, 53
Rudolphs 6. 53Weneceslaus 6. 144 f.

Wilhelms 6, 53
2u Worms 6, 144

Landfriede, ewiger 6. 144
Landfriedensbruceh b6, 40

Landgerichte 6. 44
Landtag zu Upltalbom 6,

49
ILandreelit, Oeltreichi-

ſches und Baleriſches
br 54

Jand und Stadtrecht b6.
148. 54

Landrichter 4. 9
J.aurentius 4. 29
Landesherren, Deutſehe 6G,

8,
Landeshoheit 6, 167. 89
Landtagsverſammlungen

os
Landgerichte 6. 134
Landesgeletze b. 148

Lex agraria 2,. 34
Ateria Tarpeia 2, 34
Aamilia 2. 37Atilia 2, 130Aehutia 2. 130
Atinia 2, 130Aqquuilia 2, 130
Aelia 2, 139Aelia Sentia 3. 88
Atinia 2, 1a30Aemilia 2. 134
Aufidia 2, 130Atilia de repetundis

2, 130
Aemilia u. Antia 2; 178
Aurelia 2. 178Aeilia Calpurnia e, 18

Atia 2, 178Aebutia 2, 178
Canuleia 2, 37Clauclia 2. 130
Cincia 2; 130Carnelia Eaebia 2, 140
Calpurnia 2. 130
Callia 2, 140

Lex
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Lex Coelia 2, izo
Caecilia Didia .2, 130
centuriata 2. 130
Callia Terentilla 2. 178
Cornelia 2. 178
Claudiĩa 2. 178
Cornelia, Puhlicia et

Titia 2 178coommilfſoria 3, 137. 148
Duillia u. Prehonia 2.

37
Duoillia Maenia 2. 130
Didia
Domitia
Fannia
Fuſia

2. 130
2, 130
2. 130
2. 130

PFalcidia teſtamentaria

Fabia
 PFuria

Fulia Caninia
Gennucia
Gabinia

2. 178
2. 178
2. 178
3. 88

2. 136
2. 130

Glieia teſtamentaria 2

nohtilia
lunia
lunia

176
2, 178

2. 34
2. 130

Lex Laetaria 2, 130a
Lutatia 2. 130Lieinia 2., 130
Licinia Mucia 2. 130
Licinia Ilunia 2. 187
Manlia, 2, 130militaris ſaerata 2, 130

Maenia 2, 130
Marcia 2. 130
ietella 2, 130Mamilia 2, 130Memmia 2. 130
Maria 2. 130Menſia 3, 88Oyinia 2, 130Ohpulnia 2. 130
Oppia 2, 130Orchia 2, 130Puhlinia 2e J4
Papiria Iulia 2. 37
Plaetoria 2, 130

lulia de ecĩvitate ete. 2.
130

Iulia et Titia 2, 178
lIulia de adulteriis 3. 88
lulia de riceſima here-
ditatum 3, 88lulia et Papia Poppaea

J. 88
lunia Velleia teſiamen-

tarii g, 88
lulia maieſtatis 3 88

1111114111611

Poetilia
Poetdlia Papiria
Papia
Pupia
Porcia
Papiria
Peducaea
Papia

Quinetia
Remmia
Rhodia

2

3

2.

2. 178
Petronia de ſervis 3, 88

Z. 88
2,. 178
2. 178

Roſcia theatralis 2, 178
resoia

3 5Romana ſ. Theodoſia-.

na
Seatinia
Sempronia

ñ. Sr
21 1Jo
2, 130lulia de annona 3. 686 Servilia iudiciaria 2.

lulia de ceſſione bono
rum 3, 88
lIunia Petronia 3, 88
lunia Norbana J. 68

Scribonia
Senia do patriciis 3,
Titia

130

z

2, 130
Lex



Lex Tullia 2, 178Valeria 2, 130
Vinia 2, 130Voconia 25 130
Varia 2, 130Valeria  130Valeria 2. 178Vatinia 2., 178
Vilſellia 3. 88
Veetibulici 3. 9o

Legiſten b. 7Lex über die Wahl der
Dictatoren 2, 34

Lex de uſura ſemiuncia-

riae 2. 130Lex de ambitu 2, 130
Leges Apuleiae 2, 130
—Aureliae 2, 178

cenſoriae g2, 133
Corneliae 2, 178
Corneliae 2, 178
Clodiae 2, 178
Gabinlae 2, 178
lulia 2, 178luliae 3. 1781luliae de va publica et

J

privata '3, 88 auliae fiduciariae 3, 88
lulia de ambitu, la-

crilegio, peceulatu et
reliduis BZ.. 88Leges Iuliae, theatralis et

ſumtuariae Z. 88Horrtenſiae 2, 130

Liriae 2, 130Punhliiliae, tres 2, 130
Plotiae: Lex iudiciaria,

de vi armatis homi-.
nibus, de civitate 2.

13oPompeiae 2, 178
regiae 1, 69
ſacratae 2, 34
Sextiae Liciniae 2, 37

Legati Caeſaris ſ. Auguſti

17
Leges Semproniae: eine

agraria, viaria,  fru-
mentqaria, militaris fa-
erata, iudiciaria,
de provinciis ordinan:
dis, de falſo iudicio

2, 130
Serviliae: iudiciariau.

repetundarum 2, 130
Valeriae 2, 34Valeriae Horatiae 2,.

t

2

37
drey, uüher das Ballot-

tiren 2, 130Legati des Prätors 2, 75
Legationes liberae 2, 176

pro Conſule 3, 9o. 23
Legatum poenae nomine

3, 132. 68. 92Legata vindicationis,
damnationis ete. 3, 132

Legata, ſideicommiſſa
üngularia 3. 132

Legitimatio per fuble-
quens matrimonium 3,

126. 148. S, 26. 6, 27.
112

Legitimatio per releri-
ptum Prineipis 3,. 128

Leo Philolophus 3, 104.
160Leo IJ., II. III., IV., V.,

3. 10c
Leontius B, 104
Lentulus, Cn. Corn. 2, 47
Lentulus, IL. Corn. 2, i43
Lepidus, Marc. Aemil. 2,

140Leibeigne 5. 27 f.
Leichenbegängnille, Rö-

milſche 2. 36Lehnreeht, Richtſteig. 6.
57

(vb) Lehnr-
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Lehnsweſen s, 4i. 6, 39.
124Lehnsſolge G., 121

Lehnsgeriehtsbarkeit 6.
39. 46. 136

Lehlinrecht, Saächſiſches
6, 57. 88

Schwabiſches'b, 57. 58
Longobardiſches 6.

151 k.
Lehnrechtsbieher 6., 57
Lehnrechtsgewohnheiten

6, 57
Levita, Benedictus 6, Si
Litterär-Geſchichte. juri-
ſtiſehe Einl. 3Lipenius Einl. 17

Lictoren
Libri cenſuales 1. 37
Lineal· Sueceſſion 6. 36
Lindenbrog 5. 51Libertinus, Libertus 2,

Lihertas iuſta
.Libripens 2, 114Litis conteſtatio 2, 123.

3, 142
Literarum obligatio 3, 187

Livius Einl. 9Lichtenau, Conrad v.
Eini. 10

Libo, Scribon. 2, 143
Lieinius 3.7Longus, T. Sempr. 2. 47
Longinus, C. Calſ. Z, 100

Lothar b, 1Luperei 1, 32Luſtral- Contribution 3.
115

Luſtae 3, 165Ludwig d. Fromme S, 4
Ludwig d. Deutſehe 6. 4

M.
AMagiſter eollegii 1. 27

1. 16. 2, 753

Magiſter equitum Z, 23.
2, 12Majeſtats Verbrechen 1

Si. 2. a3o. 3. 69. 88.
138. 148. 6, A40o. 2, 168.

Manumiſſio 3, 88. 2, 157.
19Manumiſſioper vindietam,

per cenſum et per
teſtamentum 2. 97

Manumilſio per epiſtolam

ete. 225 97Manumillio im Teſtamen-

te 3. 88Magiſter militum 3,. 110
ofnciorum 3. rai

Manumilſſio in ſacro. ſan-
etis eccleſiis 3, 146. 129

Mancipatio 3, 64. 2, 114
20

Magtiſtratus, Römiſoha
2, 63. 3. 25Magi ſtratua rialoras u. iri-

nores 2. 64provinciales 2, 74. 3,
Zzo. 112

Magiſtrats Stellen 2, 1380
Magiſtrats Comitien 3,

17
Mandate, kaiſerliche 6,

146Macedo,. Baſilius 3, 10c

Macer, Aemil. 3. ioo,“Marcianus, Ael. 3., 100
Marcellus, L. Ulpius 3,

100
Maeciinus, L. Voluſius

grp: 3. 100Maurieianus, Iunius 3. 100
Mamereinus, L. Aemil. 2,

Manilius, M.
Marcellus, M. 25

47. 148
Ma



Matrimonium econſobrino-

rum 3. 131Manlos s5. 12Maior domus 5, 14
Mantelkinder 5. 26
Malla J. Placita 5., 47
Malherg, Malſtatt 5. 47
Maximus, Cn. Mallius 2,

47
3Marius, C. 2, 14Macrinus, Opel. 3.7

Mauximus 3. 7Maximinus 3. 7Maximinianus 3.7
AMaxentius 3, 104
Magnęntius 3. 104
Marceianus BZ. 10och
Mauritius 3. 104
Maiorianus 3. 104
Maximus Petronius 3, 104
Menſis intercalaris ſ. Mer-

cedonius 1, 63
Menſchenopfer der Rö-

mer 2. 131Meſſen 5, 22. 3. 121
Metropoliten 3e 118
Menancler, Arrius 3, 100

NDMenenius, 217Metellus, Caecil. 2. 47
Meſſala, Valer. 25 143

Miſehna s. 70Niniſterialität 6. 9Miſsheurath b. d. Deutſeh.
6. 117

Michael J., II. u. III. 3.
104

Mondenjahr der Rämer
1, 63

Mores maiorum 2, 4o. 132
Morgengabe 5. 34Mönonsleben, Enttte-

bung dellelben 6. 103
Monehsorden 6, 19
Modelſtiĩnur, Herenn. 3, 10o

19

Mucianus, P. L. Cralſ.
2. 47

Mummius, L. 2. 47
Münzen, Rom. Einl. 10
Mün2verordnung zu Eſs-

lingen 6, 144Ferdinands 6, 146
Mündigkeit s5, 37
Municipien 2. 46
AMunicipal-Regiment C. 12
AMutuus disſenſus 2, 117

N.Nexui datio 2. 20
Nexus conſoederationis

3, 40. 118
Negotia honae fidei 2, 117

ſtrieti iuris 2, 117
Negotiorum geltio 2, 117

Nerva 3. 7Nerva, M. Coccei. 3, 100

Nero 3. 7Nieſsbraueh, (Uſusfru-

ctush) 2. 115Nicephorus 3. 104
Niehtlreye oder Unfreye

4. 7. 5, 9Niger, Gerardus 6., 67
Noxae datio 2, 36
Nobiles b. d. R. 2, 79
Novatio 2, 117Nobiliſſimats-Würde 3.

113
Notarien 3, 142
Norellae, (Conſtitutiones)

3, 148
Novellen 3, 1ög
Novellarum epitome 3.,

159
Novellen, Leoniniſehe 6.

154
Notitia dignitatum Orien-

tis et Occidentis 3, 164
Nuntiatur. Streitigkeiten

6. 101

(v) 2 Nun-



 ν

20

Nunceupatio teſtamenti 2,

1oq
Nundinae 2, 130
Nuptiae Senatorum 3. 9o
Numa Pompilius 1, 7. 61
Numeriarrus 53517

O.
Obligationes ex contractn

2. 117
ex delicto 2. 117
quaſi ex contractu 2,

117quali ex delicto 2, ri7
ad contribuendum ex

Lege Rhodia de iactu
2. 165

Ohergeiſtliche 6. 10
Obertus ab Orto 6, 57
Octavius, Cu. 20 47
Oceupatio 2; riz
Odaling 559Odofred 6. 76Oeconomus, Magnus 3, 124
Officialat Gerichte 6, 130
Ofilius, A. 2. 184
Olybrius 3. 104Opfer der Römer 1, 33
Optimat h. d. Röm. 3. 34
Ordalien 3. B30o. 6. 47
Orden, militariſehe 6, 103
Oratio über Teſtamente

3 90
Ordnung der Julſtin. Pan.

decten 3, 154Ordinatio Epiſcoporum
ö, 162

Otho 3. 7P

Pater patratus- 3, 84. 1, Z1
Patricier u. Plehejer 3, 8.

1. 8
Patrimi et matrimi h 46
Patronats Recht 3, i21. Ga.

2, 19. 1, bo

Papirius 2, 98. 43. 1, 67
Pater ſiduciarius 2, 95
Pacta praetoria, adiecta,

legitima 35 137. 2.
116

Patrocinium 2, 130
Pacta dotalia 2, 169
Paraphernalia 3. 181. 2,

159
Panſas C. Vibius 25 1443
Papinianus, Aemil. 3, 100
Paulus, Iullius 3. 100o
Patriciais -Würcle 3, 113
Parochien 3, 118Pandecten Juſtinians ba

164. 3. 151 f.
Patricius, Heros J, 164
Papinianiſtae 3. 165
Pauca palea 6,. 77
Patriciat 5, 4Paplt 6. go. S. 21
Pallium 6. 20. 6, 21
Papiani Reſponſa S, 63
Partrimonial- Jurisdiction

b. 45
Paſſus contradicti 6, 165

Penates 2. 86Peregrinus, Hoſtis 2, 89
Peculium caſtrenſe 2, 91

profeetitium 2. 92
ſervile 2. 96Perſonen; gottesdienſtli.

che 2, 83obrigkeitliche 2, 149
Peculium qualſi caſtrenſe

3. 46. 2. 166adventitii irregularie
3. 48

adventitium 3, 126
Peculium überhaupt b6, 26.

112. 3. 92. 126

Pertine 3.7Pedius, Sextus 3. 100
Perſectiſſimi 3, 113



Pepo 6. 76Penna Forte, de, Ray-
mundus 6. 77Pſandrecht, (Pignus) 2.
115. 165. 3. 65. 6, Ao.

6. 123
der Frauen am Ver-

mtigen d. Mannes 3. 137

Pfandung 5. 48
Pfalæagralen 5. 14Pſennig, der gemeine 6, 15.
Pflichttheil, (Legitima)

3 5829

Phorius Einl. 18Philippus, Q. Mare. 2. 47
Philippus Arabs 3.7
Phocas 3. 1a4
Philorenus 3, 164
Piſo, L. Calpurn. 2, 47
Pipin 56. 4.7Vithoeus 5. 51Plebiſcita 2. Jq. 129. 1Jo
Plehiſeit iiber Volksver-

ſammlungen,  2. 130
üher Aagiſtratte Wür-

den 2, 130.Plutareli Einl. 9FHluralitüt der Beneſieien
b; 170

Pontiſiees 2, 130. 1, 26
Pontiſex maximus 3, 10b.

25 84. 1, 62. 26
Poena dugli. quactropli

2, 36
Poſtumius,  t. 2. 41
Portorium 2. 8o
Polygamie B, Ss. 2, 101
Poſtulatio  2 193
Poly bius Einl. 9Pallio, Trebenlius Einl. ꝗ
Pom peius, Cn. Magnus 2.

143
Pomponius, Sextuùs 3,10oo

21

Polireyordnung 6. 146
Pallio, C. Aſin. 2, 143
Porta Ravennate, a,

Hugolinns 6. 76
Pſellus, Michael 3, 154
Praeſectus urbi 3. 110. 26.

2. 12. 1.5 21Praeſecri 1727Praefectus morum 2, 149
praetorio 3, 112. 110.

vigilum 2. 29
annonae 3, 29militares aerarii 3, 29

elaſlis 3. 29cubieuli 3., 111
Praeſecturae praetorianae

3., 112
Prätoren 2, 44. G9. 149. J.

20. 109
Praetor urhanus 21 6o

peregrinus 2. bo
tutelaris 202aeranii  22Praſiclium ĩm Senate 3, 14

Praeſeriptio ſponſaliorum
2, 103

longi temporis 3, 137
2. rij

longifſimi temporis 3,
1147. 64

P.ratorianer J. ros. 8
Präſictenten in d. Provin-

2zen 3 11i2Preshyteri, Archipres-
hyteri 5, 122Praeinudieium 5. 64

Prieſter, Romiſehe i, 25
Privilegien 25 36
Privilegium dotis 3. 137
Privat. Gelangnifs der

Schuldner 2. 130
Priueceps itis eauſa 3, 58
Priſens, Neratins 3. 100

Pri—
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Primaten oder Patriar-
20chen 1i8Primat d. Metropolitan-

Bilchöfe 3. 162Prieſterſchaft, Chriſtl. 4.
14

Privat-Verhältniſſe der
alten Deutſchen 3, 16 f.

Priſca s. 6qPrimogenitur 6. 36
Proprätoren u. Proconſuln

3. 31. 112. 2, 74Provineiae quaeſtor. 2.77
ſenatoriae et popula-

res 3, Zoimperatoriai 3, zo
Promulgation der Geletre

2,5 130
Provinzial Obrigkeiten 2,

149
Procuratores rei privatae

Caelaris 3., 90. 33
Vigeſimae 3, 36Procuratores, melirere 3,

142
Proculus, Sempronius

3., 100
Proculianer Z. 99
Prohus 3.7Profeſſores iuris 3, 165. 101
Prozels 6G. 137. 3. 142
Ngqö xehο rur vönur 3, 16o
Proviſores villarum ſ. De-

cani 5. 16Proviſionen, pupltliche
6, 101

Publications Patente
Einl. 14

Puhlicani 2, 81Publiciſten 6, 182
Quãaſtoren 1, 21. 2, 12. 75.

77. 130. 149. 3., 22

Quaeſtores candidati 3, 28

Quaeſtor palarii 3. 111
Quaeſtiones perpetuae 2.

125Quaeſtiones 2. 174
Quaeſtio repetundarum

2. 180
Quaeſtio ſtatus 3. 90
Quaeſtio de repetundis,

am hitus, peculatus,
de vi et maieſtate 2, 125

Quaeſtus corporis 3, qo
Quarta Faleidia 2. 161
Cuarta Diri Pii 3. 49

legitima 3. 96Prehellianica 3, 136
Quatuor additiones Capi-

tularium b6, 51f.
Quellen des Rechts 1, Sq.

2. 33. 12q9. 172 85.147. 4. 32. 5, So. 70.
G. 4q. 140

Quellen ſacri iuris 2. 182
des geiſtlichen Recehts

6, 64. 169

Quirites 1. J6Quinavicennaria 2, 130
Quindecimviri 2, 152
Quinotius, T. Capitol. 2.

7Quinetilius, Claud. 3, 7
R.

Radevicus Einl. 10Rangſtreit der Patriar-

chen 3, 120Rathsverſammlungen 3.
vBRaub, deſten Strafe 2, 168

Raymundus a Penna Ror-

te! J 6G, 66Receptum 2. 122
Rezeſſe, Theilungs-5, 65
Rechte der Aeltern über
ikhre Kinder 15. 6o

Recht



Reeht üher Lehen und
Tod der Kinder 2, 36

qu. Z. 126
Recht, dureh die Kinder
TZu erwerhben 3, 46

Recht, die Rinder auszu-
ſetzen 3, 126
die Kinder zu verkau-

fen 5., 26. 6, 26. 3, 126.
6, 112

Recht üher Leben und
Tod der Sclaven 3. 129

Recht, Röm. Juſtinian.
6. 153

Edicte zu erlallen 2,
12. 66

des Theſaurus 3. 92
NMolaiſehes 2, 182
Rämilches, in Deutlech.

land 5s. 63. 6. 76. 140.
157

der erlten Bitte 6, 18.
107

der Papſtwahl 6. 20
Femerſehes, Cimbri-

ſehes, Ditmarſiſches
bi 5a

NMagdeburgilehes 6., 64
Rechte der Churfürſten

b, b6
der Freygelaſſenen 2.

dsder Bauern 6., 115
der. Magiſtraten 2,

—2—

des Senats 3, 15
in Beziehung d. domi-

nii u. imperii 3, 127
der Kiſehöfe gegen ein.

ander 3. 162
der Biſehöfe zu Con-

ſtantinopel 3. 16a
der geiſtlichen Fürſten

b 63

23

Reechtsgewohnkeiten 6,
56. 150

Rechts. Inſtitute 6. 123
Rechtsquellen Einl. 13.

6. 73. 6. 178
Rechtsquellen des geiſtil.

Rechts 6, 177Rechtsregeln 2, 137
Rechts Theorie 6., 161
Rechtsvviſſenſehaft 1. 69.-

2, 43. 137. 183. 3, 97.
163. 5. 71. 6. 74. 179

Recuperatores 1, 58
Reformation der Polizey

zu Augshurg 6. 144. 146
Reſormation des Reichs-

Kkammergerichts zu

Speyer G. 14qdes peinlichen Gerichts
in Weltphalen 6., 144

Regenten Deutſchlands
his auf Carl IV. 6.7

Regierung eum conſilio
2, 75

in den Provinzen 5, 15
Regiment der biſehöſi.
Studte b, 63Regimenis- Ordnung zu
Augsburg 6. 1444Reichsahſchiede 6, 53. 144
wegen der Carolina

Einl. 14
2u Augsburg b.r lad.

“61.4

 Cöln b. 144. 146
Coltnitz bi lchcq
Erfurt b. 1q6Eſslingen 6. 53. 144
2zu Frankfurt a. M. 6.

53. 144. 146
2zu Freyburg 6, 144
2zu Main2z 6. 53
2zu Nürnberg b, 53. 144.

146
Reiclis-



24

Reichsabſchiede zu Re-
gensburg 6. 1444. 146
2u Speyer G6., 144. 146
2u Worms 6, i4A 146

Reicehsabſchiecd, der jüng.

ſte 6. 1A6:Reichsamter, erbliche 6.
15Reiehs· Deputationen b. 9äñ

Reiehsgericht 6, Ac4
Reichsgeſetze 6, 52. 141.

144. 146. 147
Reiehsgrundgeletze 6. 141
Reichshöfe 6, 14Reichshofrathsordnung b.,

146
Reichskammergericht u.

Reichshofratn 6, 132
Reiechslehne 6, 39
Reichs- Matrikel zu

Worms 6, dbcqReichsritterſehaft 6. 92
Reiehs latzungen 6, 53
Reiehsſtadte 6., 12
Reichsſteuern 6b, qb
Reicehstagsſehluſs wegen

Verbundung derReiechs-

ſtücdte 6, 53Keichstagsverordnung zu,

Worms 6, 832u Ulin b, 53Reiohs rerſammlungen S.
13

Reiehs- Vicarien 6, 86
Reichsxögte oder Schult-

heilsen 6. 11Reitemeier Einl. 18. 19
Relegati und Deportati 3,

92Religion der Römer 1.24.
25 15. 82. 132. 3, 37.

117der alten Deutſchen 6,
11

Religĩon, clie Chriſtliehe 5.,
17. 6. 16. 21

die jüdiſehe 6, 99
Religionsfriede 6., 167
Remus 6, 147
Res amotae 2 1602

clivini iuris 2. 85ſacrae, ſanctae,
religiofae 2, 85

mancipi u. ner man-

eipi 2, nichReſcripta Principum 3, 91
Reſer vationen, papſtliche

6, 101
Reſidenæz, (Aula ambula-

toria) 5. 8Reſponſa der Rechtsge-

lehrten 25 136Reſtitutio in intesrum 2,
124. 69

der Minderjuhrigen 2,
140o

Roſtitutions- Ediet 6, 168
Retracts- Recht 6, 38. 123
Revilſion des Gratianiſchen

Decerets 6. 172
des Juſtinianeiſchen

Codex 3. 158Rex laorifieulus 2. 15
Richter 2, 174. a6. 6. Au
Rielitſteig Landrecht 6.

54Riehtſteig Lehnreqht 6, 57

Ritter/ 2. 12. 2, 147
Ritterorden b6. 19
Ritterſtand 2, 48. 3, 8. 114
Ritterwürde 6. q
KRom eine Ropublik 1. 3.

251Rom eine Monarehie 2, 3.

3. 1KRmer ceapite non plecten-

dii e 25,71360Romulus 1. 7. 10
Ro-



Romulus Augultulus 3.
10

Rongaliſehe Felder 6. 24
Rota Romana 6. 130
Rotharis 5, 59Rufinus 3. 100
Rufus, Quint. Min. 2. A7
Rufus, Rutil. 25 47Rufus, Serv. Sulpic. 2.

184. 143.
Rutilus, C. Mart. u. C.
Naut. 25 47

S.

Sabiner 1, 6Sabinianer 3. 99Sahinus, Coel. 3, 100
Sabinus, Malurius 3.

100
Sacerdotes 2. 130. 178
Sachwalter 3, qo
Sacra privata 1, 35. 2, 86
Sacramentum ordinis 6,

170
Sacrament der Ehe 6. 170

Kalii 1, 32Sammlung des falſehen

Ilhidorder kirehlichen Gele-
tze 3. 162. 5. 69Satisfacetion 6. 128

Katurninus, Quint. Venu-

lei. J. 100Saverrio, Publ. Sulpie. 2, d7

Sacellarius, Magnus 3
121

Saohlenſpiegel 6. sq. 164
Saxamund 6. 56Seaevola, A. Cerv. 3, 100
Seaevola, P. Aluc. u. Q.

Muc. 2. 47Scephophylax 3. 121
Schandgemählde, (bietu-

ra famoſa) G. JZ8

6. 59

25
Schatulſe des Kaiĩlers 3.

116Schatz, (Aerarium) 2, Si.
51

Schein-Acdoption 3, 90
Schenkungen zwilchen

Mann u. Frau J. 9o
Schiedsrichter 2. 172
Schlülle der Kirchenver-

lammlungen u. Synocten
3. 147

Schöppen 6.9. S. 47
Schoppen. oder Dingltih-

le S— 45Schott 5. 51Schola Irneriana 6. 76
Accurſiana 6, 26Scholiaften Einl. 13. 3,

164
Sehrĩſten cter Reclitsge-

lehrten Einl. 15nher Rechtsquellenge-
lehichte Einl. 17
über Köm. Rechis-

geſchichte Einl. qSohuldenweſen i, 66
Sehulden des Erhlaſſers

3. 9o
Sehulen, hohe, in Italien

b. 8o. 3,. 165Schultheiſsen 6. 43
Schutægenoſſenſlehaft,

(Muncdium, Mundebar-

de) ß. 41Sehwabenſpieget 6. 54
Scipio, Cn. Corn. u. P.

Corn. 2. 47
Soipio, P. C. African. u.

P. G. Naſica 22 47
Selaren B3. 92. 2, 95. qh.

97. 5i. 15 42
Scribae „2. 74Sorihere, das, der Reohis-

gelehvten 2. 138
Scri.
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Scrinia oder Expeditio-

nen 3, 111Seriptura, (Abgabe) 2, 8o
Seehandel der Senatoren

25 130

Seeweſen 2, 165
Sella eurulis 2, 58
Senat 3, 107. 2, 10. Si.

147. 3., 12. 6, 17 f.
Senatus auctoritas 2, 52
Senatus conſulta 2. 38.

179. 3, 15. 89. 12 18. 25
131

Senatus conſultum de
agnoſcendo partu 3, qo
Apronianum 3, go
de Bacchanalibus 2. 131
ad heneßcium Divi

Traiari 3. qoClaudianum 3, do
Calviſianum 3, qo
iria, de non diruendis
aedißkciis 3. 90o
de feris Africanis 2, 131
Iuncianum 3. qo
lunianum 3. go
luventianum 3, 9o
Largianum 3. 90
Libonianum 3. go

de legationibus liheris
22 179ad Legem Iuliam et Pa-

piam Poppaeam 3, 90
Macedonianum 3. 9o
Memmianum 3. 90o
Modeſtianum 3. 9oNeronianum Z. g9o
Pegaſianum 3. 90
Perſicianum Z3, go
Piſfonianum Z. go
Plancianum 3. 90
de provinciis quaeſto-

riis 22 179Sabinianum Z. 9o

Senatus- conſultum Silaniĩ.-

anunm Z., 90Tertullianum 3, 90
Trebeltianum 3, 90o
über die Tribus liber-

tinorum 2, 131
de tribus maribus 3, 90
Turpillianum Z3. 90o
Velleianum 3. 90
Vitraſianum 3. 90
Voluſianum 3. 9o
über den Zinsfuls 2, 179

Senatus legitimus 2. 52
Senes coëmtionales 2, 111
Servi u. dedititii 2. 96
Servitus poenae 3Z. 129
Servituten 3. 137
Servius Tullius 1.7
Seſtius, P. 2.7Severus, Septimius 3. 7
Severus, Alexander 3.7
Seyerus, Libius 53, 104
Sextius, Lucius Sextinus

2. 47
Siculus, Flacecus Einl. ꝗ
Sicherung der Verbind-

lichkeit b. 123Sitten u. Gehräauche, Rö-
miſehe, in Deutſchland

5. 25
Sittengerieht des Mannes

6. 16Sannenlehne aA. 3q
Sophus, P. Sempronius 2

47
Societas Publicanorum

2, bu
Sold, förmlieher, derSoldaten, Gtipendium)

2, 8
Soldaten, ihre Verab-

ſohiedung 2. 1Jo
Solutus legihus 3, 11.
Spartianus, Ael. Einl. ꝗ

Spe-



Spectahbiles 3, 113
Spiel, (Luſus) 2. 165
Staaten, einzelne, in
Deutlehland 6. 9Staatseinkünfte 3., 35. 2.

151
Staatsverfaſſung d. Römer

2i 9. 140. 3, 5. 102. 1. 5
der Deutſehen 6. 4. bæ

in ltalien 6 93Staatskundſchafter 3, 143
Stadtreceht, das Soelter.

Lübiſcehe u. Hamburger
b. Sa

Stammgüter, (Bona avita)
s‘. 38

Statthalter, die, in den
Provinzen, müſſen
Rechnung ablegen 2.76

Stellvertreter, (Vicarii,)
der Kaiſer 3., 26Steephanus 3. 164

Steuern und Abgaben 4. 10
Sti pulation a. 165. 166
Strabo, Cn. Pomp. 2, 47
Strafen bey den Rämern

2, 118. 3. 73. 4. 4Arbey den Deutléhen 6.,
127

in der Carolina b, i45
Streitigkeiten 2wiſehen

Patriciern und Plebe-

jern 25 1Stuprum, Beſtrafung deſ.

ſelben 3, 88Suhſtitutio 22 107
Subſtiturio quali pupilla-

ris ſ. exemplaris 3, 127
Succeſſion hey der Ehe-

ſeheidung 3, 86Succeſſion der Geſchwi-
lterkinder 6, 144Suecellion der Seitenver-
Wwandten 6, 35

27

Succelſions Recht d. Mut-

tar 3. goSuecceſſions-Vertrage 4.
36. 6. 33

Sueven-Bund 4. 2
Suffragan- und Exemten-
bilchofe 6, io2

Sui 2. 13Super- Induction 3, 115
Susceptio tutelae 2, 117
Sybilliniſehe Biecher 1, 30
Symhbol, (Glanhenshe-

kenntniſs.) der Chriſten
3. 41

Synodal. Statuten 3. 177
Synoden der Chriſten 3.

q6
Synoplſis Baſilicorum 3.

164

T.

Tacitus Einl. q. 3,7
Tafinger Einl. 18. 19
Tamiphilus, M. haehbius

2. 47Traneredus, auch de Cor-
neto genannt 6, 77

Tarpeius, Sp. 227
Tarquinius Collatinus 2,7

Priſcus 1, 7. 66Kuperbus 1,7. 66
Taule 5, 22Tempel in Rom 1, 33
Territorium d. Deutſehen

4. 5. 5., 6. 6. 12. 84
Tertullianus Einl. 10o. 3. 100
Telſta, C. Trebat. 2, 1684
Teſtamente, ſoldatiſche

2. 16o. 3, 92
Teſtamente der Römer 1.

47. 2. 24. 104. 3, 57. 88.
go. 132. 148

Teſtamente d. Deutſehen
z, 22. 5, 36. 6, 33. 119

Telta-
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Teſtaments Erben 3, 92
Teſtaments- Form 3., 148
Teſtamentum inofficioſum

25 106
Teſtamentum in procinetu

15 48. 2, 105
per aes et libram 25,

104. 16o
praetorium 2, 160
ruptum, irritum, delti-

tutum und refeifſum 2,
162

Teſtiren, ctas, des hilius
familias 3, 92Teutonicus, loannes 6.,

77. 79Thaletaeus 3. 164
Thalmud Z. q6. G, 70
Theilung des Fränkiſchen

Reicls 6, 1
Theodorieh, König der

Oſt- Gothen 5.7Theodorich J. König von
Aultraſien 5, 53Theodorus 3. 164

Theodolſius III. 3. 104
lun. 3. 104M. 3. 10cTheophilus Einl. 15. 3,

10q. 156. 164
Theophylactus 3. 104
Thronfolge 5, 8. 6. 6
Tiherius 3.7Tiberius II. 3, 104
Tiberius III. 3. 104

Titus 3.7Titus Tatius 1.7Tõöchter, die. der Römer,
ſind von der Succeſſion
ausgeſohloſſen 2, 130

Todesſtrafen b. d. Rümern
2. 166. 3., 148

Todesſtrafenbey den Deut-
lehen 4. 26. 6. 41

Todesurtheil 3. qo
Todtſehlag 1. 57
Torquatus, Tit. Manl. 2,

47Tortur bey den Römern
3Z. 80.

bey den Deutfehen 4,
Zo

Tottheilung 6, 36
Trajan 3. 7Tranquitlus, C. Suet.

Einl. 9
Transaotio Calixtina 6, 63
Trauerjahre der Wittwe

, G1
Treffen bey Fontenay 5, 4
Trennung der morgenlan-

dilehen Kirehe in dio
Lateiniſche u. Griechi-
feohe

Prennung  cder Stadt und
Landbewohner 6G. 9

Treue, befondere, beym

Lehne 5., 41Tribonian 3, i8o. 164
Tribunen des Volks 2, 130

a4q.
Tribuni mititum conſulari

poteſtate 2, 7
Trivuni aerarii 2, 149
Trihunus 12 11Trihus 14 16. 13. 2,5 8. 48
Trihutum temerarium 2.

doTriumviri capitales 2. 6i
monetales, nocturni ete.

2, b6ereipublicae oonſtituen-

dae 22 1c6legendi ſenatus und re-
eognoſeendi turmas
equitum 3, 29

Try-

120

3. 14



Tryphoninus, Claudius 3,
100

Tubero, Q. Ael. 2, 184
Tuditanus, P. Sempr. 2, 47
Tullus Hoſtilius, 1. 7. 64
Tutel 1. 49. 2 108. 162.

3., 133
Tutel der Agnaten 3, J0

der Ereygelaſſenen 3,
92

Tutela ceſſitia mulierum
25 108

Tutela dativa 2, 108. 3, 6o
legitima 2, 24. 108. 3,

bo
teſtamentaria 2. 4

Tutel bey den Deutfehen

v 5, 37dopperlte, Allodial· u.
Lehns- Tutel 6, 34. 120
dreyfache: teſtamen-

taria, legitima, dativa
6. 120

uU.Uebergabe, feyerlieche,

(Mancipatio) e, 13
ſimple, (Traditio) 2.

113
Ueberſechriften und Vn-

terſehriften der kaiſerl.
Conſtitutionen Einl. 13

Ulpianus, Domitius. 3. oo

Unciae 2. 110Undankbarkeit der hrey-
gelaſſenen, Edict über
dieſelbe J. 92,Unterricht in der Juris
prudenz 3, 10i. 6, 181

Untergang des weltlieh-
Rom. Reichs 4. 3

Unterſuchung der Ver-
breohen, Gelſetæ üher

dieſelbe 15 66

29

Urbieus, Aggenus Einl.9
Urkunden als Rechisquel-

len Einl. 12Urtheil bey Prozelſſen 2,
126. 175. 3, 181

Uſuncapio 3, 137. 64. 2, 20
rei furtivae 2, 130

Uſusfruetus iuris Germa-
niei 5, 40. bG. 38. 123

Uſusfructus, quaſi 3, 65.
90

V.
Vades und Subrades 2, 29
Vacdimonium 2, 123. 3.,

142
Valens, Aburnus 3, 10o
Valentinianus J. 3. Jo4

l1I. 3. 104III. 3, 1ocq
Valerianus 53.7
Valerius, L. 257
Valerius Poplicola 2. 9
Varia, Puhl. Serve e, 143
Varus, Allenus 2, 184
Varro Einl. 9Vectigal e metallis et ſali-

nis 2. 80
rerum venalium 3, 35

Vegetius EinhagVenus nefanda 2, 118. 130
Verauſserun g neu gebor-

ner Kinder 3. 148
Verbannung,. Proſeriptio)

25 168
freywillige 2. 126

Verba tria 25 bo
Verhindliehkeiten ex iul-

Iu, verlione in rem 2,
117Verbreehen bey den Rö.

mern 1, äi 256 i118.
119. 167. 169. 3, 67.

138
Ver-



Zo
Verbrechen bey den Deut-

ſchen 4. 26. 26. 27. 6,
42e. h, qo. 125. 126

Verſahren in den Gerich-
ten 2. 126. 3., 77. 142. 143

Verfallehung, (Crimen
falſi) 2, 118der Urkunden u. Te-
ſtamente 3, 9oVerſangenſehaftsrecht 6,

36
Verfalſung, die erſte, des

Romiſchen Staats 132
der katholiſehen Kir-

che 6, 101der Erzhisthümer 6. 102
Vergehungen derBiſehofe,

Edict üher dieſ. 3., 148
Vergieich, (Transactio)

2. 123Verhaltniſſe, Privat-, der
Römer 1, 38. 2, 17. 9o.

155. 3. 46. 128
auswärtige, Roms 1, 57.

2. 32. 128. 176. 3, 84. 146
2wiſchen Vater und

RKindern 2. 92
des Römiſfcehen und ca-

noniſchen Rechts 6, 176
Verhaltniſſe, Privat:, der

Deutſehen 6. 24. 111
auswaurt., d. Deutſehen

4. 4i. 5, 49. 6. 46. 139,
der Reichsbheamten zu

den Deutſchen Regen-

ten 6. 12Verhandlungen, völker-
rechtliche, vomNuma 1,

65
äfſentliche, als Rechts-

cnellen Einl. 12
Verjalrung nach den

Zwolf- Tafel- Gefetzen
2, 36

Verjährung der Klagen,
Ediet über dieſelbe 3.

148
Verjahrung. (Praeſeriptio

Germaniea) 6, 36.Verletzung der Mauern i,
Giu

Verlöhniſſe, Sponſalia)
bey den Römern 2, 103.

3, 66. 86
bey den Deutſchen 6,

31. 117
Vermächtniſſe 2, 107

an Städte 3, 90. 92
Vermögensſteuer der Rö-

mer 1., 23. 2, 1Verordnungen des Julti.
nian wegen der Inlii-
tutionen und Pandecten

Einl. 14
Verpfundung der praedia
urbana und ruſtica der
Pupillen 3. 90oVerſio vulgata 6., 15q. Go
Vertrag zu Verdun 5, 4.

65. 6, 1. 63.
Verträge hey denRömern

15 43. 25 116. 165. Z
1 66

bey den Deutſehen 4.,
24. 5S, Ao. 6., 123. 162

Veruntreuung der Staats-
einkünfte 25 118
Verus, Lucius 3.7
Veſpaſian 3.7Veltalinnen 2, 130
Vetutius, T. 2,7Vetus auctor de benefieiis

6, 57Via, ihre Breite 2, 36

Viatores 2.2 73
Vicarien 3, 118.
Vigeſima hareditatum 3.

35
Vige-



Vigeſima manumiĩfſionum
2, 130

Vincentius Hiſpanus 6, 77
Vir elariſſimus 3. 12
Virginius, Aul. 2.7
Vis 2. 118Vis puhliea et prirata 3.

Vitellius 3,7Vitethum 6. 17Vivicomburium 3, 73
Vocatio in ius 2, 29. 36
Vocatio in ius privata 2,

123. 3,. 142
Vägte 6,. 12. 43
Voik, (Plebs) 15 19Völker, Deutſehe 5, 2

Völlkerwanderung 6sb. 1.
3. 103. 45 3

Volkseintheilung bey den
Deutſehen b, 9Volks- Claſſen bey den
Römern 1, i4. 2, 8. i4,

3. 8. 105
bey den Deutſeahen 6.

ß

7Voicsſokluſſe, (Plehiſei.

ta) ĩ 2., 56Volks-Trihunen, (Tribuni
vnlebis) 2, 11. 3, 24

Volksverlammlungen 2
14b. 3. 17

naeh Curien 2, 54
naeh Centurien 2, 55
nach Tribus 2, 56
aulserhalh Rom 2, 130
hbey den Deutſehen 4A.

9

Vollzienhung der Ehe bey
clen Deutſchen 4, 21

Voluſianus 3. 7
Vopiſeus, Flaceus Einl. a
Vorbereitung zum Prozel

ſe 2, 128

31

Vorladungen, gericehtli-
Sche  3142Vorleſungen über das Ju-

ſtinianeilche Recht 6, 61
Vormund, Strafe des he-

trũgeriſchen 2, 36
Vormunder 2, 130. 3, 9o.

5, 37

Wanhl der Senatoren in

KRom 2, 52eines Deutſehen Re—

genten b, 8der geiſtlichen Kegen-

ten S— J 8Wanl. Capitulationen der
Kailer 6. 86. 164 ſ.der geiſtlichen Regen-

ten 6, 177Wahrlagerey bey den
Deutſehen 42 13

Waldenſer und Wicleſiten
6., 21

Warnefried, Paul Einl. 9
Walſerleitungen, oötffentli-

ehe BZ.e. 88Wecehſelgerichte 6. 134
Wehrgeld A. 21
Welſtphaliſeher Friecle 6.

167Vette, (Sponſio) 2, 165

Widerlagen 6. 117
Wiedertauſer, Conſiituti-

on u. Maudat gegen die-
ſelhen b. 144

Willensverordnungen,

letzte s 37Wippo Einl. 9Witthnum 6. 117
WV 1l ſuc ierge etze 2, 130
Wulemar 5, 56

Z.
Zehntpfliehtigkeit 5, 23

Zeit-
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Zeitalter, goldenes, der
Jurispruden? 3,97

Zeitrechnung der Römer
1, 1

Zeno Iſauricus 3, 1och
Zinſen 2, 130. 3, 237
Zälle bey den Römern 2,

8o
b. d. Deutſchen 6, 15

Tozomenus Einl. ꝗ

Zwang. und Bannrechte.
(Iura bannaria) b, 38.

123
Zwan?iglte, der, von

Freylalſungen 2, So
Zwaälf. Talel- Geſetze 2. 4.

35. 3. 86Zwölftel der Rinder eines
Proſcriptus, Ediet uber
daſſelbe 3, g92

Verbeſſerungen und Zuſtitæe.
ate Ahth., 2te Per., S. 124, muſs die Note p nach dem

Worte: Klage, und die Note o naeh dem Worte:
immiſſio, geſetrt werden.

Zte Ahth., ete Per., S. 142, Zeile a9. ilt nach den
Worten: palſend ſeyn, noch hinzu zu fügen; auch
noeh nieht dureh aie Veorjahrung erloſeheu ſeyn,
in Anſehung welehes Puncts in dieſer Periode gro-
ſse Veranderungen vorgingen.

Zte Abth., 2te Per., S. 148, Zeile 26, ſind nach den
Worten: Von Juſtinian menhrere, die vorzüglichſten
Conſtitutionen des Juſtinian zu luppliren.

Gte Abth., 2re Per., ſ. 151, iſt in der Note v naeh
den Worten: groſfses Bedürfniſs, noch hinau zu fu-
gen: Als Sammlung cder Quellen des Lehnrechts
aſt auſter dem mehrmahls angeführten Senckenber-
giſchen Corp. iur. feud. vorzüglich ru gehrauchen:
lo. Ckr. Lunig Corpus iur. feudal. Germ., Tom. III.,
Fr. ad Moen. 17275 f.

Einzelne hin und wieder eingeſehlichene Druek-
fahler wird der geneigte Leſer zu verbelſern erſucht.

 Ê——
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